
Zur Kandidatur desHerrn ArvedVera.
Die Gegnerschaft der Baltischen Konstitutionellen

Partei l,at sich auf die Person des Herrn Urved
Verg geeinigt, der als Vertreter der ersten städti-
schen Kurie Rigas in die Reichsduma gesandt
werden soll. Wie stets bisher, soweit Wähler-
in _assen in Frage kamen, mird sich der Wahl-
kampf der B. K. P. also ausschließlich gegen
Links zu richten haben. Die sogenannte lettische
demokratische Partei ist es, die Herrn Berg, den
früheren Redalteur des _Balt. Westn., auf ihren
Schild erhebt. Unter solchen Umständen dürfte es
nicht ohne Interesse sein, auf die bisherige Tätig-
keit diejer demokratischenPartei und ihres Führers
einzugehen, um denprinzipiellenUnterschied zwischen
unserem und dem demokratischen Kandidaten klar-
zulegen.

Was die Tätigkeit der lett. dem. Partei nach
Außen hin anlangt, so ist es bekannt, daß sie sich
lediglich auf die kurze Epoche im _Revolutionsjahre
erstrecken kannte, in der Recht und Gesetz mit
Füßen getreten wurden, in der offener Aufstand,
Sengen,Mordenund jeneauf den wirtschaMchenRuin
desLandes abzielenden Streits an der Tagesordnung
waren, an deren traurigen Folgen und unser ganzes
Volk demoralisierenden Einflüssen mir heute noch
_ju leiben ha_>»n. Von dem Augenblicke an, als
die elementarsten Grundbegriffe staatlicher Ordnung
wieder auf Geltung Anspruch machen durften, als
nur die fruchtbringende und au_,bauende politische

Tätigkeit sich vor aller Oeffentlichkeit Präsentieren
durfte, schwieg die Partei und Herr Verg sah sich
veranlaßt, den Schauplatz seiner politischen Wirk-
samkeit außerhalb eines Landes zu verlegen, in
dem man das Niederreißen an sich nicht als ein
die Allgemeinheit forderndes Prinzip anzuerkennen
geneigt war. Ja selbst in den zügellosesten Zeiten
des _Reuolutionsjahres umschwebte die e gentliche
Tätigkeit der Partei ein geheimnisvolles Dunkel.
Die _Parteiversammlung vom 3. Dezember 1905
wählte ein Komitee aus 15Mitgliedern, „deren
Namen auch den Mitgliedern nicht
bekannt gegeben wurde" (ok. denBericht
der Nig. Rdsch. 1905, Nr. 266). _Die für
Freiheit und Menschenrechte schwärmende Partei-
leitung hielt es für richtig, der Nasse wohl eine
Art Stimmrecht zu geben, eine nähere Kontrolle
oder gar ein politisches Mitleben wurde aber
_wohlme slich den erleuchteten Führern vorbehalten.

Das ist der Sinn sogenannter demokratischer
Freiheit.

Sehen wir mithin m der Tätigkeit nach Außen
hin nur ein« ausgesprochen staatsfeindlicheRichtung
und den Drang unter dem Deckmantel der De-
mokratie die politische Herrschaft einigen eigen-
nü igen Führern (»_lias Verführern) zu gewähr-
leisten, so läßt auch das Programm der Partei
nicht recht erkennen, aus welchem Grunde ihr
Kandidat einem für das Wohl der Gesamtheit zu
arbeiten bereiten Manne vorzuziehen sein dürfte.

Bezüglich der allgemeinen Staats-
ordnung verlangt das Programm der demo-
kratischen Partei eine Volksvertretung, Gewährung
der bürgerlichen Freiheiten, Gleichberechtigung der
Bürger, Einführung der Einkommensteuer und
Selbstverwaltung. Alles Grundsätze, welche von
der B. K. P. ebenfalls nicht nur proklamiert
word.n sind, sondern von ihrem Kandidaten, der

die rechtsstaatlichen Prinzipien innerlich _verarbeitet
hat, auf das Entschiedenste werden verfochten
werden. Die demokratische Partei verlangt nur
nach eine Kleinigkeit mehr.- Sie tritt _fiw das
vierschwänzige Wahlrecht für beide Ge-
sch lechter ein und setzt die _Altersgrenze auf
20 Jahre (!) herunter. Wa« ein solches Gesetz,
das den Ruin auch des kulturell am höchsten
stehenden _LandeZ bedeuten würde, in Nußland
hin Folgen zeitigen würde, braucht wohl nicht
mehr besonders hervorgehoben zu werden.

In bezug auf die Selbstverwaltung
spricht die demokratische Partei, gleich der B. K. P.
sich füreine Dezentralisation undBerücksichtigung der
örtlichen Eigentümlichkeiten aus. Nur begeht sie
den Wahnsinn, das gleiche Wahlrecht, öas schon
sich für den Staat ein sicheres Verderben bedeutet
auch für die Kommunen als maßgebend zu prokla-
mieren. Nun denke man sich einmal eine Stadt-
verwaltung, in der jedes 20jährige junge Mädchen
ihr Wort mitzureden hat! Während die N.K.P
eine Berücksichtigung aller im Lande ansäUger und
maßgebender Personen verlangt, verkündet die
.ld. P. schlechthin: In die Selbstverwal-
tung ist als Geschäfts spräche die
lettische einzuführen. Die übrigen Nationali-
täten werden also schlankweg als unmaßgeblich bei
Seite gedrückt! Fügen wir noch hinzu, daß in
der Agrarfrage bedingungslose Zwangsexpra-
priation des Großgrundbesitzes, in der Arbeiter-
frage die Einführung des Achtstundentages
verlangt wird, und daß als einzige Gerichts-
svrache die lettische anerkannt wird, so
haben wir ein ungefähres Bild von der Freiheit,
der Gleichberechtigung und dem wirtschaftlichen
„Aufschwung", mit dem Herr Berg und

Wenn weise Männer nicht _irrten, müßten
die Narren verzweifeln. Goethe.
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Von König Oskar.
Aus persönlichen Erinnerungen.

Von Dr. Huga Ganz (Frank,urt).
Es war im Sommer 1905. Die Normeger

hatten mit einem Ruck das Band, das sie mit
Schweden verknüpfte, durchrissen und den ivönig
Oskar seinerKrane verlustig erklärt. Der Spezial-
dienst der Frankfurter Zeitung führte mich in die
skandinavischen Hauptstädte. Ich pendelte zwischen
Stockholm und _Clinstiania hin und her und trat
mit den leitenden Persönlichkeiten beider Reiche in
eine durch die diplomatische Vertretung des
Deutschen Reiches in entgegenkommendster Weise
vermittelte Verbindung.

Nur eine Aufgabe, die ich mir gestellt hatte
schien trotz aller Vermittelung unlösbar. Ich
wollte den König selbst sprechen und tat die für
den offiziellen Empfang nötigen Schritte. Aber
auf der deutschen Gesandtschaft verhehlte man mir
nicht, daß wenig Aussichten vorhanden seen. Der
König sei leidend, hieß es, und die verantwortliche
Regierung halte ihm namentlich Ausländer ferne
die vielleicht mit einem erregten Warte des Sou-
veräns Mißbrauch treiben könnten. In der Tat
erhielt ich auch bald durch die Gesandtschaft
Bescheid, daß die Negierung es ablehnen müsse
einen Empfang zu publizistischen Zwecken zu em-
pfehlen.

_„

Damals war ich aber bereits zum dritten Male
bei dem König, und das ist auf sehr merkwürdige
Weise zugegangen. Der finn-schmedische Schrift-
steller Axel Lille, einer jener prachtvollen ideali-
stischen Politiker, wie sie nur noch der Norden
hervorzubringen scheint, glaubte als finnischer
Patriot sich mir verpflichtet für meine _Verachte
aus Rußland und setzte diese politische Anerkennung
in persönliche Liebenswürdigkeit und Hilfsbereit-
schaft um. Er erfuhr van meinem Wunsche, den
König zu sprechen und ging sofsrt ans Werk.
Sr vermittelte die Bekanntschaft mit einem andern
ausgezeichneten Mann, den ich nicht nennen darf

und dieser ging spornstreichs mit mir ins Schloß.
Ein Wart an den diensttuendenAdjutantenGt.fen
Stedirgk, und ich war dem Könige geme det. Noch
am selben Nachmit _age erhielt ich in mein hotei
die telephonische Meldung, daß mich der Küng
erwarte. Ueder den Verlauf der Audienz habe ich
seinerzeit in der Fraükfurter Zeitung berichtet.

Was ich aber nicht berichten konnte, weil ich mich
selbstverDndlicherweise verpflichten mußte, keine
Zeile druck n zu lassen, die der König nicht vorher
approbiert hatte, das sei nun nachgetragen. Ich
verletze damit kein Gebot der Diskretion, denn die
Situation zwischen den nordischen Reichen hat sich
seitdem total geändert und es ist nicht mehr zu
befürchten, d.ß ein unkontrolliertes Wort poli _ische
Weiterungen nach sich zieh«. DasBild desKönigs
aber kann nur noch gewinnen durch die nachträg-
liche Einzeichnung einze ner Züge, die er selbst im
ersten Bericht mit Takt und Bescheidenheit getilgt
hatte.

In Schweden machte sich damals gerade in den
dynastischesten Kreisen eine stalle Strömung gcgen
König Oskar geltend, der nach der Meinung dieser
„Großschweden" sich in der Krise viel zu schwach
und versöhnlich gezeigt hatte. Es wurden böse
Worte gegen den „Bernadotte", den „Advokaten-
sohn aus der _Gascogne", den„französischenJuden"
laut. Am bedenklichsten aber schien mir der Ver-
such, die Haltung des Auslandes zu mißdeuten und
sie als Spott gegen die „friedlichen" Schweden
auszulegen. Ein großer Teil der _Schweden war
zu jener Zeit nichts weniger als friedlich gesinnt
und wirklicher Spott des A._slandeS hätte diese
stolze, sogar ein wenig eitle Nation leicht zu ver-
hängnisvollen Schritten treiben können. Sa be-
nützte ich denn die Stunde, die mir der König
für die Unterredung gewährt hatte, und seine Auf-
forderung, ihm rückhaltslos über meine Eindrücke
zu berichten, um ihm erstens zu sagen, daß man
im Aus lande, weit entfernt, seine Haltung zu ver-
urteilen, ganz im Gegenteil sie als korrekt und
würdig anerkenne, und zweitens, daß ich in Nor-
wegen nicht einen einzige!! Menschen getroffen
hätte, der nicht mit Ausdrucken der wärmsten An»
hänglichkeit von ilM gesprochen habe. Der König
ließ sich darüber ',» m«l Detail« _Li2 möglich er»
zählen. Er fragte mich, woher ich meineKenntnis

von der Stimmung des Auslandes habe. Ich
erwiderte, dah ich berufsmäßig die Stimmen
der Pcesse aller Lager verfolgen müsse,
und daß wir Leute v«m Metier ein Organ hätten
auch für das, was zwischen den Zeilen stehe.
Niemand in ganz Europa werde es gutheißen
wenn zwischen zwei so hochz'vilisierten Völkern wie
zwischen Schweden und Norwegern ein Krieg aus-
breche. Wenn aber ein Krieg vermieden werden
solle, so fei eine andere _Haltung als die semige
gar nicht denkbar. Ich ging weiter und sagte, in
unserer Zeit Hütten nicht nur die Diplomaten das
Recht, sich als die Vertreter der Nationen zu be-
trachten; das seien in noch höherem Maße die
Leute van der Presse, die an der Bildung der
öffentlichen Meinung in erster Linie beteiligt seien.
Da ich aber den großen Vorzug hätte, dem König
persönlich gegenüber zu sitzen, sei es auch meine
Pflicht, ihm zu sagen, dah der fortgeschrittene
Teil aller Völker ihm den größten Tank w.sse

_>ür sein Beispiel, wie ein König eineKrone fahren
lassen könne, ohne zum Schwert zu greifen. Da
sah mich der König mit seinen großen blauen
Augen durchdringend an, nahm meine Rechte in
seine zwei mächt.gen Hände undsprach: „Ich danke
Ihnen."

Dann ließ er sich von Norwegen erzählen. Ich
hielt es wiederum für meine Pflicht , das Politische
vom Persönlichen zu trennen. Die Norweger
wollten selbständig werden. Ihr _Nationalstolz er-
trug die zweite Stelle im Bund? nicht, aber den
König schätzten und verehrten sie alle.

«Ohne alle Ueberhebung, ich habe es auch nicht
anders verdient!" sagte der Monarch ergriffen.
„Und wenn irgend jemand auch ein ehrliches und
korrektes Verhalten von seinem Volke verdient hat,
so bin ich es gewesen, der nie um eine Haares-
breite von der Verfassung und von seinem Eide
abgewichen und seinem Volke immer ein liebevoll«
Fürst gewesen ist. Mir _durften die Norweger in
meinem hohen Alter diesen Schimpf nicht antun!"

Mein Ohr hatte dieWorte bis auf den Tonfall
getreu in sich aufgesogen, und so erschienen sie auch
in dem Berichte über die Unterredung wieder, den
ich dem Könige vor der Veröffentlichung ««zulegen
hatte. Da steht nun in dem von mir auso»°
wahrten Manuskript von der Hand des Königs

mit Bleistift geschrieben: „Das muß wegfallen
In eigener Sache kann ich ja nicht öffentlich so
sprechen."

Dann verlief die Unterredung so wie sie in dem
sofortigen Bericht geschildert wurde. Nur ein
Intermezzo mußte ich aus eigenem Entschlüsse
unterdrück.«, weil ich dem Könige die Wieder-
holung ersparen mußte. Er hatte einmal in sehr
starken Ausdrücken von dem norwegischen Kabinett
gesprochen, das er für die schimpfliche Methode
des Staatsstreichs verantwortlich machte, als ich
einwendete:

„Das darf ich nicht wiedergeben, Ew. Ma-
jestät !"

„Sie müssen l" rief er auffahrend und schlug
mit der Hand auf den Schreibtisch, an dem mir
saßen. „Warum wollen Sie das nicht schreiben?"

„Weil Ew. Majestät selbst erklärt haben, daß
alles vermieden melden muß, was die Erregung
steigern könnte."

„Das sind nur Tatsachen, die jedermann kennt
und aus meinen Gefühlen werde ich lein Hehl
machen!" sagte der König streng.

Ich habe gleichwohl in meinem Berichte den
ganzen Passus stark gemildert und der König
änderte nichts an der milderen Fassung.

Einige Wochen später hat ein englischer Kollege
ohne solche Retauchen über Aeußerungen des
Königs berichtet und damit Böses angerichtet. Wi«
ich nun mitteilen darf, hatte in Norwegen eine
zeitlang die Partei, die den Prinzen Karl von
Schweden zum König haben wollte, die Oberhand
und mir wurde von maßgebender norwegischer
Seite nahegelegt, in Stockholm zu rascher Ent-
schließung zu drängen, wozu ich auch bald Gelegen-
heit erhielt. Als ich zum letzten Male in Chnstiania
weilte, war die Stimmung umgeschlagen. Die
dänische Partei war obenauf gekommen und ein-
hellig wurde der Umschwung auf die heftigen
Aeußerungen des Königs zurückgeführt, die auä
jenein Interview bekannt geworden waren. Es
darf allerdings bezweifelt werden, ob ohne diesen
Zwischenfall ein Prinz aus dem Hause Schweden
die Krone erhalten hätte. Der König selbst hatte
da» ist mein Eindruck, schließlich eingewilligt und
auch Prinz Karl wäre für die Sache zu _gzwinnen
gewesen. Aber in Schweden war für diese Lösung
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seine Partei das Land und die Stadt Riga
zu beglücken gedenken.

Auch über die Mittel, welche die demokra_«
tische Partei zwecks Verwirklichung dieser reifen
politischen Anschauungen anzuwenden gedenkt, find
wir unterrichtet worden. Am 3. Dezember 1905
faßte die lettische demokratische Partei unter
Leitung des Herin Berg nachstehend« Resolution:

„Die demokratische Partei erachtet als die ge-
eignetsten Mittel zur Erreichung ihrer Ziele die
Propaganda, Kollektivproteste, Streiks und
Boylotte. In Hinsicht dieser Mittel suhlt
sich die Partei der Sozialdemokratie am nächsten;
sie verwirft aber auf das _Entschiedenste alle
anarchistischen Mittel."
Wenn wir in Betracht ziehen, daß da» Bomben«

werfen auch von der Zthna offiziell verurteilt
worden ist, so kommen mir zum Schluß, daß unser
Gegner sich von der sozialdemokratischenPartei nur
dadurch unterscheidet, daß er an Stelle der natio-
nalen _Vaterlandslosigkeit der Sozialisten eine streng
nationalistische lettische Gewaltherrschaft auf demo-
kratischer Grundlage setzen will, deren _sx _iritng
reetor natürlich Herr Arved Berg fein fall.

Es wird also demnach nicht nur jeder Deutsche
die Kandidatur dieses Herrn aufä energischeste be-
kämpfen müssen, sondern jeder Russe, Jude
und auch jeder Lette, dem es um wahrhafte
Freiheit und um das Wohl derHeimat zu tun ist.

Während mir alle mit heißen Wünschen auf
die endl.che Entwicklung eines konstitutionellen
Rußlands warten, hat die zweite Kurie Rigas
einen Sozialdemokraten ins Parlament gesandt
der jeder freiheitlichen Entwicklung ebenso gefähr-
lich ist, wie der wülendste Reaktionär. Jetzt will
man Herrn _Preedtaln einen Aroed
Berg zur Seite geben.

Das kann und darf nicht geschehen!
Dazu verfügt unsere alte Stadt Riga über zu

Viel _aufrichtig konstitutionell und hei«
nuatlich gesinnte Männer.

Und diese alle werden sich zusammen-
tun müssen, um der Zumutung, unsere
_Stlldt durch einen NrvebBerg vertreten zu lassen
en Lg egenzuw _irken!

kaum ein Politiker. Die großschwedische Partei
grollte zu sehr, und die liberalen Schweden hoff-
ten, daß Norwegen sich als eine Republik erklären
werde. In Norwegen wiederum arbeitete die
dänische Partei, an ihrer Spitze _Frithjof Nansen
mit Hochdruck. Als ich kurz darauf mährend
des _Kaiserbesuches in Kopenhagen Nansen wieder
traf, konnte ich aus seinen Andeutungen entnehmen
daß die dänische Kandidatur den Sieg _davonge_«
tragen hatte.

In meinem Manuskripte finde ich von des
Königs Hand noch folgende Stelle:

„Es ist auch meinerseits ganz besonders hervor-
zuheben, baß Schweden zu drei verschiedenen Zeit-
punkten Norwegen Verhandlungen auf Grundlage
voller Gleichberechtigung vorgeschlagen hat. E»
wurde sogar von hier vorgeschlagen, daß der
Minister des Auswärtigen Amtes könne entweder
Schwede oder Norweger sein, mit Verantwortlich-
keit vor beiden Nationalversammlungen ober ihren
Delegierten. Dies ist von norwegischer Seite ab-
gelehnt worden."

Ich hatte ferner notiert:
„Zu dem Takt und der Vorsicht seiner jetzigen

wegen ihrer weisen Friedfertigkeit viel angefein-
deten Regierung hat der König rolles Vertrauen
und würde ihren Sturz ungern sehen." Daneben
steht der Vermerk: „Wäre vielleicht besser unter
den jetzigen Umständen auszulassen."

Ich hatte mein Manuskript persönlich dem
Adjutanten übergeben und erwartete die Rück-
stellung mit den etwaigen Korrekturen durchirgend
«inen Boten. Statt dessen erhielt ich neuerdings
die telephonische Berufung zum König, der mich
mit den Warten empfing: „Ich habe Ihren
Aufsatz mit der Königin zusammen gelesen. Sie
ist eine sehr kluge Frau. Wir haben beide ge-
funden, daß einiges geändert werden muß. Sehen
Vie gleich da — er mies auf die von mir oben
angeführte Stelle — das kann ich doch nicht
sagen. Ich kann doch der Geschichte das Urteil
nicht vorwegnehmen. Es ist meine Ueberzeugung,
daß ich immer als konstitutionellerFürst gehandelt
habe, aber sagen müssen es andere. Die Königin
ist derselben Ansicht. Also Sie werden das weg-
lassen, nicht wahr?"

Dann mußte ich mich neben ihn an den
Schreibtisch setzen und nun gingen wir noch
einmal Wort für Wort das Ganze durch
Die endgültige Fassung, die in der Frankfurter

Zeitung zum Abdruck kam, ist somit eigentlich
ebenso sehr des Königs literarisches Eigentum
wie das meinige. Als ich mich dann verabschiedete
im Bewußtsein, daß ich den Fürsten nie wieder
sehen werde, faßte er mich noch einmal an beiden
Schultern und sagte: „Sie und ihr Blatt erweisen
mir einen großen Dienst. Kann ich für Sie nicht
etwas tun?" Da ich ihm erwiderte, daß ich nur
zu danken hätte, _licß er es sich nicht nehmen
noch einmal den Adjutanten zu rufen und ihm
jegliche Fürsorge für meine dienstlichen Zmccke
anzuempfehlen, und als ich am Abend anläßlich
des Hochzeitfestes seines Enkels im Schlosse er-
schien, nahmen mich im direkten Auftrag des
Königs sofort einige Kammerherren in Empfang,
die mich in den großen Saal geleiten mußten, wo
nur die königliche Familie, die Dip omatie und
die Mitglieder der beiden Kammern ihren Aufent-
halt hatten. ES ist mir peinlich, vondiesen Ehrungen
für deren Genuß mir überdies das Organ fehlt
zu berichten. Ich glaube aber die warmherzige
Art des Königs kann kaum besser illustriert
werden, als durch diese Kundgebung einer Dank-
barkeit für einen vermeintlichen Dienst, der nichts
war als die Erfüllung meiner selbstverständlichen
_Verufspflicht.

Viele kleine Zuge von des Königs schlichtem
Wesen wurden mir noch aus seinem nächstenKreise
und merkwürdigerweise gerade von Norwegern er-
zählt, die ihn sehr gern hatten. Einer Sängerin
mit der er öfters Duette sang, erklärte er einst
seufzend: „Die Tragik meines Lebens ist, daß ich
König sein muß. Geboren wurde ich zum Künstler
und nicht zum Souverän! " Als in Abazzia an
der Tafel die schwedischen Granden van dem
Alter ihrer Familien sprachen, da trank der
König augenzwinkernd dem norwegischen Arzte
zu, außer ihm, wie er sagte, dem einzigen
Bürgerlichen in dieser illustren Runde. Einen
ganz Intimen hatte der König in Stockhalm, mit
dem er seine philosophischen Essais besprach, die
er, der König, in seinen Mußestunden zu Papier
brachte, und in dessen philosophischen Gesprächen
er auch in dieser schwersten Zeit seines Lebens
Trost fand, den — Rabbiner von Stockholm,
einen Ungarn von Geburt, Klein von Namen.
Er selbst, der König, war gläubiger Protestant
und von inniger, aber, wie bei allen Skan-
dinaviern, von jeglicher Intoleranz freien Re«
ligiosität.

Inland.
Niga, den 11. Dezember.

Sie Rede Varon A. Meyendorffs
auf d«r Reichsdumasitzung vom 7. Dezember.
Wir wollen es nicht unterlassen, die glänzende

in der Reichsbuma gehaltene Rede deslivlänoischen
Abgeordneten Baron _A. Meyendorff, die im

knappen Bericht über die Gesamtsitzung nur in
ihren Hauptzügen gegeben werden konnte, der
Pet. Ztg. folgend, nach den Stenogrammen zu
«_iedeicholen. Baron Meyendorff wendet sich gegen
die Kadetten, die der Bildung der Äntialtohol-
lommlssion nicht geneigt sind.

„T«r Vertreter der Partei der Vollsfreiheit ist
gegen den Antrag auf Bildung einer Kommission
für dem Kampf gegen die Trunksucht — aus
sarmalen Gründen aufgetreten. Ich lege dieser
Angelegenheit und in diesem Falle auch den
Stimmen der Partei der Volksfreiheit so viel
Gewicht! bei, daß ich es für meine Pflicht halte
auf diesem formalen Standpunkte etwas zu ver-
weilen. In diesem Falle wundert mich dieses
Verhalten um so mehr, als es von dieser Partei
auZgeht.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß unser Gesetz

kein positives Verbot enthält, das die Nildung
einer Kommission zur Bearbeitung allgemeiner
Gesichtspunkte enthält, zur Bearbeitungallgemeiner
Wünsche, allgemeiner Hinweise, allgemeiner poli-
tischer Programme. Stellt man sich auf den rein
formalen Standpunkt, so hieße, der _Reichsduma
das Recht zur Wahl einer Kommission für die
Vorbereitung dieser oder jener Frage nehmen, die
Reichsduma ihrer allerwesenilichsten Rechte
berauben. Wir wissen, daß der Standpunkt
«2 sei notwendig, einer jeden Kommission
«in bestimmtes _Gesetzprojekt zu überweisen, vom
Standpunkte der parlamentarischen Zweckmäßigkeit
und nach den Erfahrungen einiger Staaten, vor-
nehmlich Frankreichs, verteidigt wird. Frankreich
litt in der Epoche der Großen Revolution an der
Bildung der sogenanntenKomitees, welche unbe-
stimmte Gesetzentwürfe ausarbeiteten, welche
gleichsam zur Kontrolle über alle Zweige der
Staatsverwaltung geschaffen wurden und durch
welche es recht oft gelang, sich der ganzen
Exekutive zu bemächtigen. Jene Zeit hat tiefe
Spuren in den Theorien der _Staatsrechtsgelehrten
hinterlassen, hat den Eindruck hinterlassen, als ob
die technischenKomitees, d. h. die Komitees ohne
bestimmte Aufträge, ohne ein bestimmtes gesetz-
geberisches Material, ein abschreckendes Beispie
und eine Gefahr für den ganzen Staat bilden.
Lange bildete Frankreich keine derartigen Komitees
mehr. Vom Jahre 1892 stellte es sich jedoch auf
einen anderen Standpunkt und bildete stand ge
Kommissionen, die aufs ausgiebigste ohne
bestimmte Gesetzentwürfe verschiedene Seiten des
gesellschaftlichen und staatlichen Lebens bear-
bei eten.

Meiner Ansichtnach verbietet es uns nicht das
Gesetz, diese Kommissionen zu bilden. Man muß
sich auf den Standpunkt der Zweckmäßigkeit stellen
Auch in diesem Sinne will ich auf dem Stand-
punkte der Partei der _Valksfreiheit verweilen.

Dieser Standpunkt sagt, es ist nicht zweck-
mäßig, weil es keine bestimmten Maße hat. Ich
aber sage: es ist sehr zweckmäßig, und verteidige
den vom Abgeordneten Tschelyschew gestellten An-
trag, die _Aufgabe» der Kommission mit der Durch-
sicht des Budgets zu verbinden. Ich sage: es
wäre allzu schablonenmaßig zu glauben, daß das
Studium des Budgets sich ausschließlich auf die
_Budgetaufgaben zu beschränken hat. Das Budget
kann man von verschiedenen Gesichtspunkten aus
betrachten: vom sozialen Standpunkt, dem natio-
nalen, vom Standpunkte unseres Steuersystems.
Ich sage: wird es nicht wünschenswert für eine
solche Staatsinstitution, für das Parlament, das
noch te ne Tradition hat, in dem sich die gesetz-
geberischen Fähigkeiten und die gesetzgeberischeRou-
tine noch nicht entwickeln kannten, ihm durch Bil-
dung von Kommissionen die Möglichkeit zu geben
Grundanschauungen zu schaffen und dadurch —
und das ist das Wichtigste — nicht nur die Auf-
merksamkeit des Landes, sondern auch die der Re-
gierung auf die brennendsten Fragen zu lenken
(Beifall im Zentrum und rechts.) Ich glaube
daß gerade das das Mittel st, _mogl chst schnell
offenherzige Maßnahmen und ein weniger schwer«
fälliges Funktionieren unseres gesetzgebenden Me-
chanismus zu veranlassen. Wir können durch
die Kommissionen die Regierung zur Tätigkeit ver-
anlassen undzugleich in unserer Mitte bestimmte Ge-
setze, programmatische Standpunkte, ausarbeiten, das
Budgetvom StandpunktedesKampfes mit derTrunk-
sucht, gegen den der Finanzminister so wenig tapfer
polemisiert hat. vom Standpunkte der falschen

Einrichtung unserer indirekten Steuern studieren.

Ich finde, daß es sehr wohl der Mühe verlohnt
von diesem Standpunkt das Budget zu studieren
dazu haben wir auch ein völlig hinreichendes
Material.

Doch nicht nur vom Standpunkt der Zweck-
mäßigkeit verteidige ich diese Kommission. Ich
erlaube mir, sie auch _uon der allgemein politischen
Seite aus zu verteidigen. Ich erlaube mir zu
sagen, daß nicht jede Duma, nicht jeder Duma«
bestand das Personenmüterial bietet, welche» fähig
wäre, ausgedehnte Reformen zu verwilklichen, doch
ich bin auch für den _Dumabestanb dankbar, der
die Aufmerksamkeit auf die wirkliche allgemeine
Gefahr richtet. (Beifall rechts und im Zentrum.)
Ich bin dankbar dafür, daß die Rede des Ab-
geordneten Tschelyschew von allen Parteien Beifall
geerntet hat. Sein offenherzige«?, wahrhaftes
Wort hat mir geklungen wie die einzige
den Feinden Rußlands gefährliche Rede
(Stimmen von rechts: Richtig! Richtig!) Wes-
halb? Weil er auf _dk Gefahr hingewiesen hat
welche eine wirkliche und leine eingebildete Ge-
fahr ist. Wir brauchen nicht weit zurückzugreifen
Wir entsinnen uns noch der Zeit, als auch
die Vernichtung des _tz als Gefahr galt. Wir ent-
sinnen uns der Zeiten als man jeden Deutschen
jeden Polen, jeden Juden für eine Gefahr hielt.
(Stimme von links: Jetzt ist es ebenso.) Jetzt sehe
ich in diesem Standpunkt einen allgemeinpolitischen
Hinweis auf die wirkliche Gefahr, die Rußland
droht, eine Gefahr, die es auf dem Wege der
Entwicklung hemmt. Die Gefahr liegt viel tiefer
und wenn sich zurzeit Leute finden würden, welche
es verständen, noch auf andere gleiche Gefahren
hinzuweisen, so sei ihnen Dank dafür. Ich sage
Ihnen, daß ja die Zeit, wo der Buchstabe _H für
eine ganz besonders geheiligte Ueberlieferung der
Geschichte gehalten wurde, nicht so weit zurückliegt.
(Der Vorsitzende: „Die 10 Minuten sind vor-
über". Stimmen von allen Seiten: „Wir
bitten".) Diese Umwertung der Gefahren halte ich
für den Wendepunkt in der Entwicklung des ru fi-
schen gesell chaftlichen Geistes. Noch kürzlich wurden
die Vorlesungen über das intuitive Recht für eine
_StaMgesahr gehalten, hier wird uns ader ge-
zeigt, wo die wirkliche Gefahr liegt. Dank dasür
daß dieser Gedanke uns eingegeben ist. Ich bitte
Sie allgesamt diese erste Wendung auf den neuen
Weg zu unterstützen. (Beifall auf allen Banken.)

Graf Witte und Kuropatlin.
Eine Zuschrift des Grafen Witte

an die Nowaje Wremja wendet sich gegen ver-
schiedene im Port Arthur-Prozeß ge-
machte Aussagen General Kuropat-
kin 3.

„General Kuropattin — so heißt es nach der
Übersetzung der Pet. Ztg. in der Zuschrift —
hat, nach dem Referat ihres Mitarbeiters, erklärt,
die Ausrüstung Part Arthurs mit
mehreren hundert Geschützen sei auf ungeheure
Schwierigkeiten gestoßen; man sei genötigt ge-
wesen, anderen Festungen Kanonen von teilweise
veralteter Konstruktion zu entnehmen. Die Be-
stellung neuer Geschütze im Auslande sei nicht ge-
wünscht worden, ihre Anfertigung in derObuchow-
schen Fabrik des Marin_.ressarts aber sei so lang-
sam erfolgt, daß jährlich nur einige wenige abge-
liefert werden tonnten.

Offenbar handelt es sich hier um Ungenauig-
keiten des Referats, da die sehr wichtige Frage
unerörtert geblieben ist, wer eigentlich die Be-
stellung neuer GeMtze im Auslands als nicht
wünschenswert bezeichnet hat. Aller Wahrscheinlich-
keit nach hat General Kuropatkin vor Gericht die
bestimmte Angabe gemacht, daß er, der Kriegs-
minister, die Bestellung von Geschützen im Aus-
lande nicht gewünscht habe, oder aber, daß
trotz feines Wunsches, diese Bestellungen als
nicht wünschenswert bezeichnet worden sind

Der wirkliche Sachverhalt ist folgender: Obgleich
laut Verfügung des Ministerlomitees, Bestellungen
im Auslande nicht für wünschenswert galten, so
ist doch niemals ein vollständiges Verbot erfolgt.
Alle Ressorts haben aus eigener Macht-
vollkommenheit Bestellungen im Auslande
gemacht, sobald die Umstände es notwendig er«
scheinen ließen. Was speziell die Bedürfnisse der
Landesverteidigung betriftt, so sind für diesenZw_.ck
stets Bestellungen im _Auslande in weitem Umfange
üblich gewesen und unabhängig van Einflössen
des _Finanzministers effektuiert worden, dem von
derartigen Bestellungen erst nach erfolgter Tai
Miteilung gemacht wurde.

Wenn es also für die Verteidigung Part Ar-
thurs notig war, Geschütze im Ausland« zu be-
stellen, diese Bestellungen jedoch unterblieben, so
geschah das augenscheinlich aus dem Gründe, weil
der _KriegZminifter General Kuropatkin es nicht für
notwendig oder wünschenswert hielt.

Ferner soll General Kuropatkin gesagt haben
„Der Bedeutung Port Arthurs wurde ein schwerer
Schlag durch die Gründung der Stadt
Dalni _vernetzt, welche auf Initiative des
Finanzministers, ohne vorheriges Einvernehmen
mit _Aomiral Alexejew und dem Kriegsminister
entstand."

In dieser Form erscheint die Aussag« schon
darum unwahrscheinlich, weil sie die Chronologie
verletzt; während der Entstchung _Dalnis stand
Ndmiral _Alexejew in keinerlei Beziehung zu den
Angelegenheiten des Fernen Ostens und diente
damals, wie es _schcim, in der Schmarzmeer-Flotte.
Die Rolle aber, welche derKriegsminister in dieser
Fache gespielt hat, erhellt aus folgenden Umständen

Anfang Dezember 189? e-hielten die vor Naga-
saki ankernden russischen Kriegsschisse auf Veran-
lassung des Ministers des Auswärtigen Grafen
_Muramjem die Weisung, nach Port Arthur zu
gehen. Die Nachricht von der Besetzung _chinesischer
Häfen durch ein russisches Ge chwader erzeugte in
En land Unruhe. Auf Instruktion des Grafen
Muro._wjew _machte daher unser Botschafter in

London dem Kabinett von St. James die Anzeige
daß der Hafen , den Rußland eventuell in chine-
sischenGewässern erwerben würde, <ür dieHandels_,
flotte der ganzen Welt zugänglich gemacht werden
sollte.

In der Konferenz vom 24. Februar 1898 über
die Bedingungen der Pachtung Port Arthurs _M
_Talienwans wies der Kriegsminister General Ku-
ropatkin auf die Notwendigkeit hin, Port Arthu
für ausländische Kriegs- und Handelsfahrzeuge zu
schließen. Inbetreff Talienwans (Dalni) dagegen
erklärte General _Kuropaltm es für möglich, diesen
Meerbusen, mit Ausnahme einer Bucht, für
Handelsschiffe zu öffnen. Eine entsprechende Ne_,
stimmung wurde darauf in diePek_.nger Konvention
vom 15. März 1898 aufgenommen, und am
1?. März wurde vom Ministerium des Auswar«
tigen im Prawil. Westnik öffentlich mitgeteilt, daß
die Regierung _Talienwan zu einem großen Hafen
für die kommerziellen und industriellen Unter»
nchnwngen der auswärtigen Mächte im Fernen
Osten auszubauen und ihm das Recht des Porto-
Francs zu gewähren beabsichtige.
In einem Schreiben _rom 24. April 1898 teilte
der _Kriegsmintster dem FinanZminister mit, daß e«
notwendig sei, den Bau der Eisenbahn auf der von
Rußland gepachteten Kwanlun-Halbinsel zu be-
schleunigen. Im Hinblick darauf «.suchte der
Finanzminister die Verwaltung der Ostchinesischen
Bahn, mit möglichster Eile die Frage des Bae«
der Südmandschurischen Bahn zu klären.

Der dem Sibirischen Eisenbahnkomitee am 18
Dezember 1898 unterbreitete Plan bezeichnete die
Ver_legung des Endpunktes der Südmandschurijchen
Bahn nach _Talienwan für unumgänglich, da auf
Initiative General _Kuropatkins beschlossen worden
sei, Port Arthur ausschließlich zu einem Kriegs«
Hafen zu machen.

Die in dieser Veranlassung eingesetzte besondere
Kommission unter dem Vorsitz desKommandierenden
des Geschwaders des Stillen Ozeans Kontreadmiral
Dubassom, nnter Teilnahme des Militärgauver-
neurs von Part Arthur und verschiedenerBehörden
sowie Vertreter der Ostchinesischen Bahn kam auf
Grund einer eingehenden Lakalinspettion zu dem
Schluß, daß der südwestliche Teil des gesamten
Meerbusens die günstigste Stelle für den Bau des
Handelshafens sei.

In dem Protokoll der Sitzung des Sibirischen
_Giscnbahnkomitees vom 9. Februar 1899, wo der
erwähnte Plan vorgelegt _wuroe, findensich keinerlei
Einwendungen des Kriegsministers gegen den Bau
des Handelshafens überhaupt oder speziell gegen
die Wahl des Ortes. Im Gegenteil, das Pro-
takoll enthält die Erklärung General Kmopattins
daß er inbetreff der Erbauung und Exoloitierung
eines Handelshafens nichts gegen die Ausführung
des in Rede stehenden Planes einzuwenden habe
und nur mit der projektierten zivilen Verwaltung
des Hafens nicht einverstanden sei. Nachher
wurde auch in letzterer Hinsicht eine Einigung
erzielt.

Später ist, seit Beginn der Bauarbeiten, weder
von den zentralen noch den örtlichen Organen
weder vom Kriegs- noch dem Manneressort im
Laufe von fünf Jahren» bis zum Beginn des
Krieges, dem Finanzminister in Petersburg und
beim Besuch des Fernen Ostens etwas davon zu
Ohren gekommen, daß aus der Nähe des Handels-
hafens ernste Gefahren für Port Arthur entstehen
könnten.

Auch die van General _Kuropatkin im Juli
1903, nach seiner Rückkehr aus dem Fernen
Osten (ein halbes Jahr vor Ausbruch des Krieges)
abgefaßte sehr wichtige Denkschrift weist auf keine
Gefahren hin. Im Gegenteil wirb über unsere
strategisch? Position im Fernen Osten gesagt
„Wir können um das Schicksal des Amur-Gebiets
vollkommen unbesorgt sein, mir können
jetzt ruhig sein überdasSchick
sal Port Arthurs und wir hoffen
durchaus die nördliche Mandschurei zu be-
haupten."

<- 5

GeneralKuropatkin hat den Birsh.Wed.
erklärt, daß der Wittesche Brief zahlreiche Miß-
verständnisse enthalte. Er werde eine Antwort
schreiben und zwar eine völlig über-
zeugende. Zu dem Zwecke müsse er aber
zuvor die gesamte Materie nach einmal nach den
vorliegenden Dokumenten durcharbeiten, was einig«
Zeit in Anspruch nehmen werde.

— Preßgefetz. Die im Ministerkanseil ange.
regte Frage dcr Ausarbeitung eines neuen Preë
_gesetzes an Stelle der vom Ministerium Witte
herausgegebenen temporären Vorschriften ist in ne»
gativem Sinne entschieden worden. Die Majorität
des Kabinetts hat sich, der Pet. Ztg. zufolge, dahin
ausgesprochen, daß infolge dringender, auf der
_Tagesordnung stehender Fragen, die Ausarbeitung
eines neuen Preßgesetzes vorderhand noch aufge-
schoben werden müsse.

_^. Oger (_Rigascher Kreis). Einbruch in
eineVilla. In den letzten Tagen ist, wiewir erfahren, die in Oger belogene Villa des
Ingenieurs Hilbig van Dieben erbrochen worden,wobei verschiedene Gegenstände, im Werte vonetwa 160 Rbl. gestohlen worden ssnd._j. Kslenliufen (Rigascher Kreis). Erbro,
He" ° _V l l l a Kürzlich ist, wie uns mitgeteilt
w«° ' _" »er Villa des He_.rn von Nruemmer einElnbruchMeostahl vnübt und verschiedene Geaen.stände gestohlen morden. Die Einbrüche in Villen
mehren sich in bedenklicher Weise; allein im
_L°u° des November sind 11 solcher Einbruchs_,_tnebstahle zu verzeichnen gewesen.

Nardliulano. Aus Seßwegen wird der Laiw._gemelw, daß die Wölfe, die schon im Sommeraus den H-erdeu Schafe und Ferkel weggeMM
_Nau7frA"rerde_:.

_^ln _«mherstHn" und
(Fortsetzung auf Seite 5.)



_Wazorenlsof_,
Iohmenstraße Nr. 4_S/48

ein« halbe Lofstell« mit zwei vollständig
eingerichteten Häusern zu verlaufen.
Näheres Citadell« _A° 24, part., rechts.

W Mt._MelmgazinWM.38
empfiehlt: Moderne Büffets aus Eichen
u. andern Holzarten, Mahag.-Sacilmobel,
echt u. imit., Cabinetmöbcl, türl. Divans,
Couchetten, Netten aus Holz u, Metall
für Kinder u. Grwachsen« zu d.billigsten
_Prisen. Wi ne« Möbel zu _Fabnlpr.

Vom 1. Decembn ist das Geschäft an
Eonnta'_«nvun 1—F! hr geöffnet.

CelegenheitskNuf.
Alle deutsche Geige
>illig z» verkaufe« _Kaisergartenstr.6a,

Q». 14. Zu besehen von 12—I Uhr.

1_Tsfellllmer _»_N ""-
_Ritterstiatze Nr. 75, Quart. 1.

WMtm.
Di« baltische Domain«««Verwaltung

»«_rmietet» für die Dauer des Kriegs»

zustand««. Daß Haus des Vereins
lettlicher Handwerker in Riga an der
Romanowstr. Nr. 25.

Das Haus und alle sein«Zubehörungen
und Lokalitäten in den drei Etagen
(auch die Souterrains) kann man täglich
«n Ort und Stell« in Augenschein nehmen.

Diejenigen » die das Haus zu mieten
wünschen, haben der _Domainenverwal»
_iung ungesäumt und leiuenfalls
spät» als bis zu«l. Januar »908
oarüber Anzeige zu machen, bei Angabe
des Betrages der vorgeschlagenen Jahres»
zahlung, «ie auch des Zweckes und der
Art der _Unternehmung, für die der
Unternehmer dieses Haus zu mieten
wünscht.

Chef de« Verwaltung:
M«s< Vteschtsch«««.

Geschäftsführer: Wegner.

Us. »l. _8stpinzenle!ll
_H«li!«nLt«,l« !ür lnnsse-, X'Nlws. u.
Venysizok« _«sünkkoiten. _^l2,!-isn«tl. 50.
Ll-Ile 8Ms28ti-. _?_sl 3943. _Tl«m_!l«u-
«_m_?f2,!,_ss 8—12 _n. 4—7.

_llr. LliMulZüll. _Vz_"
»oi««n, V«» »—l miä »—» _^l»^

Buchhalter
in verantwortlicher Stellungsucht Abend-
beschäftig«»« gegen mäßiges Honorar.
Offerten »üb It. 2. 8455 empfängt die

Erped. der Riß. Rundschau.

Maschinenmeister
(Monteur) für Säge» u. Mahlmühle, der
15 Jahre ein« leitend« Stellung inne-
gehabt_, sucht Stelle. Nähe« _Adresie:
En».Memeulag«I. _«l.H ernt. «ig»

ssarlstiaßc 17/19, _Tlleph «n 1294.

_deutsche 6ol!vesN_3nte
nur für die deutsche Spr- unter vorteilh.
Beding, für das Innue des Reiches
_gesncht im Bure u v> Frau Zwilling,

_gi. Konigstraße 28, von 11—^ _Ukr.

AU jnlM IllNe
mit guter Schulbildung, dl_^ die deutsch«
u. russisch« Sprache vollständig beherrscht,
wird für ein hiesiges_Comptoir verlangt.
Offerten mit Angabe des Alters unter
_N, V. 8472 emps. d,Ex», d.Rig.Rdsch.

Verkäuferin
per sofort verlaugt. Nur tüchtige,
selbständige Kraft mit guten R_».f«enz«n
wird lerüch'Mgt. Off. _«ud _N. _^
_X»_8470 emvs. d. E_>'v«d. d. _Rig. Rdsch.

_Zllche einen _jnngen Wann
(Christen), der die lettische und deutsche
Sprache versteht u. tüchtig in der Leber»
branche ist, zum sofortigen Antritt in
einem gr. _landischen Geschäft in Kurland.
Offe-ten «üb N. _X. 8471 empfängt die

_Kru_?d. der Ria. Rundsckau.

_^
_MsmM

_^
2tndc«t der Moskauer Unioersilät

(Russe), der die _franz, u. engl. Kon-
versation firm beherrscht, wünscht bis
Ende Januar in allenFächern Nach-
hilfestunde» zu _eiteilc». Näheres gr
Zchloßstraße Nr. 22, I Neppe.

EineDame mit besten Empfehlungen
wünscht gegen geringes Honorar
jüngere Kinder zuunterrichten (deutsch,
rufs., franz.) od« bei de»Schulaufgaben
zu beaufsichtigen. Adr. unter A,0.8476
emvf. die Exved. der Rig. Rundschau.

In deutscher gebild. Familie finden

Schüler
Aufnahme bei guter Pflege u. gewissen»
_dafter Aufsicht, sowie Beaufsichtigung der
Schularbeiten. Repetitor im Hau e.
Klavier vorhanden. Näheres Kai »garten»
straße Nr, 6a, Qu. 14, bei W. Göttling,

täglich von 1—6Mr.

Ein nüchternmäßiger junger Mann
wünscht die Velannfchaft eine»

MM Vttllltz. 3me
zwecks ernster Angelegenheit. Off. unter
k. 0. 8_N8 empf. d. Exv. d. _Rig.Adsch.

10,000 Rbl.
auf prima Obligation zu s"/o gesucht.
Offerten _sud I_^it,. _L. A. 8465 empf.

die Exped. der Rig. Rundschau.

^^nr Installation gllngbaren,lu«_ati«.

_^^
Consumartikels_._werden auf schulden»

_^^ freies Grundstück mit Wasserkraft,
im _Werthe von 30,000 Rbl., als erstes
und einziges Geld 10,000 stbl. gesucht.
Offerten _«_nb _N. _V.844tz _empf. d. _Gzp.

der Rigaschen Rundschau.

M 13. Vezemher 1V?,
_m lll Uhr vom.

«»d im Rigaschen Bezirksgericht das im
Weichbild« der Stadt Riga an der Dün»

beleg«««

Out I
„«Ms"
zum öffentliche« Meistbot gelang«»

M MOe.
Di« NnterftiiHnngsanot«« aus der

«Uten Tafelgilde _lverden am

15. JeMber 190?, vszi 3—i
_»m Bureau der Große» Gilde, Eingang
von der GUdstubenstraße, ausgezahlt.

_Vliga» den 11. Dezember 1907.

Für den Aettennann:
Aeltester N. Kymmel.

Lit.-prllttHnrgerVttblnljnNl 3
Mittwoch, de« !3. Dezember l9«7,

abends 7 Uhr, im Dommnseum:

1_l>3.ZllfteillttlaMlAllz
Tag «sordnnng:

_1) I»hr«8_bericht des SelretärZ.
2) _Kassaierichi des _Kassadirektars.
3) Jahresbericht der einzelnen Admi_»

niüiationen.
4) Wahl des Bibliothekars.
5) Wahl der Glieder des Engeren

Kreises.
s) Verschiedene«.

Vonnerßtag, den l2. _Dezbr. «»:

_MMimbeni!
mlt vämenbetelllgung.

Ansang 8 Uhr.
Tagesordnung:

_1) _Magistrand slud. Vley«: _UeLer
Vtern« und Sternbilder (Vortrag
mit Lichtbildern).

2) Fragenbeantwortung.
Vertretung d«r Kommission:

v. ««_tardt, Hütschle. «oppi«, «lorth
und _Neinz»

ßegenleitiger ßilfsVereill
jüllischer ßllnillnngscsmlltis.

Große Sünderstraße 25.

Vo»n««t«g, d. t3. Deg««bel »9N?:

Viskutieralieiih
mit Damen.

Anfang 9 Uhr.

Tagesordnung:
_1) Dl. w»z. U. _NerlowiH über,

„Die Gewalten des Gldinn««".
2) F_ragenbenntwortung.

»er «v»rft«ld.

G«vild. Franzose sucht _fran öfizche
Korrespondenz; verst. engt., italienisch,
d utst». Schreibmaschine. Off. u. N. _?.
8453 empf. d _Erped. d. Rig, Rd ch.

-ë^ q_»s<_s Belohnung demj..
_Z.«D «IH-V_»_. d«_r einem gebild.
jungen Mädchen, das der Landessprachen
mächtig ist, «in« Stelle als Verläufe in
oder für schriftlich« «_lrbeite« ver-
schafft. Zu erfragen in der Expedition
der _Rissaschen Rundschau. s.84?4_)

lunges Wachen,
das die russisch« Sprache beherrscht, sucht
Ttell« als Stütze der Hausfrau, auch
zum Verreise«. _Marienstratze 49, Qu 4

Ein« von der Herrschaft empfohlen«

junge Ausmrtem
wünscht «in« Vt lle» Zu erfragen
3_aubenftratze Nr. 39, Qu. 6.

All hübsch _UZH_!. Aümer
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pension zu venn. B _steiplatz 8, Qu. 9.

Kl. Ml. Zimmer
«tt separate« Eingang u. volle«Pension
ift zu _uernlieten gr, Echloßstr.l8, Q.9.

_ElezllVtei KMMM
im _Centrum derStadt belegen, uorzügl.
Lage, mit _Centralheizung, elektr. Be-
leuchtung _»c., ift sofort zu vermieten.
_Offerten _»üd ü. L 8473 empfängt die
Grpedition der _Rig, Rundschau.

llllaU cokäl
nebst große« Keller, in welchem sich
seit 50 Jahren ein«Kolonialwaren- und
_Wnnhllndlung befindet, ist p« 1. Ja»
nun 1903 zu vermiete«. Näheres bei

Nobert Her_^enb rg» Mita».

l_^ _VeMule.
_^

Arreude.
Gut in der Nähe von Niga zu

vergebe«. Offerten _»ud N. 6. 3432
empf. die Exped. der Riff. Rdsch.

Den geehrten Fabrikanten zur gest
Kennwißnahme, daß in meiner Drechslerei
Vvul.-n aller Art in verschiedenen
Größen jederzeit zu den «_llervilligften
Preisen angefertigt werden. Die Arbeit
wird unter meiner persönlichen Leitung
auZgeführt u. übernehm« daher vollst«
Garant«. Indem ich um baldig? Be_»
stellungen bitte, zeichne hochachtungsvoll
^»l,«»nn l»_2N_«ll»«_v, Drechslermstr.,

Nr. 10.

M welllsllll
mit Keller u. ein N. Keller mit Straßen»
eingang sind z» vermieten Ecke der
Herren' u. _Marstallftrahe 22. Daselbst

sind auch Speicher «'»_zugebe«.

Suche zum 1ö. d. M. zwei zusammenh.

mobl. Zimmer
für _hlchstenZ Rbl. 30. Offerten mit
Pre _sangabe unter _K. _v. 8483 empf.

di Erped. der Ria. Rundschau.

Pellstllllll.WsteizePllrt.
_Elisabethstrah« 21 . Qu. I.

ß_elle, smige _Nchnng
von ß Hin», mit Badezim. und allen
WirtschastZbequeml. zum ersten Februar
mietfrei. Zu besehen vo« 2--3 Kalk»

straße Nr. 30, Qu. 6.

elkabethltrazse Na,
vi_«-5'?i8 dem Schützengarten ist ein«
Wohnung von sechs _zimmern, Bad,
Balkon :c. mietfrei. Näheres daselbst

beim Haus«»!»«.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, 1 Tr. hoch, an ältere
_lmderlos« Personen zu vermiete». Näh.

Gertrubstrahe Nr. 41, Qu. 4.

2 _sronv Nmmsr,
wie auch ein kleines ganz separat
gelegenes, sind mit oder ohne Möbel
und mit Beheizung Domplatz _>i» 8, Q. 2
sofort zn ve««i«th«».

_MLbl. Zimmer mit vollerod. teilweiser

Pension
find zu v«g«be» beiMr.I._Iakowsky,
gr. _Newastt. 9, Qu. 28. Daselbst finden
auch Schüler zu maß.Pr. freundl. Äufn,

_Lrietpapier
i« sintsvlisl' uns _eIsF2nt_«i'_^nzztÄttiinF,in dosoussi_«_Zlosser

_H.N8^»1l1 _«_mVÜedit

u Stühle. 1 5«i2
(Mahagoni), nach gut erhalten, und
4 _Schirnlblatter werde» billig ver-
k»nft _Ciisabethstr. 23, in der Tischlerei.

Ach. WseMmr-Arnitm
modern, v. hohem Wert, ist für «80 R.
zu habe»» Säulenstr. 33. Qu. 15.

_Weibtiich, _VßcherlAllnl,
_itlcide«sch«»uk, _Eouchette» 2 Konzert-
zither«» Bilder und diverse Nüchc«
sind abreisehalber g« »erk ufen
Thronfolger'Noulevard 21, Qu. 17, 4 Tr.

_5W_3«_A<<«»_l «« verkaufen. Neu.
«_5?«,V_«_Ir«, _Gikg. Gichen-Nuffet.
12 S ühl«. » Tisch sind seh« billig
zn habe» Kirchenstraë Nr. 34, Qu. 1,

über die Säulenstraße.

_Nbrel5chIlder
wird ein« Tpetsezimmer-Einrichtung
billig »««kauft PüMrah« Nr. 4,Q.1.,,

täglich von 11—3 Uhr.

WM _WtihnlchtHeschenle
_empfeh« billlgst, als: Rauchtische,
Garnwinden, Notenständer, Ofenschirm«
Handtuchh,, Schachfiguren lc. A.Wolff,

_Drechslermstr., _gr, Schmiedestr. Iß.

Eine gut «haltene

Kindevwaage
wird zu kaufen gesucht. Offerten mit
_PreiZanssllbe abzugeben in der _Erp, der
Rig. Rundschau «ud _N, V. 8477,

Zum Verkauf
3 _menllln. _Vitrmell
_«. mWed. Whe _Siegel

_llzsll NMMÜ2_I! HiäMllNll _fzlzliz,
2l »all rafte 2l.

Gebrauchter, _gnt erhaltener

Naphtha-Motor
von 5—7 H? zu kaufen gesucht. Off.
3nd „Notor" 8478 empf. dieExpedition

der Riff. Rundschau.

Lm _HQkUttSi_;
mi: abnehmbarem Bock und _Dienersitz ein.
und zweispännig zuverkaufen. Popow»
straße Nr. S. Tel. 1282.

LWsWe
(Jackson Haines) für de« halben Preis
zu verkaufen. Näheres _Dorpaterstr. 9

im _Tllbaksmagazin _A. _Helnrftein.

_Lrollez _2s2mmophon
mit 20 großen Noten u. eine italienisch«
Mandoline billig zn verkaufen

_Narienstrahe Nr, 2s, parterre.

WMilMlWeichcnl
Nute alte Geige ist für den halbe»

_Preis zu verkaufen. >!u besehen Sand
ftlah« Nr. 8, bei F«l»ng _H Co.

«MilMlWMll
Ein sehr feines, echtes Orenbnrg_«

Tuch. 4 Qu._»Alfch!N, ist preiswert zu
uert. Aleranderstr. 53, im Putzgeschäft.

AllemeFuGVelz-RotWile
ml> ein Fräs

lind zn verkaufe» El fabethstraë 73,
im Hof, rechts. Qu. 3i

Eine Rotonde
aus _dunkelrotem Tuch mit schwarzem
_Atlasfuttll ist zu _vcrk.lufen Elisabety-

ftraße Nr 55, Qu. 4, im H_?f.
i _Knabenfeuerw Hr-Helm, Neil u.
Gnrt» t Kinder-Theater lgroß_) wird
billig veik. Marienstr. 21, Q.3, 1 Tr.

ZMe
vorzüglich mit Raffinade eingekocht, _k
33 Kop. pro Pfd., zu verkaufe»

Ramanowstraße 43 . 1 N., Q!, 2

_Vie guten uexNjllchen
lÜÄttoffeln

(_Oschlapping, Schneeflocken u. _Imperial)
find wieder zn haben Henenstraße33'

in der Bude.

4 fehlerfreie Pferie
stehen zn« Verkauf Darpaterstraße 5,

in de« Einfahrt.

LMt« «.
_NWße

sowie andere _Nluheiteu empfiehlt billig

lülsMeztllimeN'Mgllzm A. Alle
Wevcrftraße Nr. 2.

Toben P«_. Post _eingetroff««:

echt fmz. Nrie-! _^_^ameUhert- 3>
Rllfteftrt- _^NeafAteller _^
l _U _NMMzel».

8ch2_rrensts255e _ssz 2.
Telephon l35«. ------

Namen in Wäsche
werde« sauber ausgeführt Kur«a»»«>

straße Nr. 23. Qu. 33.

Weiße Federboa
aus dem Wege zum Wintergarten ver-
loren. Gegen Belohnung abzugeben

Plluluccislratze Nr. 2, Qu. 8.

vexi._vlvl
bittet Brief abzuholen.

Volkstüche, Riesingstraße.
Mittwoch, den »«. »«^«be«

Schaffleychsuppe, Schmorbraten mit Kar_^
ioffeln und Beeten _alat, Milchsupp« mit
Maccaroni und Maccaroni mit Sne<f
K°ffee, Tee, Milch. _^ '

_zclireiMzWell
in se«ckl_»2cllv«,ller _HuzztatNins

einpsslüt

He/'M. Hänselei.'

_Larl Leorg lhättmänn I,^«!^ _e_«'«»_-_'«''^«^
FI-0FL6 _^0_^38_^2836 17. UM

/_KUH

_^

TtiKK

felllleum. _zpiriluz Ml! Kerlen.

emziüedit, »I« kübzede« uuä dillize_« _^eiwil«:_bt«_F««Ld«n!l

' _»» "^^« , !,« ,,„

XüsipturLN - lükMllken
mit prakMelißn _DiutOiluuFOn

_euiPtlsIiIt

He/M. _Vik_^sl_^eF_'.

Schule für _NZ352ge uns Hellgymnästill _""_H«?"
,l_»u vl. Meä. _^. _Vrennzodu,

in Ntga» G«le Gertrud- und _Vchulenstr.. gegenüber dem Roten Kreuz,
Eröffne im Januar »908 einen zweiten «nrfu« de« Massage und

Heilgymnastik , Aufnahmebedingungen ««betreff des Bldungszensui
»_esentlich erleichtert. Anmeldungen täglich von >N 12 u. 4—8 Uhr.

^/
o.

_^_appa. >^7, 5iinüeM?.7. _Telephon _N03. 7. 5ilNile_«'5tl_'. 7. _M _^_"_^

R m NÜen l_^_eulieitGN »
2U _2U88yr»t _dilliFVn ?rei8en.

flintügsÄsilile-Nüien
_^HH_^ÜH in _dbzon

üe_«
s?_v58_er _Huzivak! _H_^I_^_III

oWz>_tieii!t,

_tinsglimllngen
voll villlern bsi _ß!0I_«ei
_H,ll«_V?Alll voll _Ii2_lllll_«2>
_IsiLtsn, «oi_? e _Xeuvs!_'«ll>
llSl-ung beZollällintes 5si_>8>
ge! üdsruiiuNt _billi_^_zt
unter _2_>i»iLt>elM!_ss ie«!1_er

Noä _suuuF

_N. I_511I1_NKIU1.
_Lpisgel._Lbslk.

_N_«,_Fg,üill: _»_+!»»!'. 20,
(Neko _^edsr8tr.)
1'el«pd.°n.V»1468.



Vtdn»! ll ln 3l. ?lUltz _Luchdnuluci . Ztiü». Tomplatz _U/1H, _<uü «in» ZwiümgLllUationümaichl« b« AogUändilch» M»lchl«»_j«bnl »^H, _M,

Im Verlage uon

_?F°_N«^_2 _MTZVG , _3_t«^_NZ,
soeben erschienen:

KemHmM.
Gin baltisches Jahrbuch herausgegeben
von X. Nunniu_» und V. _^Mtrueli.

lll. Jahrgang»
2 Rbl. SO K«p,, gebunden 3 Rbl. —
Ein _ftatilichcr «_ichillustnrter Band mit
Beiträgen _uun L. v. Üsttingen, _W. von
0ütting8n, N. 8«eck. V. _«LumLnn,
l, V/_orm«, ss. _Kii sis, 6, Aazonl'pl',
_A. l<^ds, und vielen anderen. Ferner
biographische Aufsätze über f. kok»«!»-
fuNK,!..von f_>_«o ll, _^.VLN LeiHmkN!,,
D. 8_tas<)!< und poetische Beitrüge unserer
_namhaftesie,, _eiichcimiscken Dichter.

Schönstes Fsstgeschenk jür Jeden,
welcher am baltischen Geistesleben Anteil
, immt.

Vorrätig in llllen deutschen Buchhand-
lungen

, No»t»i» »m N_»n lII_?» —

(^_Slciset_^rNi_^kS,
?SU«I_' ' nnä _Liude_^_VillliSlS. I»?LiiWt_6l _Lon8t_?u_^tioi!, _H,_nIl!t?8_pllnkts m!t
8_tnbl Vßi-Mnxsi't, _«iuä in verFutlieäeneu _6i-i!8_^L2 «t_«t2 voi-läti_^, _^eräen

«,ui üo_^t_^lunZ' »u_^esorti_^t uuä _<u «lN3«»isst,Sll ! _wi_^n vS'kkuft.

Lchmzen k zr _Aswahl
Refoi»,', Wirtschafts-, «e»te-_» T«e«.
schwarz» »citze, _Kiuder - Vchärzen
u. alle Wäsche - G«««»stsnde, auch
_nufgezeichliet« «änfei, Handtücher,

und Detlch.«

tWßehlt l!<ls WsschegesUft voll

WllM Nummel,
Steqft-atze Nr. _lO.

Für NeihllllDglichenle
geeignete _kunstgewerbl. Gegenstände in
Öel_» u. Brandmalerei, wie Ofenschirme,
Schränkchen (Nuß u. Eichen), Papierkörbe.
_Gtagtzren lc,, _Sofatifsen v. 2 Nbl. an
sind zu haben u. Bestellungen darauf
w. angen.; außerdem 0elgem.,Stilleben,
Wandsprüche verschied.Größe zu billigen
Pr. Unterc. in d.Unfertig, obiger Gegenst,
w. im Kieise _k 16 Sl. 5 Rbl. _>r!eilt.
_Vorlenntn. nicht _erford. Von 10—8 Uhr
_gr, Newa'r. 12 _Qil. _t>, Pnradee _ngana.

kigil - LlmMW
lHiltsnusläunMN _ß_^detßu äurotl

'lslepkoll 2877.

_kin gutes _Nanmo
wir> vermietet _"udleben-Voul. 2, Q.2

Gin Manuln
von schönem Ton ist durch das Piano-
forte««esch«ft von E. Weife. Schmiede-
ftrnhe 2, Gcke der Wllllstr.,_« vermieten.

_Lnslizckez ttasaÄn_^
von_^.Neälick

/ )^^ »^
_^
/^_^ ^? /I_^ > V. » _^6ih8_trftFN1irß!_iHs

« >»/ L_^^^^_ö_^^K _H_^ IM _^_. D HlNßt'«^ _^

's j!s _.er,.c_^t.'"_^M Ml_(8l_^XM8 _^ 88l'vil:88 MWMllß.l
« /_v _^17«

_^
-M .»»._^_^..^^^^^^ Loste _ksini_xunxsart _^

_H «^ _' _!-««,.., ^^?^_3_v_^ eboenl2ä8_^2llil8ll.Mlc. _Mll. _lißebaM _^uißen od_°e_.u 5t_^ubeu, öiüokeu 6j_« _^.. _. _.. _«

_^ W_MWWWW MW _ll„«H«»,_^ ^/««I^««««_Ul«« _Vo_^^ÜL'S: _MMWMWWWWWMM _U
_6 _^ _^^^W NlWlNll-lsWNWzllNü'I' Ij_^.le_^t _^_3o_^ ^„_, WM ._g WW 3
_" ^^^_^^^^M ^^U_^^^^_l_^Z_? «

I_»VW«^^»l_^^

_^
d_°1efti_^ll_?eu«l-u°_3 _benutzt _^eräeu. ^^^^Ä^^^H 1 _--

lM '°l»liegzenllllslerz Liläerbücker
in vor2ü_^11<3lisr _^UHlliki'liiiA, _^l8:

Der Vsrv_^_ancklun_^skünstlsl' _unck _HnBsrS.
_«ulliüeliit in _F!0«3kr _Hus_^_Hdi

_^
vM_2M6t ä8r X«8t8ll. O

«2_^ _^ _Ilusor _MU203 _^äO6r MU88 _vsrliaukt _^6iä6u, äa _^vir _^62_^uu_^6ll sillä, »

_5_Nber 4 _n., _^_M_.t 50 3. äi68M I_^aäsn am l5. _^_NNUHr
2U

rauNßll. ?.M«r 4 _ü., _^t_._t 50 3
_ _„._^

_^^
_^._._^

_^4_u_^_5o_. _mlllke llie _M in _kl
ÄMW _gmM

_KZllen. _^...,_^
_5_o.. j

"_^
«..-«4.

,
_^^"

_"_^_.
_^

"'-_"_^

_^ _^^ _^^ M_^MW»M _l288llU. _._^4_N.,_^F0_^.
_^.

-t_ .̂«^^^' _. _- «_n. »37.

y«»t«llung«n l,«^ _p«»«l« l»«l Vo>»l,«^H«n«_lung «!«»> Ne«»l,lu_„_D
_mii p«,

_»«.p«»̂ «« von 32 >l«p. <»»k nlol,« «,«n>_8«»> «>l«

- » 4 _^_ntillVlj «,«^«l«n p_^_ompk _2«»go«Ul,z'«.

_^ _^K
Xärn«

_^MMM
_«I

IliMM
(ML _«

_kzlsce. _^f. 21, alk8ts2880. _^lL_^. l3ts288 hr. 21.
! MMsr 4 R., _^_i._7t

50
1_?. _l'rNIi_« '4 «., Fet_^t, 50 lv. «



Dorpat. Der Personalbestand der
Universität Dorpat. Soeben ist das
„Personal" der Universität erschienen. In ge-
wohnter Zusammenstellung bietet diese Edition,
wie die „_Norol. Ztg." referiert, zunächst eine Auf-
zählung des Bestandes der an der Universität
Leh renden. Hervorzuheben ist, baß ein Pro-
fessor der piattischen Theologie noch immer nicht
gewählt worden ist.

Der Privatdozent der Universität _Dorpat
_Alaz. tbeoi. _Girgensohn ist, dem „Praw. Westn."
zu,olge, zum außerordentlichen Professor für syste-
matische Theologie ernannt worden.

Der Bestand der Studierenden zum
15. Ottober 1907 weist eine so hohe Ziffer auf,
wie sie noch nie zuvor in einem „Personal" der
Universität verzeichnet morden ist: wir finden hier
nämlich nicht weniger als 2734 Studierende ein-
getragen, wozu noch 143 Pharmazeuten und 10?
freie Zuhörer und Zuhörerinnen kommen, so daß
also die Universität im vorigen Semester von ins-
gesamt 2W4 oder rund 3<M Personen ausgesucht
worden ist. Wenn wir die Gesamtbevölterung
_Dorpats auf rund 50,000 Einwohner veran-
schlagen, so ist also schon jeder 17. Bewohner
Dorpats ein Besucher der Universität. — Zum
entsprechenden Termin des Iah.es 1905 betrug
die Zahl der Universitätsbesucher 2_^69, sie l dann
im Jahre 1906 auf 2090 zurück, um nun mit
rund 3000 eine kolossale Steigerung zu erfahren.

Innerhalb der einzelnen Fakultäten ist nur bei
der _theologischen Fakultät eine kleine Minderung
der Zahl der Studierenden eingetreten: sie ist von
130 im Vorjahr auf 125 zurückgegangen. Ge-

stiegen ist sie: innerhalb der _juristischen Fakultät
von 550 auf 742, in der mediz Nischen von 831
auf 1218, in der historisch-philologischen van 116
auf 21? (hat sich also nahezu verdoppelt) und
in der phnsiko-mathematischen von 275 auf 432.

Von den 2734 eigentlichen Studierenden waren
der Konfession nach: griechisch-orthodox 1536(gegen
1062 im Vorjahre), evangelisch 665 (gegen 533),

römisch-katholisch 272 (gegen 109 im vorigen und
gegen 83 im vorvorigen Jahre), mosaisch 243
(gegen 193), armenisch-gregorianisch 11 (gegen 4):
dazu kommen dann nach je 2 Iedinowerzen und
Käraimen und je 1 Altgl ubiger, Baptist und
Mohammedaner. Relativ am stärksten hat sich die
Zahl der Studierenden römisch-katholischen Be-
kenntnisses verm.hrt, naml ch mehr als verdoppelt—
wohl eine Folge der Schließung der Universität in
Warschau. — Die Griechisch-Orthodoxen reprä-
sentieren mehr als die Hälfte oder rund 56 Pro-
zent aller Studierenden. — Dieses Verhältnis
verschiebt sich etwas zu Ungunsten der Bekennet
der _Staatskirche, wenn wir auch die 143
Pharmazeut,» (für die freien Zuhörer und Zu«
Hörerinnen findet sich die Konjession nicht an-
gegeben) mit heranziehen: unter ihnen waren
52 evangelischen. 51 römisch-katholischen, 2? mo-
saischen und nur 13gn chisch-orthadoxen Glaubens.
Von den insgesamt 2877 Studenten und Phar-
mazeuten entfielen also auf die Griechi_^Ortha-
daxen 1549 oder nicht volle 54 Prozent, auf die
EvangeUlchen 71? oder fast 25 Prozent, auf die
Römisch-Katholischen 323 oder etwas über 11
Prozent und auf die Juden 270 oder rund
9,3 Prozent.

Ihrer Herkunft nach stammten von den
287? Studierenden (mit Einschluß der Phar-
mazeuten): aus Livland 526 (gegen 419 im
vorigen Jahre), aus Estland 93 (gegen 86) und
aus Kurland 121 (gegen 101) aus den drei
_Ostseeprovinzen zusammen also 737
(gegen 606 im vorigen Jahre). Die Zahl der
aus der Heimat die heimatliche Universität Auf-
suchenden hat sich also im Vergleich mit dem
Vorjahre nicht ganz unbeträchtlich gehoben, aber
lange nicht _entsprechend der Steigerung des Zu-
stromes aus dem Reich 2 inner», dem 2133
Studierende entstammen. (Von der Gesamtzahl
sind 6 _auL dem Auslands gebürtig.) Die Ostsee-
provinzen, welche im vorigen Jahre noch 30 Proz.
aller Studierenden umfaßten, revräsentkren jetzt
nur noch fast 26 Prozent oller etwas mehr als
den vierten Teil aller Studierenden. Welch ein
Wandel gegen früher in dieser Beziehung einge-
treten ist, führt die Tatsache vor Augen, daß im
Jahre 1890 von den sämtlichen 1812Studierenden
ganze 1111, also mehr als 80 Prozent
aller, aus den _Ostseevrovinzen
stammten. Damals entsandte Livland allein
648 Studierende auf die heimische Universität.

— Seiner Bitte gemäß ist, wie die Nardl. Z
berichtet, der stellvertretende außerordentliche Pro-
fessor Adam _Satschinsli unterm 3. d. _Mts.
wegen Krankheit mit der Uniform _verabschiedet
worden. Professor _Satschinski wurde im Jahre
1889 aus Moskau als Dozent für dag Fach der
Enzyklopädie des Rechts an die hiesige Universität
übergeführt und 1893 zum stellvertretenden außer-
ordentlichen Professor für diesen Lehrstuhl ernannt.

Liban. Das Schneegestöber, welches in
der Nacht auf Sonntag in Libau und Umgegend
herrschte, hat, wie die Lib. Ztg. meldet, eine
Unterbrechung des Verkehrs der elektrischen
Straßenbahn zur Folge gehabt. Nur durch ein
großes Aufgebot von Arbeitern gelang es gestern
bis Mittag den Verkehr auf der Mxanderstraßen-
linie wiederherzustellen. Bis heute Mittag konnte
von der _Kriegshafenlinie die Strecke vom „Pluto"
bis zum Neumarlt vom Schnee befreit und dem
Verkehr übergeben werden. Man hoffte heute früh
den Verlehr _zwischen der Stadt und dem Kriegs-
hafen wieder aufnehmen zu können. Vorgestern
arbeiteten an der Fortschaffung des Schnees vom
Passagier« und Güterbahnhof der Romnyer Bahn
zirka 200 Soldaten. Die Züge treffen mit zirka
1stund. Verspätung ein. — Die Wege
auf dem Lande find so verweht, daß gestern
leine Zufuhr von Lebensmitteln
zur _Etadt stattfand.

o. Glley (Baus?_efcher Kreis). Messer-
afiäre. Am 2. Dezember, abends, hatte, wie

wir erfahren, ein örtlicher Bauer R im hiesigen
Kruge vom jüdischen _Posthalter ein Gefährt ge-
mietet zur Fahrt nach Hause. Bei seiner Ankunft
begann R. mit dem Kutscher, dem Sohn des
Posthalters einen Streit, indem er behauptete, um
e_^wa 9 Rbl. beraubt zu sein, zog sein Messer und
brachte dem Kutscher mehrere Wunden bei. Auf
daü Hilfsgeschrei des letzteren eilten noch 2 Bauern
herbei, die jedoch ebenfalls den Kutscher überfiele?
und mit Schlägen bearbeiteten. Da die cmye-
leitete Untersuchung die Unschuld des _Postillons
und die Schuld der drei _Randalisten festgestelli
hat, sind die letzteren am 5. Dezember verhaftet
und in das Mitauer Gefängnis transportiert
worden.

Reual. Wie die Reu. Ztg. erfährt, hat der im
Verein „Estonia" veranstaltete _Bazar zum Besten
des estnischen _Theaterbaues einen großen Erfolg
gehabt. Allein an Eintrittsgeld sind gegen 1000
Rubel vereinnahmt morden. Die Anzahl der Be-
sucher betrug Sannabend etwa 1000, Sonntag
etwa 2000 Personen. Die sonstigen _Einnahme
sind noch nicht berechnet worden, man spricht je-
doch von zirka 5000 Rubel.

Estland. Der jüngere Beamte für besondere
Aus trage beim stcllu. Estländischen Gouverneur,
von W e n dr i ch, ist, wie die Rev. Ztg. be-
richtet, zur Bekleidung des Postens eines Bauer-
kommissars auf der Insel Dago abkommandiert
worden.

Petersburg. Ueber den Rout der Zen-
tren der Reichsduma und des Reichs-
rates im politischen Klub entnehmen wir dem
Bericht der Birsh._Wjed. Nachstehendes: Erschienen
waren etwa 200 Mitglieder der Duma und des
_Reichsratcs. Die Honneurs machten der ZentrumZ-
führer des Reichsrates P. N. Nrubezkoi und
der Reichsduma Rodsjanko. Nachdem Cham-
pagner gereicht worden war, begannen die Toaste
Der erste, der Kaisertoast, wurde freudig
aufgenommen und die Nationalhymne dreimal ge-
sungen. Den zweiten Toast brachte Gutfchkom
auf die Initintore der _Vereiniauna, den Fürsten
_Trubezkoi und Rodsjanko aus. Einen besonderen
Eindruck machte die Rebe eines bäuer-
lichen Deputierten, der zum Aufbau des
neuen Rußland _>icht nur den Adel und die pri«
viligiertcn Stände, sondern auch die Bauern auf-
forderte. Ein _langandauernter Beifall lohnte diesen
Redner. Darauf brachte Iermolow einen Toast
auf die russische Bauernschaft aus, den die B. W.
als Höhepunkt der oratorischenLeistungen bezeichnet
Zweimal sprach Plewako in bilderreichenReden.
Er rief zur Einigung des unteilbaren Rußlands
auf, damit es keinem seiner Bürger eine Stief-
mutter fei und es keinen Unterschied gebe unter
Juden und Griechen. Chamjakow toastete auf
die Einigkeit der beiden Kammern. Darnach
machte Jemand den Vorschlag, im Chor zu
singen, und bald ertönten im mächtigen Saale
des politischen Klubs die alt _bekannten Volksweisen
,,_^6lIL_^lllll2," UNd „_Lll23I> _llO HÄT_^llM'K, U0
L_«_H>i_,i"k_". Gegen 1 Uhr begann man sich zu
trennen.

— Reichsduma. Die Anordnungskam-
mission hat, der Now. Wr. zufolge, beschlossn, die
_Eintrittsbillette zu den Dumasitzungen folgender-
maßen zu verteilen: 120 Villete erhalten die Ab-
geordneten zu ihrer Disposition, 15 Pristawe, 10
die _Sicherheitsbcamten und 25 die Subskribenten
aus dem Publikum. Durch den Dumapräsidenten
soll erreicht werden, daß die Abgeordneten unge-
hindert mit der Zuhörerloge verkehren können
Im Dumagebäude soll eine _Narbierstube einge-
richtet werden. Der _Theatersaal des _Taurischen
Palais wrd von der Kommission im Vere n mit
dem Architekten besichtigt werden, um festzustellen
ob hier Versammlungen veranstaltet werden
könnten, in denen die Deputierten redend auf-
treten.

Petersburg. Der Haupt st ab macht, dem
Her. zufolge, bekannt, daß infolge Einführung von
Automobilen bei der Armee, zu den Kaders
der Ordonnanzen, bei denStäben und Vermaltungen
vorzugsweise Resetvefühnr che und Einjährigfrei-
willige 1. Ordnung, in Reserve, mit ihren Au_>
tomoliilen herangezogen werden sollen. Solche
Reservisten werden bekanntlich überhaupt nur zwei-
mal bis zu sechs Wochen zu den Uebungen heran-
gezogen. Wer nun aber sich bereit erklärt, mit
seinem Automobil sich zur Verfügung zu stellen
jolldreimal bis zu vier Wochen jedesmal einbe-
rufen werden. Die zweite Einberufung gilt alZ
freiwilligerDienst; wer sie nicht mitmacht, ist ver-
pflichtet, bei der dritten Einberufung sechs Wachen
zu dienen. Die übrigen Reserveoffiziere, welche in
Kriegszeit mit Automobilen dienen wollen, werden
zweimal zu zwei Wochen zu den Uebungcn _einbe_»
rufen. Diese Chargen können mit oder ohne
Chauffeur erscheinen; die Automobile müssen
mindestens 12—16 Pferdekräfte haben. An-
meldungen sind an die Verwaltung der Mllitär-
Kammunilation: Petersburg, Englischer Kai 32
zu richten.

Petersburg. Das Schmelzer Bun-
de s g e r i ch t hat, der Russj zufolge, der russi-
schen Regierung die Auslieferung G. und L. Kere-
selidses und N. _Magalows, die in der Affäre der
Beraubung der Duscheter Rentel angeklagt sind
verweigert, weil dieses Verbrechen aus politischen

Motiven begangen sei. Wegen der Beraubung
der Rentei werden nach dem genannten Blatt 11
Personen zur _Verantwortung ge_bogen, darunter der
Kapitän des 263. Nowo-Bajasetschen Infanterie-
RegimentsI. (_sedewanow und der Leutnant
des 4. Kaukasischen Schützenbataillons Wlad.
_Zagare.li

— Aus dem _Parteileben. Das
von der Now. Wr. registrierte Gerücht, das
Zentralkomitee des _VerbandeL van 17. Oktober
habe über die Tendenz der Zeitung Golos
Moskmy sein Mißfallen ausgesprochen, wird von
dem Sekretär des Zentralkomitees Baron Fersen
durch eine Zuschrift an die Now. Wr. dementiert.
Auf der kombinierte» Sitzung des Zentral-
komitees und des städtischen Komitees sei am 19.
November nur über die Parteipresse beraten, ein
Beschluß über ein Nadelsvotum gegen den GoloS
Moskwy aber nicht gefaßt worden.

W. M. Purischtewisch hat, wie die
Blätter melden, auf der Sitzung des Bureaus der
äußersten Rechten kategorisch erklärt, daß er das
Amt eines Vizepräsidenten des Verbandes des
Russischen Volkes _niederlege, und zwar w_:Zen der
Meinungsverschiedenheiten, die in Sachen der
Russtoje Snamja zwischen ihm und dem Präsi-
denten A.I. Dubrawin entstanden find. Er
bittet das Bureau, seinen Konflikt mit _Dubrowin
einem Schiedsgericht zu übergeben. — Bekanntlich
hat Purischkewitsch nach vor kurzem jegliche Rück-
trittsgedanken in Abrede gestellt.

Petersburg. Dem Protohierei _IoannSser«
gijew von Kronstadt ging auf sein Glück-
wunschtelegramm zum Namensfeste Seiner Majestät
des Kaisers am 7. Dezember folgende Allerhöchste
Antwort zu:

„Ich danke Ihnen, Vater _Ioann, herzlich und
bitte, den Bischöfen Germagen von _Ssuratow und
Sserasim von Orel, sowie dem ProtohiereiWostor-
gow Meine herzliche Dankbarkeit für die Gebete
und Glückwünsche zu übergeben. Ich hoffe. Sie
werden eine Erleichterung _Iyres Leidens finden.

Nikolai."
— Die energische Eintreibung rück-

ständiger Steuern von den Bau.rn wurde den
Gouverneuren vorgeschrieben, gl ichzeitig werden
Maßnahmen getroffen, die Sieuerrückstände bei
Gutsbesitzern einzutreiben.

— Die provisorische Leitung des Handels-
ministeriums übernahm der Gehilfe des ver-
storbenen Ministers, Geheimrat _Ostrogradski.

— Der _Unterrichtsminister Kauf-
mann erklärte auf die Anfrage des Kurators
eines _Lehrbezirls, daß in den geltenden Gesetzen
das gleichzeitige Studium an zwei Fakultäten nicht
vorgesehen sei, weshalb alle Gesuche vonStudenten
um gleichzeitige Aufnahme an zwei Fakultäten un-
berücksichtigt zu lassen sind.

— Von der Reichsduma. Die Rechten
gedenken am heutigen 11. Dezember in der Reichs-
dumasitzung an den Minister der _Valksa.ftlärung
eine Anfrage zu stellen: „Wir halten oa,ür, daß
Maßnahmen _ergriffen werden müssen, um den
Unordnungen in den Hochschulen ein Ende zu
machen und fragen den Minister der Volls-
auMrung, was er in dieser Richtung zu tun
gedenkt." Der Deputiert.' Schulgin wurde als
Berichterstatter für diese Anfrage gewählt.

(Herold.)
Moskau. In der Sitzung der juridischen

Fakul_.ät der Moskauer Univelsitat bestand, wie die
_Mosk. D. Ztg. berichtet, am 7. Dezember P. B.
Struwe die Prüfung zu Erlangung des Grades
eines Magisters der po'.itichen Oekonomie in
glänzender Weife. Außer diesem Hauptfach hat sich
Struwe noch der Prüfung in zwei Ergänzungs-
jächern (Statistik und Finanzrecht) zu untcr-
ziehen.

Lodz. Gin niederträchtiges Ver-
brechen wurde, wie die N. L. Ztg. berichtet
am 7. Dezember verübt; als nämlich der Ober-
meister der Fabrik des Herrn Gottfried Steigert
Herr Heinrich Schymek, um 7 Uhr nach der Fa-
brik ging, lauerten ihm zwei unbekannte Männer
auf und während einer den Ahnungslosen mit
kräftiger Hand ergriff und festhielt, goß ihm der
andere eine Flasche Schwefelsäure ins Ge-
sicht. Diese scheußliche Tat war das Werk ein.s
Augenblicks. Herr Schymel taumelte zurück und
fiel gerade in die Tür zumKomptair, die in dem-
selben Augenblick von einem der Angestellten ge-
öffnet wurde. Dieser orientierte sich _sofort und
übergoß den Schwerverletzten mit einer Schüsse
kalten Wassers, wodurch der heftige Schmerz etwas
gemildert wurde. Die ruchlosen Verbrecher sind
unbehelligt entkommen. Zu dem schwerverletzten
Obermeister wurde unverzüglich ein Arzt geholt;
es erschien Dr. _Garlwski, der eine Untersuchung
der Augen vornahm und konstatierte, daß Herrn
Schymek das Augenlicht erhalten bleiben wird.
Das Gesicht ist natürlich von der Schwefelsäure
verbrannt und wird eine langwierige ärztliche Be-
handlung erfordern. Herr Schymet ist 32 Jahre
alt, österreichischer Bürger und seit 4 Jahren in
der Fabrik von Gottfried Steigert tätig. Dieses
ruchlose V rbrechen der beiden entmenschten Scheu-
sale ist auf einen Racheakt zurückzuführen. Hoffent-
lich wird es gelingen, die beiden Schurken zu er-
mitteln und zu verhaften, um sie der gerechten
Bestrafung zuzuführen.

_Helsingfsrs. The Tribüne vuWziert folgendes
am 16. (3.) Dezember aus Petersburg abgesandte
Telegramm: Wichtige Veränderungen, die lange
vorausgesagt worden, scheinen in Finnland bevor-
zustehen. Es verlautet, daß General Käulbars
welcher gegenwärtig in Petersburg, weilt, der Nach-
folger des _Generalgouverneurs G-erard sein wird.
Einer anderen Quelle zufolge, soll eine Militär-
abteilung von 12,000 Mann binnen kurzem nach
Finnland abgesandt werden, um dort Uebungen
vorzunehmen. Militärzüge werden nach den
wichtigsten Orten verlegt. Schließlich wirb er-
zählt, daß die russischen Behörden beschlossen
haben, alle Vorräte und Waffen des „Woima"-
_Verbandes und die andererOrganisationen in Besitz
zu nehmen.

-_^ Mit dem Dampfer „Polaris" kehrten am
letzten Dienstag 130 und mit dem Dampfer
„Urania" am letzten Mittwach 236 Emigranten in
die Heimat zurück. (Ren. Veob.)

— Die Stockholmer Zeitung Dagens Nyheter
wird demnächst die Memoiren des im NuZlande
lebenden Masseurs _Hohenthal, der bekanntlich
seinerzeit den _Prokurator _Iohnsson erschoß und
später auf so raffinierte Weise aus dem Helsing«
forser Gefängnis verschwand, veröffentlichen.

(Rev. Ztg.)
Wladilawtas. Verbrannte „Hasen"

Vor einigen Tagen brach in einem Warenzuge
der Wladikamtaser Bahn Feuer aus, wobei
mehrere Menschen verbrannten. Der Kondukteur
hatte nämlich acht blinde Passaglere sür ej,ne
Kleinigkeit in einen Waggon zw.iter Klasse hine-in-
gelassen. Die „Hasen" (so nennt man im Russi-
schen die blinden Passagiere) spielten dort Karten
und tranken Schnaps, bis sie sinnlos betrunken
hinfielen und einschliefen. Hierbei mag ein Licht
umgefallen sein oder elne _Papyros die Polster in
Brand gesetzt haben, genug, der Wagen stand in
Flammen. Die «Hasen" konnten erst aus dem
Wagen gezogen werden, als sie fast alle bereits
fürchterliche Brandwunden davongetragen hatten.

(Her.)

preßstimmen
Die Rishsl. Myssl macht sich das Vergnü_«

gen, die Ablehnung der lettischen und estnischen
Katheder an der theologischen Fakultät in Dorpat
durch die Kommission für _Hochschulfragen den
deutsch-baltischen Abgeordneten in die Schuhe zu
sch ieben. Der Zweck einer solchen Notiz ist woh
klar ersichtlich. Ersichtlich ist aber auch, daß diese
Notiz den tatsächlichenVerhältnissen in teinsr We.se
entspricht. Von einer saHen heimlichen Arbeit
gegen die indigenett Katheder von Seiten der
Deutschen kann offenbar auch nicht im Entfern-
testen die Rede sein. In einem Interview der
Düna-Ztg. hat der _abgeordnete Prof. _Kapustin
sich sehr entschieden gegen diese Forderung ausge-
sprochen. Glaubt die Rishsk. Myssl etwa,'daß der
Fuhrer des linken Otwvristmflügels im Schlepp-
tau der Deutsch-Balten geht, und was, meint sie,
sollten wohl die deutschen Abgeordneten zu solch
einem Auftreten _veran.assen? Aber in die Wahl«
ftimmung könnte durch solch eine Behauptung ein
Mißk.ang gebracht werde«, und das ist der tiefere
Sinn dieser _^parlamentarischen Nachricht."

Ausland.
Mg», den 11. <24 ) Dezember

Zwischen den Schlachten.
Aus Berlin wird uns unter dieser Überschrift

vom 20. (7.) Dezember geschrieben:
—z>— Die parlamentarischen Weihnachtsferien

haben uns eine kurze Ruhepaule der innerenPolitik
gebracht, wenn diese auch freilich sehr äußerlicher
Natur ist, denn hinter den Kulissen wird auch
„zwischen den Schlachten" eifrig verhandelt, um
die Situation bis zum 8. Januar n. St., wo der
deutsche Reichstag gleichzeitig mit dem preußischer»
Landtag die Verhandlungen wieber aufnimmt, nach
Möglichkeit zu klären. Eine solche Klärung ist
durch die Kundgebung der Nlocparteien vom 5.
Dezember bisher in der Hauptsache nur theoretisch
erfolgt, während die _praktische Lösung der der
Blocpol',ti! entgegenstehenden Schwierigkeiten zum
Teil noch aussteht. Im preußischen Landtag ist
eine starte Mehrheit für das Kompromiß über die
Palenvorlage gesichert, aber als drohendes Gespensi
steht dort am parlamentarischen Himmel dieWahl»
rechtsreform, über die am 10. Januar im Abge-
ordnetenhaus« verhandelt werden soll.Im deutschen
Reichstage kann dieReform des Börsengesetzes alZ
gesichert gelten, und die Kompromißverhandlungen
über die Regelung des Vereins» und Versamm-
lungsrechts nehmen einen Erfolg versprechenden
Fortgang, wenn auch die in den letzten Tagen
durch die Presse gegangenen Nachrichten über das
Zustandekommen eines Kompromisses auf Grund
der Abschwüchung des _Sprachenparagraphen den
Tatsachen vorauseilt.

Kann es als sicher gelten, daß die Blacpalitit
an leiner der hier erwähnten und erst recht nicht
an den mancherlei anderen Fragen sekundären
Ranges scheitern wird, so liegt dagegen der
springend« und zugleich der dunkle Punkt dieser
Politik in den Finanzfragen, mit denen —
darüber darf man sich keiner Täuschung hingeben
— derVloc stehen oder fallen wirb.
Die schroffen Gegensätze, die hier herrschen, lassen
sich in der Hauptsache in die Parole „direkte
oder indirekte Steuern" zusammenfassen
wobei zu d«n letzteren al» unliebsames Anhänalel
noch die Manopolpläne kommen. Das _Ursprung
liche Programm des Reichsschatzamt» zur Deckung
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des _Reichsdesizits bestand belanntlich in der nm

schüchtern zllgegebenenZigarrenbanderolensteuer und
in dem ebenso schüchtern geleugneten Branntwein-
monopol. Auf den elfterenPlan scheint angesichts
des entschiedenenWiderstandes, auf den er bei den
meisten Parteien gestoßen ist, verzichtet worden zu
sein, während der Gedanke des Branntwein-
monopols sich zu einer _Gesetzvorlage verdichtet
hat, die am Dienstag dieser Wache vom Reichs-
schatzamt dem Bundesrat zugestellt worden ist.

Es bleibt abzuwarten, welche Stellung der
Bundesrat zu diesem Monapolplan einnehmen
wird, aber es kann als einigermaßen wahrscheinlich
gelten, daß sich im Reichstag leine Mehrheit für
ihn finden wird, und als sicher, daß ein Teil der
_Vlocpaiteien diesen Plan verwerfen wird. Die
drei _linlsliberalen Parteien haben mit unzwei-
deutiger Entschiedenheit erklärt, dah sie zwar für
eine Reform der _Branntmeinbesteuerung zwecks Er-
höhung der Einnahmen durch eine stärkere Be-
lastung des Trülkbranntweins bei _gleichzeitiger
Einschränkung der sogenannten Liebesgabe, nicht
aber für das Monopol zu haben sind, und auch
innerhalb der nationalliberalen Partei besteht eine
starke Abneigung gegen die Monopolpläne. Wenn
deshalb der Re._chskanzler Fürst Bülow an die
Nlocparteien die Mahnung gerichtet hat, das, was
sie trennt, nach Möglichkeit zurückzudrängen, so
sollte die gleiche Taktik auch für die Regierung
geboten sein, indem sie auf die Monopolpläne, die
zu einer Sprengung des NIocS zu führen drohen
verzichtet.

Die Verhandlungen im Reichstage hinter den
Kulissen haben gezeigt, daß es an Mitteln und
Wegen zu einer Beseitigung des Reichsdefizits
nicht mangelt. Nußer für eine Reform der
Vranntmeinbesteuerung, die ohne Schädigung des
Branntweingewerbeö eine Mehreinnahme von min-
destens 40 bis 50 Millionen Mark dringen kann
kcime einmal eine Ausdehnung der Reichserbschafts-
Duer auf die _LeSzendentcn und Aszendenten und
eventuell auch auf die Ehegatten in Betracht.
Wenn auch nicht geleugnet werden soll, daß hierin
eine gewisse Härte liegt, so würde diese doch sehr
verringert werden, wenn die Steuer erst bei einer
sehr hohen Mindestgrenze einsetzt.

Indessen könnte am Ende auf dm Ausbau
öer Erbschaftssteuer verzichtet werden, wenn das
neuLrdings angebahnte Kompromiß zustande käme
welches auf eine sogenannte Veredelung
der Matrikularbeiträge hinauskommt.
Diese Beiträge der Bundesstaaten an das
Reich werden jetzt belanntlich nach der Be-
uöltierungszahl erhoben, und sie bringen bei einem
Satz vun 40 Pf. pro Kopf, nur rund 24 MiN.
M. Würde sich für den Plan, demzufolge diese
Beiträge nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
der Bundesstaaten auf Grund einer von diesen
einzuführendeneinheitlichenVermögenssteuer
_erhoben werden sollen, eine Mehrheit finden, so
würden die dadurch zu erzielenden Einnahmen am
Ende neben der Reform der Branntweinsteuer zur
Deckung des derzeitigen Defizits hinreichen. Viel-
leicht könnten sich hier wirklich die Gegner der
indirekten Steuern und die der direkten Reichs-
steuern die Hände reichen, denn es würde sich ja
hier um eine direkte Steuer handeln, die doch
keine direkte Reichssteuer ist. Bisher aber — das
muß ausdrücklich betont werden — handelt es sich
nicht etwa um ein fertiges Kompromiß, sondern
um unverbindliche Vorbesprechungen, bei denen
_hoffentlich allseits, auch seitens der Regierung, die
Bülowsche _Mahnung beherzigt werden wird: Erst
leben, dann philosophieren!

Unterredung mit dem neuen Nunzius in
München.

Aus München wird berichtet: Einem Redakteur
_tes Bayer. Kur. gegenüber hat sich der neue
Münchens Nunzius Pater Andreas Früh-
wirth folgendermaßen ausgesprochen: Der Papst
habe ihm kein Programm mit auf den Weg ge_»
geben, was er zu tun habe. Er wolle wohl-
wollend, gerecht und völlig objektiv die Vorgänge
überblicken und darüber berichten. Er sei nicht
Mitverfasser der Enzyklika, die übrigens vie
weniger Deutschland als andere Länder, besonders
Frankreich im Auge habe. Er habe absolut keinen
Auftrag, nicht die leiseste Andeutung, den Mo-
dernismus in Deutschland zu Tode zu
bringen, ebenso wenig denke er daran, die Säube-
rung der theologischen Fakultäten zu betreiben. Er
werde die theologischen Lehrmeinungen immer
achten; es könne ihm nicht in den Sinn kommen
die theologische Lehrfreiheit zubeeinträchtigen. „An
dem Dogma übrigens könne nichts modifiziert
und nichts modernisiert werben, denn die göttliche
Wahrheit sei eben ewig, sie sei immer jung und
immer alt." Daß man im Vatikan gegen
Deutschland mißtrauisch sei, sei eine ab«
salute Unwahrheit. Er habe während seiner
fünfzehnjährigen Tätigkeit in Rom nie eine
Sterbenssilbe darüber gehört. Nach seiner Auf-
fassung sei Deutschland und überhaupt alles, was
die deutsche Zunge spräche, dasjenige Element, auf
das der Vatikan große Hoffnungen setzen kann und
setzen muß. Im Vatikan sei man von größtem
Wahlmallen gegen die deutschen Katholiken beseelt.
Schließlich erklärte der Nunzius noch, «2 sei seine
Lebensaufgabe, die besten Beziehungen zwischen
Staat und Kirche herbeizuführen und zu erhalten.

Deutsches Reich.
Die Abhängigleit des Reichslauzlers.

Der Südd. Reichs-Korr. wird aus Berlin
offiziös geschrieben: „Gegen den Reichskanzler wird
oft und im Stillen der Vorwurf weiter gesponnen
er habe sein Verbleiben im Amt von der gegen-
wärtigen Reichstagsmehrheit abhängig gemccht.

Das bedeute — schrecklich zu denken — ein Hin-
einrutschen ins parlamentarische Regime. Wie
liegen aber die Dinge in Wirklichkeit? Gewiß, die
Blocmehrheit könnte den Rücktritt des Reichs-
kanzlers herbeiführen, aber nur unter der Bedin-
gung und um den Preis, daß sie selbst ausein-
anderfällt. Denn nur die Unmöglichkeit, den Vloc
für dringliche Aufgaben zusammenzuhalten, könnte
und müßte auch den Kanzler veranlassen, einem
Nachfolger Platz zu machen, der mit einer anderen
Mehrheit die Geschäfte führen kann. Er müßte
gehen, nicht weil der Bloc ihn fortschickte, sondern
weil für die Durchführung der von, der Nation
bei den Wahlen verlangten Politik kein Bloc mehr
da wäre. Ein derartiger Ausgang würde von
Millionen Deutschen nicht _^erstanden werden. Es
handelt sich nicht um die "Person eines einzelnen
Staatsmannes, sondern um die große Frage, ob
Deutschlands künftige Entwickclung durch schiedlich-
friedliche Kompromisse zwischen konservativen und
liberalen Gesichtspunkten bestimmt oder demKampf
radikaler mit reaktionären Strömungen ausgeliefert
werden soll. Der Reichskanzler ist der verantwort-
liche Träger eines nach langer Unterbrechung er-
neuerten Versuchs, im Deutschen Reich mit einem
Zusammenwirken der Rechten und der bürgerlichen
Linken positive politische Arbeit zu leisten. Nicht
Rüctsichten auf den Fürsten Büiow, fondern die
den Mehrheitsparteien von der Wählerschaft an-
vertrauten Interessen der Nation erfordern, daß
dieser Versuch nicht mißlinge."

Ueber den Prozeß Harden
berichtet die Nat.-Ztg. vom Sonnabend Abend
Die Journalisten werden in diesem Prozeß
auf eine Geduldprobe gestellt. Die Tatsache, daß
von niemand zu erfahren war, wenn und ob über-
haupt die Oeffentlichkeit wieder hergestellt werden
würde, zwang etwa 40 Vertreter der Presse über
8 Stunden lang auf dem Vorflur zum Ge-
richtssaal zu warten. — In der Nachmittagssitzung
folgte auf die sehr umfangreiche Vernehmung der
Frau v. Elbe die Vernehmung der Frau
v. Hey den, Mutter der Vorzeugin, ferner des
Stiefsohnes des Nebenklägers Leutnant v. Kruse
und des Frl. Rasenbauer, die seinerzeit Ge-
sellschafterin im Hause des Grafen Moltke gewesen
war. Als hierauf einige Briefe verlesen wurden
verließen die weiblichen Zeugen den Gerichtssaal.

Es folgten in der Reihenfolge der Zeugen
_Nmtsvorsteher und _Nendant von _Liebenberg
Geritz, Hofrat Kistler aus München, Frei-
herr von Berg er, jetzt Direktor des Deutschen
Schauspielhauses in Hamburg, früher bei der
Botschaft in Wien tätig. Freiherr v. B.
ist bekanntlich von dem Angeklagten als Zeuge ge-
laden. Die Vernehmung dieses Zeugen dauerte über
1V2 Stunden. Der General Graf von War-
tensleben, der gleichfalls viele Stunden
schon auf feine Vernehmung gewartet hatte, wurde
entlassen und ersucht, sicheventuell auftelephonischen
Anrus bereit zu halten, wieder an Gerichtsstelle
zu erscheinen.

Um 6^/2 Uhr wurde die _Zeugenvernehmung ab-
gebrochen. Es kam zum Schluß noch zu einer
erregten Szene, die durch das energische Verlangeu
der Frau v. Heyden veranlaßt wurde, endgültig
entlassen zu werden. Die Zeugin machte über
die Art, wie sie vernommen worden sei, eine Be-
merkung, die der Vorsitzende in einer scharfen
Rüge zurückwies. Während sich der Saal leerte
wurde der Angeklagte Harden von einem
plötzlichen S ch w ä ch ez «stand be-
fallen. Das Unwohlsein wurde aber unter Hilfe-
leistung des Geh. Sanitätsrats Zwingenberg und
des Mediznalrats Dr. _Hoffmann bald beho ben.

Die Sitzung wurde aufM 0 _ntag, 10 Uhr
vertagt. Es hat dann noch die Vernehmung einer
ganzen Anzahl Zeugen sta!tzufinden. Ter Ge-
richtshof beabsichtigt am Dienstag, also dem
heiligen Abend, eine Sitzung stattfinden
zu lassen, sodaß die Vernehmung der Sachver-
ständige» wohl erst am dritten Feiertag stattfinden
wird.

Ein ungewöhnliches Vorkommnis
wird aus dem bayerischen Städtchen Pegnitz
in der fränkischen Schweiz berichtet. Dort hielt
die Ortsgruppe des Deutschen Flotten,
Vereins einen _Familienabend ab, zu dem der
wegen seiner unerschrockenen Haltung gegenüber
dem Zentrum weithin bekannte katholische
Pfarrer Johannes Tremol, Distriktsschul-
inspektor in Volsvach — ein Studienfreund des
liberalen Abg. Pfarrers Grandinger — über die
dritte bayerische Schülerfahrt zur Wasserkante
fprach. Bei dieser _Gelegenheit erzählte Pfarrer
Tremel auch von seinem Aufenthalt auf
der Wartburg und schilderte die Gefühle,
die ihn beim Betreten des _Lutherzimmers dort
bemeisterten, mit den Worten: „Man mag einer
Konfession angehören, welcher es auch sei, das
eine muß man immer wieder sagen, hier hat ein
gewaltiger Mann gehault." Diese toleranten
Warte aus dem Munde eines katholischen
Geistlichen, im einem Lande, das unter der Herr-
schaft des Zentrums im Parlament steht, fanden
allseitige Zustimmung. Sofort erhob sich der im
Saale anwesende protestantische Stadt-
pfarrer _Derleder von Pegnitz, um seinem
Kollegen und Nmtsbruder herzlich Dank zu sagen
für die tief ergreifenden Worte warmer Vater-
landsliebe und echter Toleranz. Möchten doch
alle, fo sagte dieser Redner, alle, die es angeht
so denken und so spreclen, dann würde das
häßliche Gebilde des konfessionellen Haders bald
verschwinden.

Am erlka.
Eine Kritik über die nordamerilanische

Flotte.
Die Times veröffentlichen im Auszuge einen

Artikel des amerikanischen Schriftstellers Reuter«
dahl über die amerikanische Marine, in welchem
dieser die Kriegsflotte der Vereinigten Staaten
als unzulänglich erklärt, mit den europäi-
schen Marinen in Konkurrenz zu treten
und sich an einem Kriege zu beteiligen. Reuter-
dahl kritisiert die Tatsache, daß die Panzergürtel
der amerikanischen Kriegsschiffe sich unterhalb der
Wasserlinie befände« , die Schiffsbrücken nicht ge-
nügend über derselben lägen und die höheren
Ossiziere älter seien als die europäischen Marine-
offiziere. Auch die Kriegsvorbereitungen seien un-
zureichend. — Dieser Artikel hat großes Aufsehen
hervorgerufen.

Die Nat.-Ztg. bemerkt dazu: Henry Reuter«
dahl ist lein geborener Amerikaner, sondern ein
aus Malmö stammender Schwebe. Er war im
spanisch-amerikanischen Kriege _Kriegskorrespandent
und hat sich einen Namen als Marinemaler und
-Schriftsteller erworben. Er hat u. a. die Illu-
strationen zu der „Geschichte der neuen amerika-
nischen Marine" vom früheren Marinesekretär
Lang geliefert.

Aonzert
Zu den mancherlei Vorurteilen, die das Festland

und vielleicht besonders Deutschland gegen eng-
lisches Wesen hegt, gehört unter -Anderem auch die
Ansicht, daß _> ie briti che Nation keinerlei recht
selbstständigeKunst besitze. Inbezug auf die Ma«
'erei ist darin nach und nach denn dach bereits
ein Wandel eingetreten. Nicht allein, daß die weit
verbreiteten Reproduktionen der Burne-Ianes und
übrigen Prärafaelliten dies bewirkt hat, auch die
Watts, Whistler, _Sargent, Crane usw.haben durch
ihr häufigeres Erscheinen auf kontinentalen Aus-
stellungen darin allgemach eines Besseren belehrt.
Wer gar die zahlreichen _Societies und Clubs af
Painters in London besucht hat, weiß, auf wie
breiter Grundlage und mit wie überraschenden!
Erfolg diese Kunst dort gepflegt wird. — Was
die Musik anlangt, so ist jene Meinung inHinsicht
auf die schaffende Seite derselben ja wohl begrün-
deter, wenngleichdie Sulliuan undJones, _Elgar und
Mac Dowell immerhin als zum mindesten be-
achtenswerte Componisten gelten dürfen. Dagegen
setzen sich die ausübenden Talente, namentlich auf
gesanglichem Gebiete, jetzt gleichfalls im Auslande
immer mehr in Ansehen, m welcher Beziehung die
in letzter Zeit mehrfach erfolgten Engagements
insularer Kräfte an die Berliner Hafoper ihre
deutliche Sprache reden. Wer vollendsGelegenheit
hatte, im Lande sebst, Konzert- und Opern-
Aufführungen beizuwohnen, wird nie verfehlt
haben, sowohl van der stimmlichen, als
gesanglichen wie musikalischen Begabung
der dortigen Sänger und Sängerinnen
einen ganz eigenartig starken und gewinnenden
Eindruck davonzutragen.

Ein n solchen vermittelte der am gestrigen Abend
im Schwarzhäuptersaale hierorts erstmalig auf-
tretende englische Künstler ebenfallsin hohemMaße.

Mr. Willam Pitt Chatham, so erfreulich ihm
auch der entscheidende Einfluß seines bedeutenden
deutschen Meisters anzuhören, offenbarte sich doch
gleichzeitig nach Klang wie Art als eine durchaus
ursprüngliche selbstgewachsene Natur. Sein Organ
ein sichtlich dem Tenor zuwachsender hoher Bary-
ton von bestrickend lieblichem Wohllaut — „roter
Samt" pflegte sein Lehrer von ihm zu sagen —
wie, die Behandlung, die er ihm zuteil weiden
läßt, haben nichts von künstlich Gemachtem, oder
auch nur bewußt Gewordenem, sondern mußten
wie der angemessene, völlig mühelose und selbst-
verständliche Ausdruck einer rein tönenden und
warm fühlenden Musikseele an. Daß der Kreis
und das Zentrum der Empfindungen einstweilen
noch nicht weitest ausgedehnt und tiefst gegründet
sein könnn, versteht sich bei seinem jugendlichen
Alter — der Kon_^erttag war zugleich scin vier-
undzwanzigster Geburtstag — von selbst. Alle
Innigkeit sowohl als Leidenschaftlichkeit des Vor-
trages kündigt sich «doch in der Knospe schon ver-
heißend an und wird mit zunehmendem Leben und
Erleben sich gewiß nach zur vollen Blume ent-
falten. Ietzt sindes vorwiegenddie Stimmungen jun-
ger Lust und jungenLeides, jünglinghllfter Schwär-
merei und jungmämilichenTrotzes, die seineeigenste
und überzeugendste Dnrstellungssphäre bilden, wie
dessen einmal die sechs ersten Lieder aus Schu-
manns Dichterliebe, sodann der E li l and-
Zyklus von Fielitz überaus reizende und
rührende Proben und Beweise erbrachten. Außer
niesen zwei hauptsächlichen deutschen Solonummern
gab es dank der freundschaftlichenMitwirkung Frl.
Eva Lißmanus dann noch zwei ebensolche
Duettnummern, in denen Schumanns Tra-
gödie, Cornelius' Liebesprobe sowie
drei Zwiegesänge von Henschel durch die beiden
ebenbürtigen Partner eine Interpretation erfuhren
die in ihrer nach_Klang wie Geist gleich vollendeten
Harmonie einer geradezu entzückten Aufnahme be-
gegnete. Zwei fremdländische Gruppen vervoll-
ständigten das Pragramm des Ferneren, vondenen
eine Reihe französischer _Ramances van Ren -
naldo Hahn und Tosti durch Zartheit und
Feinheit der Ausführung lebhafteste Teilnahme
erregte, während eine Folge englischer Songs
von Gounod, Malloy, Guilter und
Maude White durch Frische und Temperament
der Wiedergabe eine» Beifall entfesselte, der in
seinem spontanen Jubel den selten schönen Erfolg
des jungen Künstlers letztlich noch einmal voll be«
siegelte. Hans Schmidt.

lokales.
Instruktion für die Wähler

_1) Die Wahl findet statt Freitag, den 14.
Dezember, von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr abends
in der Großen Gilde.

2) Ein _trits karten zum Wahllokal und
zwei Kauvert«, von denen eines für den 14. und
das andere für den 18. Dezember (den Termin
der euent.Nachwahl) bestimmt ist, find denWählern
durch die Polizei zugefertigt worden.

3) Wer von der Polizei nicht ermittelt wurde
kann Eintrittskarte und Kouverts im Stadtamt»
gr. Königstraße Nr. 5, und am Wahltage in der
Großen Gilde in nnem besonderen Räume er-
halten, muß sie aber in jedem Falle persönlich
abholen und eine Personalleg,_timation übergeben
die zu den Akten genommen w.rd.

4) Der Stimmzettel, von dessen Richtig,
keit man sich überzeugen wolle, da
Unterschiebungenvorgekommen sind
muß in russischer Sprache folgende Angaben ent«
halten:

9prtVi'5, ?o6spi_^.
llpo«bio.W206 _nx6Mpi«iis,I'_ocilossoilHN _^1. 22.

Ho _enueilv _2862_paie_26ü _^ 3957.

Der Stimmzettel ist in eneS der mit dem
Stempel des Stadtamts versehenen, zugleich mit
der _Eintrittskarte erhaltenen _KomertL zu legen
Das Kouvert ist zu ver.lebcn. Fertig be-
druckte Stimmzettel mit dem Namen des
Kandidaten der B. K. P. sind kostenlos im
Bureau der Baltischen Konstitutionellen Partei er-
hältlich. Wer noch _keinen solchen Stimmzettel
von einem _Vertrauensmann der _Balt. Konst.
Partei erhalten hat, hole sich den Zettel rechtzeitig
im _Parteibureau (Anglikanische Str. 5, Telephon
2_«50) ab.

5) Am Way . _tage hat sich der Wähler
außer mit der Eintrittskarte und dem
denStimmzettel (s.P. 4) enthaltenden Kouvert
auch mit seinem Paß odcr sonstiger Legiti-
mation zu versehen. Wer tcine Eintrittskarte
erhalten hat, braucht (s. P. 3) noch eine besondere
Legitimation.

0) Jeder schriftliche Zusatz
oder jedes Zeichen auf dem
Stimmzettel oder dem Kouvert machen die
Wahlstimme ungültig. Zerrissene, beschmutzte
bekritzelte oder sonstunbrauchbar gewordene _Kouuerts
werden im Stadtamt und am Wahltage in der
Großen Gilde umgetauscht.

Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten»
Versammlung wurde vom _Staothaupt, Herrn
George Armitstead_, bei einer Anwesenheit von
53 Stadtverordneten um ^/_z? Uhr abends eröffnet.
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls
der vorigen Sitzung billigte die Versammlung die
Vorlage des _Stadtamts wegen Erhöhung der
diesjährigen _Unterhaltskosten des
Stadt-Krankenhauses um 25,000 Rbl.
undd rjenigentesArm i t stead sch enK inder-
Hospitals um 9350 Rubel, weil durch eine
stärkere Inanspruchnahme dieser Krankenhäuser
Mehrausgaben hervorgerufen morden sind, denen
jedoch entsprechende Einnahmen gegenübergestellt
werden können. Auf Antrag des Stadtamts ge-
nehmigte sodann die Versammlung die Ab-
lösung des der Krone gehörigen
Grundzinsrechts an dem am Kalharinen«
oamm belegenen, von der Stadt im Jahre 1894
teilweise für Zwecke der _Elevatorbahn erworbenen
ehemaligen Ed. _Gradeschen Grundstück
von 6795 _Quadratfaden für die einmalige Zahlung
von 1088 Rbl. 50 Kop. Diese, Summe ist durch
Kapitalisierung des jahrlichen Grundzinses von
43 Rbl. 54 Kop. mit 4 Prozent gefunden worden.

Bei Ankauf des Gutes _Schwarzeckshaf
wurden die _Baarausgaben, weil das _Landkauf«
kapital nicht ausreichte, vorläufigdem Meliaratians-
kapital der Stadtgüterueriraltung entnommen.
Nachdem nunmehr die disponiblen Summen des
Lcmdkaufkapitalä 46,875 Rbl. erreicht haben
schlägt das Stadtamt vor, vom Landkauf-
kapital den Betrag von 26,878 Rbl. 50 Kap.,
— soviel betrugen die _Vaarausgaben — auf _daS
Konto des _Meliorationskapitxils zu
übertragen. Dieser Vorschlag wird einstimmig
angenommen. Nachdem in die Liste derjenigen
Nemter, denen Pensionsrechte zustehen, die Posten
eines Stadtrats, mehrerer Beamten des städtischen
Lombards, eines Veterinärarztes am _Schlachthause
und eines Lehrers an der Bienenhofschen Elementar,
schule aufgenommen worden waren (P. 4) ge«
stattete die Versammlung dem Stadtrat
A. _Krastkaln das Amt eines Präses
des lettischen gegenseitigen Kredit«
Vereins, das ihn täglich nur ca. _'/2 Stunde
in Anspruch nimmt, beizubehalten (P.5).—
In der Bilanz des städtischen Vermögens ist seit
dem Jahre 1901 der Betrag von 9165 Rbl.
55Kop.als eine von der Krone zu erwartendeEnt-
schädigung für die Einrichtung einer neuen
Fa lalienabfuhr statte auf dem Beigute
_Iohannenhaf aufgeführt, nachdem die Krone einen
Teil der Landereien der _stadt. Poudrettefabrik für
Eisenbahnzwecke enteignet hatte. Der Anspruchder Stadt auf die Summe von 9165 Rbl. istnunmehr definitiv abgewiesen worden, und da die
Stadt nur eine Entschädigung fürdieexpropriiertenLandere.en im Iui_» dieses Jahres mit 27,323 Rbl.ausgezahlt erhalten hat, schlägt das _Stadtamt vor

gesordnung beprüfte die Versammlung die Be.

«_isaer _N_^ren _VlkA_^ÜX_^ Al._^_U?U_^, Xu_^H_^._V



sch wer de verschiedener Inhaber von
_Trakteuranstalten wegen ungerecht-
er tigerNelegung ihre rAn stalten mit
her Stadt-Tratteursteuer pro 1908
WährenddiemeistenBeschwerden abgewiesen wurden
fand in einigen Fällen die Versammlung eine Er-
mäßigung der Höhe der zu zahlenden Steuer für
angemessen. Sa z. B. wurde dcm _russischen Klub
die _Tralteursteuer von 600auf 500Rbl. herabgesetzt.

Hierauf schritt die Versammlung zu den
Wahlen und zwar wurde zum Präses der
Rigaer _Steuerverwaltung ter bisherige
Präses, dim.Ratsherr, N. v. Röpenack wieder-
gewählt. Anstelle des zum Beisitzer des
_Nauamts gewählten, diese Wahl aber ab-
lehnenden _Architekten H. Zirkmitz, wird gewählt
Architekt C. _Pehkschen. Ferner wurden ge-
wählt: zu Beisitzern des Gemerbeamts.
anstelle der ausscheidenden Herren F. Brunster-
mann und Bernhardt: der S adtvero dnete Chr
Steinert und Glasermeister Arved Torp. Zum
_Beisitzer _derVermaltuna der städt.
Feuerwehr — Stadtrat Baron Lieven.
Zum Präses der Administration des St.
Georgenhospitals, anstelle des die Wahl
nicht annehmenden Herrn Vik.or Mentzendorff —
der Stadtverord. Wilh. Reimers. — Nachdem
eine ganze Reihe von Gesuchen um Genehmi-
gung zur Eröffnung von _Trakteuranstalten ge-
nehmigt worden waren, wurden gewählt: zum
Oliede der Administration der städt.
Kunstschule — Stadtsetretär N.Carl-
berg; zu Revidenten der Stadtkass«
pro 1907 (Kommission zur Beprüsung des Rechen-
schaftsberichts des _Etadtamts für das Jahr 1907)
die Sta._tverord. R. Baum,I. _Veycrmann, R<
Braun,I. Lasding, H. _grobem und _Wisniewski
zu Revidenten der Stadtdiskonto-
bank: die Stadtverord. A. Vallod, C. Hesse
M.I. Iwanow, G. Kerkovius, R. Kymmel; zu
Revidenten der siäbt. Sparkasse und
des städt. Lombards: die _Stadti,erordneten
IBrigader, N.I. Gussew, A. Redlich, W.
Reimers, M. _Ruhtenberg.

Die Versammlung wurde bald nach _V_^^ ^^geschlossen.
Herr dim. Ratsherr August von _Vertholz

und feine Gemahlin, Frau Pauline geb. Drachen-
hauer, begehen morgen, Mittwoch, den 12. Dez.
in erfreulicher Rüstigkeit das Fest der goldenen
Hochzeit.

s_^_j Sein 25jähriges Tieustjubiläum beging
gestern in aller Stille der verdiente _Polizeimeister
Rigas, Herr _Kollegienrat Wilhelm Nielander.
Gebaren am 2. April 1860 als Sohn des Re°
valer Hausbesitzers und _Pristaws der Stadlpolizei
Hermann Nielander, besuchte er das frühere Gou-
vernements«Gymnasium und trat am 10.Dezember
1882 als Beamter der Estländischen Gouverne-
mentsregierung in den Dienst; im selben Jahre
bereits erhielt er seine Ernennung zum Pristaw-
gehilfen der Stadtpolizei. Nachdem er am 1. Au-
gust 1885 unter dem Gouverneur, F ürsten
Schachowskoi, zum Pristaw ernannt und für Aus-
zeichnung im Dienst mit dem Stanislausorden de-

koriert word'en war, wurde er am 12. Juli 1892
jüngerer Gehilfe des _Revaler _Kreischefs und
am 1. August 1895 Polizeimeister von Reval.
Hierher nach _Rsga kam er aus _Kotka (Finnland)
im November 1905 als Gehilfe des Polizei-
Meisters, um binnen kurzem den früheren Palizei-
meister Gertik auf diesem Posten abzulösen. Seine
Ankunft fiel gerade in die schwersteZeit der immer
mchr anwachsenden _RevalutionLbewegung»und nach
seiner Bestätigung nahm er alsbald in energischster
Reise den Kampf mit den Feinden der Ordnung
lUf. Die Fruchte seiner unermüdlichen Tä-
tigkeit liegen heule bereits klar zu Tage und
dns Bewußtsein der terrorisierten Bevölkerung der
seiner Obhut anvertrauten Stadt wieder zu
freierem _Aufatmen verholfen zu haben, wird
dessen sind wir gewiß, für ihn der schönste Lohn
au seinem Ehrentage gewesen sein.

III.

Er selbst hatte sich allen Bekannten gegenüber
die etwas davon wissen konnten, eine irgendwie
feierliche Begehung dieses Tages verbeten.

Zwei freiwillige Freuerwehren, sowie der Rigasche
Jachtklub haben ihn schon früher zu ihrem Ehren-
mitgliede ernannt und heute beweisen es dieausden
Orten seines früheren Dienstes _eingetroffenen
Glückwunschtelegramme, in welchem Grude er sich
überall die Achtung und Liebe der mit ihm in
Berührung kommenden Personen zu erwerben
gewußt hat. Wir ermähen nur folgende: vom
Reualer _Stadthaupt van Hueck, vom _Revalcr
Polizeimeister im Namen der früherenDienstgenossen
und Untergebenen des Jubilars, von der Revaler
Kaufmannschaft, von Gliedern der Revaler Frm.
Feuerwehr und dem _Theaterdireltor Max
Beiendt.

Die Anerkennung, die seine Tätigkeit auch
höheren Ortes gefunden hat, spricht sich darin
aus, daß er, im Besitze zahlreicher Auszeichnungen
noch vor kurzem den Wladimirorden IV. Klasse
erhalten hat.

Indem wir uns der Zahl der Glückwünschenden
anschließen, sprechen mir die Hoffnung aus, Herrn
Nieländer noch lange in seiner Stellung als ener-
gischen Hüter der Ordnung sehen zu können.

_Hn Vertretung der hiesigen Rechtsanwälte.
Eine Zuschrift der Rissl. Mnssl betlagt sich
darüber, daß bei der Wahl in das Präsidium der
örtlichen Rechtsanwaltschaft (Verirr!',:-g beim
Konseil an der _Palate) die Parität n_. gewahrt
fei. Dank der Engherzigkeit der _Deichen sei
gegen die Stimmen der russischen, polnischen und
lctt,schen Rechtsanwälte an Stelle des verstorbenen
Herrn Moritz wieder ein Deutscher gewä'M wor-
den. Diese Mitteilung beruht auf einem Irrtum.
D_^r schließlich gewählte Kandidat ist von den
deutschen und lettis Rechts-
anwälten gemeinsam aufgestellt nio'-dni.

—p. Das temporäre _Kriegsger_,un in Niga
verurteilte gestern den WürMschen _Bauern Paul

RosenthaI, der am 22. Juli 1906 in Riga
_verhaftet worden war und bei dem revolutionäre
Schriftstücke in großer Anzahl gefunden wurden
zur Zwangsarbeit auf 4 Jahre. Der
mit ihm _gleichzeitig verhaftete Dodlenfche Bauer
Gedert Elias war während der Voruntersuchung
entflohen.

-22- Zwei Kriegsgerichte in Riga. Wie
man uns mitteilt, ist die Ueberführung des
Mitauer Krieg _gerichts nach Riga beschlossene
Sache. Das in_^ Riga be eits funktionierende
Kriegsgericht wird nicht aufgelöst werden, sondern
weiter existieren. Die Zeit der Ueberführung des
_Mitauer Kriegsgerichtes ist noch unbekannt, wie
verlautet, soll sie nach den _Feiertagen erfolgen.
Die vorhandenen Anklagen sollen gleichmäßig
zwischen den beiden Kriegsgerichten »erteilt werden
Konform der Ueberführung des Gerichtes werden
auch tie Angeklagten nach Riga eskortiert werden.
Wie verlautet sollen die Sitzungen der beiden
Kriegsgerichte, obwohl abgesondert in einem Lokal
stattfinden. Das gegenwärtig bereits in Riga
existierende Kriegsgericht, wurde bekanntlich zu
Anfang dieses Jahres an der Stelle eines
aufgelöst«:« Rigajchen Kriegsgerichts aus Mitau
nach Riga übergeführt.

Im Bezirksgericht begann heute der Prozeß,
betreffend den Unglücksfall mit dem Dampfer
„Vilma" am 16. Mai 1906, bei dem 11 Passa-
gere ertranken. Zur Vermeidung größeren
Andrangs wurde dem Publikum der Zutritt nur
gegen _Vorweis von _Eintrittskarten gestattet.

Zum Prozeß _Malfimsw. Der Prozeß des
des _Vate mordes angeklagten Alex. Malsimo _^
wurde, wie in der Nom. Wr. zulesen, Sonnabend
im Petersburger _Appellhof verhandelt. Der
Appellhaf beschloß, nach - nhörung dreier Zeugen
und der Aussage der Mutter des Angeklagten
die erklärte, sie würde ihren Sohn verfluchen
wenn sie ihn des Vatermordes für fähig hielte
— die Angelegenheit in einer auswärtigen
Session in Riga zu verhandeln, um eine
_Lakalbesichtigung ausführen zu können.

o. Auf Anordnung der hiesigen Hafen-
verwaltung unterhält der Eisbrecher „Riga"
jetzt den Verkehr des Militärs in der Düna
zwischen der Festung Ustj-Dwinsk und den am
andern Ufer belegenen Magnusholmschen Forts.
Der Eisbrecher ist auch zu bestimmter Zeit selbst
bei der Ueberführung des Militärs behilflich.

Das Recht zur Herausgabe des Rishfli
Westnik geht, wie dem Prid. Krai aus zuver-
lässiger Quelle mitgeteilt wird, von Frau N.I
von Jordan, geb. Schutom, an ein Kon-
sortium Rigascher russischer Kaufleute über, das
aus den Herren Kamkin, Laschtaw, Pirang u. a.
besteht; Redakteur verbleibt HerrI.I.Wyssozki.

Deufcher Verein. _Vsltsvorstellung. Die
dritte _Vottsvorstellung des Deutschen Vereins findet
Donnerstag, den 20. Dezember, abends
8 Uhr im _Stadttheater statt. Zur Aufführung
gelangt „Maria Stuart" van Schiller.

Die Preise betragen: Frembenloge 85 Kop.,
Rangbalkon 75 ttop., I. Rangloge 70 Kop.,

Orchesterloge 60 Kop., Parquetloge 60 Kap.,
_Parquet 60 Kop.,II. Parquet _H. 50 Kop.

IParquet L 45 Kop., II. Rang'Balkon 45 Kop.,
Rang-Loge 40 Kop., Parterre 30 Kop.

Stehparterre 25 _Kop.,III. Rang-Nalkon _H 25 K.,
Rang-Balkon L 20 Kap., Gallerie 15 _i_.op.

Garderobe und _Theat rzettel sind wiederum frei.
Um vielfachen Anfragen entgegenzukommen, sti in
bezug auf den _Billettverkauf folgendes mitgeteilt.
Da es vielen minderbemittelten und entfernt
wohnenden Mitgliedern unmöglich ist, sich ein
Billet beim Verkauf in der Gilde zu besargen, so
können die Mitglieder des Deutschen
Vereins vorher bei ihren Kuratoren be-
stellen. Nach Maßgabe der begrenzten Zahl
der reservierten Billette soll diesen Wünschen
entsprochen werden. Da die Mitglieder ihren
Kuratoren bekannt sind, so hofft man auf diese
Art eine möglichst gerechte Verteilung der Billette
zu erreichen und zu verhüten, daß einige Mit-
glieder mehrere aufeinanderfolgende und manche
wieder gar keine Vorstellung befuchen. Da nun
aber anscheinend Mißbräuche stattgefunden
haben, indem Karten in die Hände von Nicht-
mitgliedern und Nichtdeutschen
gekommen, dadurch aber Mitglieder der Möglichkeit
beraubt worden sind, die Vorstellung, die doch
nur für sie veranstaltet wird, zu besuchen, so wird
von der _Theatertommission bekamt gegeben, daß
die H e r r e n O r d n e r die _Weisung erhalten
haben, bei den Eingangstüren eine Kontrolle aus-
zuüben und nach den Mitgliedskarten
zu fragen. Ohne Vorweis der Karte
wird keinem der Eintritt freistehen, auch menn er
ein Theaterbillet vorweisen kann.

Wer sich nicht Unbequemlich-
keiten aussetzen will, nehm«
daher seine Mitgliedskarte
nichtnurzumKauf des Theater-
billetts, sondern auch am 20.
Dezember ins Theater mit.

Polytechnikum. Der Dozent des Warschauer
Poly _echnikums, Koll.«Rat Ehrenfeucht, ist
zum Professoradjunkt für Geodäsie am Riga«
Polytechnikum ernannt worden.

Die Administration der Olga-Schule tritt
auch in diesem Jahre mit der Bitte um Weih-
nachtsgaben an die Oeffentlichleit. Sie ist sich
dessen wohl bewußt, daß es eine Zumutung an
unser Publikum bedeutet, über den vielen neuen
Wohltätig! _itsunternehmungen der alten nicht zu
vergessen. Aber eine Schule, die bereits mehr als
sechzig Jahre in Segen gewirkt hat und der die
Zöglinge immer wieder aus Häusern der Armut
und der Sarge zugeführt werden, darf bitten, «ich
vergessen zu werden. GabenanGelb, anKleidungs-
stücken, an Spielw_^'k :_r. werden mit herzlichem
Dank empfangen oc_>n: Nettester M. Dultz,
Georgenstraße 3, Vuchbinoermeister HaffeI-

berg, gr. Neustratze 13, Rechtsanwalt M.
Hilmeg, _Thronfolgerboulevard 1, Nettester C.
Jauch, gr. Newastraße 13, Oberpasiar P. H.
Poelchau, gr. Küterstraße 11 (Sprechstunden
10—12 Uhr, Kaufstr. 1), Oberlehrer A. Wer-
ner, Säulenstr. 25, Fräulein E. Homo, Leiterin
der Olga-Schule, gr. Newastr. 1.

Kaiserliche Musikschule (Direktor: Guido von
Samson-Himmelstjerna). AmFreitag, 14. Dezember
findet im Saale der St. _Iohannisgilde ein öffent-
licher Schülerabend statt. An diesem Abend
wird eine Schülerin durch den Vortrag des Grieg-
Konzertes (mit Orchesterbegleitung) als Absolventin
des Instituts sich produzieren. Das übrige Pro-
gramm bietet viel Abwechselung. U. _a. wären
erwähnen: der 1. Satz der Mondscheinsonate und
Appllssionata von Beethoven, die O-moU-Fantüsic
von Bach, _^_oUaeog.brillant von Weber, ferner
Vorträge für Cella und Gesang. Der Reinertrag
des Abends ist für unbemittelte Schüler bestimmt.
Nillette sind erhällich bei P. Neldncr. In An-
bctracht des guten Zweckes des Abends und der
vorzüglich-« Leistungen, durch die sich die Zöglinge
der Kaiserlichen Musikschule so oft ausgezeichnet
haben, wäre ein guter Besuch der Schülersoiree
sehr erwünscht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Am Mittwoch beginnt düS
Gastspiel der königl. _bayerischen Kammersängerin
Frau Hermine Vasetti vom lönigl. Haf-
thcater in München, als Frau Fluth in Nicolais
melodischer Oper „Die lu st igen Weiber
von Windsor."

Donnerstag — Abonnement L 24 — wird
das Ausstattungsstück „Die Reise um die
Erde in 80 Tagen" wiederholt. Diese
Vorstellungen beginnen nunmehr wieder um ?i/2
Uhr abends.

Freitag setzt Frau Hermine _Voselti ihr Gastspiel
fort als _Violetta in Verdis Oper „La
Tr a v i a t a."

Sonnabend gelangt im Schillev-Zyklus zu
kleinen Preisen „Die Braut von
Messina " zur Aufführung.

Sonntag Nachmittag wirb zu kleinen
Preisen eine Wiederholung des Schonthan
und Koppel-Ellseldschen Verslustspiels „Die
goldene Eva" mit Fräulein Monnard in der
Ti._elrolle stattfinden. Den Beschluß dieser
Vorstellung macht das Ballet „Sommer-
f r e ud e n."

D_»e 8oirß" snu8»iNy des Tierschutzvereins
nahm am Sonnabend, unter Beteiligung eines gut
besetzten Saales, einen munteren Verlauf. Nach
e'nem Vortrag eines Herrn auf demKlavier, eines
andern auf der Violine und einiger sehr beifällig
aufgenommenen Gesangnummern, die von be-
währten Dilettanten ausgeführt wurden, begann
der Tanz, an dem eifrig teilgenommen wurde.
Zwischen den einzelnen Tänzen wurden noch Vor-
träge auf musikalischem und deklamatorischem Ge-
biete geboten. Hier auch belohnte stürmischer Bei-
fall die _Darbr'.nger.

o. Der Lilmusche Vagger „Libau", der auf
der Mc. _Intashschen Maschinenfabrik in Bolderaa
einer gründlichen Reparatur unterzogen worden ist,
begab sich gestern an seinen Bestimmungsort.

Eingesandt» Eine geradezu haarsträubende
Tierquälerei sehe ich nun schon seit etwa 10 Tagen
nämlich wie sich die Pferde abmühen, um die be-
ladenen Schlitten die steileAusfahrt hinaufzuziehen
die am jenseitigen Ufer der Düna durch den tiefen
Wasserstand von der Pontonbrücke gebildet wird.
Wobei es nicht nur Peitschenhiebe regnet, sondern
auch die Pferde alle Augenblick zu Fall kommen
und die elektrische Bahn oft eine viertel Stunde
aufhalten.

Wäre es da unserer geschätzten Stadtverwaltung
nicht möglich, wie in früheren Zeiten ein oder
zwei Pferde hinzustellen, die den Fuhren bei der
Auffahrt behil lich sind? I.. v. 6.

Der Dampfer „Livland", welcher am Sonn
abend, den s. Dezember, Von hier nach Lübcck
auslief, ist laut erhaltener telegraphischer Nachricht
am Dienstag, um 8 Uhr abends, wohlbehalten in
Travemünde angelammen.

Vereins-, Vortrags- undVergnügungs-
Anzeiaer.

Zur _Vollsvorstelluug des Dramatischen
WotMtigleitsvereins m_.tFrl.OrtrudWagner
als «Hast, werden _nir um die Mitteilung gebeten
daß Eintrittskarten noch 5 40, 30 und 20 Kop.
(Balkon) vorhanden und im Bureau des
Deutschen Vereins (Anglilanische Straße
Nr. 5) während der G<:schäft2stunden täglich va_^_i
10—5 Uhr, sowie Sonntag, den 16. Dezember,
van 12—2 Uhr und am Abend der Aufführung
von 7 Uhr ab, an der Kisse des Rigaer Geuei,be-
vereins zu haben sind (Eintrittstarten ä, 50 Kop.
sind bereits ausverkauft). — D.e Vorstellung be-
ginnt präzise 8 Uhr und wird bekanntlich nur für
die Mitglieder des „Deutschen Vereins"
und des „Frauenbundes" veranstaltet.

Gewerbeverem. Donnerstag, den 13. De-
zember, wird im oberen, großen Saal ein Dis-
kutierabend m it D amenbetei l igung
abgehalten, auf dem HlßLträ. Rudolf Meyer
einen Vortrag „Heber Sterne und Stern-
bilder" halten und Lichtbilder vorführen
wird. Außerdem steht auf dem ProgrammFrage"-
beantwortung. U. a. wird auch die Frage zur
weiteren Beantwortung gelangen: „Welches
sind die Aufgaben der Theater«
kritik?"

Der gegenseitige HilfsVerein jüdischer
Handlungslommis (gr. Sünderstraße Nr. 25)
lmlt Donnerstag, den 13. Dezember c., um 9 Uhr
einen _Diskutierabend _mitDamen
ab. Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des
Dr. meä. A. Bertowitz „über die Gewalten
des Erdinnern" und Beantwortung von Fragen.

»2. Eisenbahndiebe. Gestern gelangte ror
das Bezirksgericht eine Anklage gegen die Bauern
Jahn und Ieh.ab Kruhmin, Alexander Sokolowski
und August _Schnepsis, die angeklagt waren am
8. Juli dieses _Jahres auf der StationRömershof
aus einem Waggon 4 Tonnen mit Bier der
Brauerei „Livonia" gestohlen zu haben, die nach
Dünaburg gebracht werden mußten. Alle Ange-
klagten — außer dem Jahn Kruhmin — der das
Bier fortgeführt hatte und hartnäckig seine Teil-
nahme an dem Eisenbahndiebstahle leugnete, waren
niedere Eisenbahnchargen auf der erwähntenStation.
Das Gericht sprach alle chuldig und verurteilte
mit n'lust der Rechte JahnKruhmin zu2 Jahren
und _^ Uebrigen zu je 1 Jahr Zuchthaus.

Ferner wurde der Eisendahn-TaschendiebA.Ra-
kowski gleichfalls zum Verlust aller Rechte und
1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Unglücksfall. Gestern um 2 Uhr _nachmitwgs
glitt der bei dem Goldschmiedemeister _Iegorow in
der großen Neustraße Nr. 9s, in Arbeit stehind«
29 Jahre alte Ernst Barkan beim Verlassen der
Werkstätte im Korridor erwähnten Hauses aus
und ftiuzte auf's Geficht, _mobei er sich so schwer
verletzte, daß er nach einigenMinuten starb. Die
Leiche wuroe der _Sektionskammer übergebe«.

Unfall. Gestern um V2I Uhr mittags, stieg
die in der Pauluccistraße Nr. 7 woHnende
40 Jahre alte Waltsche Bürgerin _MelaM Bur-
mann, in ihre Wohnung aus die zur SMafstätte
hrer Kinder eingerichtete Pritsche und sie/ infolge
eigener Unvorsichtigkeit van der Leiter, wobei sie
»Ich den linken U,te_.schenket brach. Die, Verletzt«
wurde mit dem Wagen der schnellen ärztlichen
Hilfe in'_s Krankenhaus geschafft.

Diebstähle. Die in der Matthäistrche Nr. 72
wohnhafte _Poneweshsche Bäuerin Rosalie Grehwe
zeigte an, daß gestern, etwa um 6 Uhr abends
aus ihrer mittelst Nachschlüssels geöffnete«Wohnung
Kleidungsstücke uno Bett_^ubehör im Gesamtwerte
von 14? Rbl. gestohlen worden seien.

Der in der Svrentstratze Nr. 21 wohnhafte
NeU'Oberpohlensche Bauer Hans Sibul. zeigte an
daß gestern aus seiner mittelst NachWüssels ge-
öffneten Wohnung Kleidungsstücke im Werte von
142 Rbl. 30 Kop. gestohlen worden snen.

Brandschäden. In einem Kellerremm des an
der Sprenkstraße N_^. 57 belegenen Hauses von
Kreewing, waren gestern Abend um _H0 Uhr einige
abgestellte Wirtschaftsgegenstände in Brand ge-
raten, die in dieser Veranlassung alarmierte Feuer-
mehr konnte den Brand im Entstehen unterdrücken
Der geringfügige Schaden ist von drr Nordischen
Gesellschaft zu vergüten.

In der Nacht um 1^/4 Uhr wurde auf dem
Grunde von Jonas, an der Allschnmnger-Str. 5
ein zweistöckiges Wohngebäude und eine Scheune
durch ein Schadenfeuer zerstört. Die auf der
Brandstätte erschienene Feuerwehr konnte in Folge
des herrschenden Wassermangels nichts zur Er-
haltung der Gebäude beitragen, so daß die Ge-
ellschaft „Nadeshoa" in diesem Falle einen Total-

schaden zu verzeichnen hat. —^.
Aus Volderaa gelangte folgendes Tele-

gramm an die Börse:
Dic Wake des Fahrwassers der Düna von der

Mündung bis Mühlgraben ist fast eisfrei, darauf
bis zur S_.adt mit aufgebrochenem kompaktem
Eise bedeckt. Die See erhält sich eisfrei. Frischer
SO-Wind, 10 Grad Frost.

Tomesnäs, den 11. Dezember. 8 Uhr 55 Min.
morgens. Mäßiger SSO. - Wind. Barometer
am 10. Dezember 8 Uhr abends 770,13, am
11. Dezember 7 Uhr morgens 769,62. Thermo-
meter 6,2 Grad R. Kälte. Himmel bedeckt. Nachts
Schneegestöber. Gestern dichte Wasserkünste.

— 8 Uhr 58 Min. morgens. Längs der Küste
bildet sich _Schlammeis und treibt nordmest-
wärts Die Passage ist hier herum eisfrei.

Unbeftellte Telegramm« vom 10. Dezember. (Zentral»
Post« und _Telegraphenbuieau.) Redlich, Wirballen. -—
Urania, Twer. — _Rodkin, Orsha. — Blumstem, Stettin.
— _Pctrow, Moskau. — Mariupalsti, Omsk. — Wanitschkan
_Chitrowo. — _RojengauZ, Minsk - FMn, Wiiebsl
— Ouenther, Berlin. --- Mihalowichu, _Ohicago. — Gan-
tsc_harow, Nossaschll.

Kalenderuotiz. Mittwoch, den 12 Dez. Ottilie.
— Sonnenaufgang _U Uhr 4 Min., -Untergang 3
Uhr 4u Min., Tageslänge ü Std. 38 Min_^

To ten lists

Ernst Friedrich Sander, 71I., 9./XII., Reval,
_Engelbert Hoch, 7. Xll., Petersburg.
Carl Buschmann, 87I., 7. Xll., Petersburg.
Lilly Grünberg, 7./XII-, Petersburg.
Ingenieur-Mechaniker August Lindstedt, 7./XII.,

Riga.
Robert Hentschel, 60I., Lodz.
Ernst Gottschild, 5?I., Lodz.

öeeberichte

Libau, 10. Dez. Havarie. Wiederum
haben Frost und Wind einem Schiffe böse mit-
gespielt. Gestern wurde, wie die Lib. Ztg. be-
richtet, in Libau der russische Segler„A ust r u m2"
Kapt. Nehrsin, in manövrierunfähigem Zustande
gesichtet und van den sosart zum Beistand aus-
ladenden Dampfern „C 0 n c 0 r d i a" und
„Neptu n" glücklich in den Hafen gebracht
Das Schiff, das mit einer Ladung Kohlen von
Sunderland nach Riga bestimmt n»r, hat schwer
unter dem Wetter zu leiden gehabt. Deck und
Tauwell waren mit einem dicken Eisgürtel be-
kleidet, der die Bedienung der Segel unmöglich
machte, so d,ß diese schließlich mitsamt den _Raaen
über Nord brachen. Die Ladung wird wohl hier
gelöscht werden müssen, da die Reparatur der
Schäden längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_Wetternotiz. vom11. (^4.) Dezember. 9 Uhr Morgens
— 11 Gr. «,Barometer ??4 mm. Wind: SO. Bewölkt.

'/^ Uhr Nachul. — 10 Gr.li Barometer 774 mr>
Wind: SO. VewölN.
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_lliV. zllriillgesetzter _Cpiele
PllDelt, _3_pielVaren und

_VllWslhUtlls
bis 2UM 20. _llexembes c.

Wm. _z. _iZmbellm_«
große Wtünzftraße Nr. _>_H,

neben _Kumkin.

!
,_,llonne_«_'8_t2_g,.

ll13. l)eo. W

!l! _^s Nlllä llez _zkllt_gMnzziWz_«

_Vortl2g8_^ll6lls
van

_Ozcar 3_prmgle!ä
parsital.

^»_ltsn », 1 Ildl. u. 59 Top. bei

Aellnthellttt„WsllttPs"
und Welt-Wandel-Pnnoram».

kok« _«_ler zuworo«- un<l p»u!_uooiztr.
Geöffnet tag!., _Wachentag.4—10 Abds.

Sonn» u. _Fenitag. 1—10 Abds.
_Progr. v. 7.—14.Dec. Kinematograph:
I. Abteilung: 1) _Maroltanijche X,uppen

u. ihr Unterricht i. 18Bilb. 2) Schwestern
als Rivalinnen. 3> Ein kleiner Zauberer,
der seine Gäste amüsier.II. Abteilung -
4) Die Insel Hawaii. 5) Die Hochzeit des
Königs von Spanien. 6) Ein« 4'jähnge

Heldin. 7) Ein _fideler Notar.
Vorstellungenjed« 2tund«. P«nor»»»
von Ty_,ol u. Norwegen in 50 Bildein.

Jeden Sonnabend neues Programm.

_,

_Urcuz 6_ebr. _Isuzzi
(im Gebäude N. Tal»«ons«»).

Pauluccistraße.

Dienstag, de« l». V_^_ember »80?»
präcise 8 Uhr abends:

Große

Wich.WlstellnH
in 3 eleganten Mteilungen.

Debnt neuer Artisten.
Erstes Debüt d« berühmten komischen

Akrobaten mit Gesang

Wr._Lo«.
Gr. Nallet-Divertissement»

_ausgef. vom gesamen Circus-Peisonal.
Anzeige. Morgen, Mittwoch, de«

l2. Dezember »907, 8 Uhr abends:
Benefiz der bctann:en, populären Lieb»
linge _dis Rigaer Publikums _Lepomme
und _Vugen.
Cireus-GefchaftSf.I. I.Vel«brj»»ikow.
hochachtungZv. d,_Ciicusdir.c«!_ebr»Truzzi.

Zm _lmmenlien Neihüllllitsfeste
empfehlen

2hrl5tb3um§chMMk
in größter Auswahl.

_^^^
Neuheiten in Glas-

^«^^ sternen_» Vleflexku-
^>^_N^^» geln_, Glasfrückten
^^i_^^_N_^

_Tannenzap
fen, Vö-

^»»^^^^^^ geln_._Waitcfigurcn,
_1_^<»^>«I_^^ _Kugeltetteninversch.
Z_^_IMM» Fllrben,Ehils tl'au,n-
ßMZ_^j' spitzen. Lichthalt..

8am«tt<_lsachln,Vn-
H^^_MWH gelshaar,<Gold,Til-

.ONMNüiM beru,bunt,G«irl»n-
^_H l>en,Gold-u.2ilber-

. _schoum» Silberreg.,
_> W_^ _Ehriitbaumlichter,
_^- >^^»- _Asbeftschuee. Dia-

u»»«tst_«mb, Wunderkerzen» Konfckt,
draht u. s. m. SU _zro« H _ou ätztÄÜ.

Vönntags geöffnet»
Vereinen «. Wiederverkauf. ?l«b»tt

_sspel u. _NUl,n . «.ig»,
Iohannisstr. N, Tel. 8790.

_23sl _Vertelz
«allsttnße «l. 1_K
«pe«i«_lit_«t«

Feine _NschtNllltP _Nl» _Zcheem,
Rllßnmjstt _ilnl_» _streichriemeil.

ll.

Dom-Aeller.
Heute abend

2uzl3n_<li5che Weihnachten,
Karpfen blau und in Vier. ger.
_Zchw_^_inskopf mit Nranu kohl, Ber-
liner Pfannkuchen, Glühwein und
frische« _Nnftich_, Münchener «öwen-

bräu empfiehlt

2. _UMmann.

Dienstag, denll. Dezember _I9N7
?'/» Uhr. Mittelpreise. D«r Dieb
Gin Stück in 3 Akten von Henn
Bernstein. Deutsch v. Rud. Lothar.

Mittwoch» den _>2. Dezember l9N7
7 ^/2 Uhr. Erhöhte Preise. Erstes Gast-
spiel der tünigl. _bayr.Kammersänger«!
Frau Hermine Bofetti vom känigl
_Hoftheater in München, Die lustige«
Weiber Uon Windfor. Oper in mei
Aufzügen von Nicolai (Frau Fluttz_;
Hermine _Nosetti a. G).

Donnerstag, den l3. D«ze«be« _<W7,
?l/2 Uhr. Mttelpreise. Nbonn. L 24
Die Reife »u« die Grde in «_chtzig
Tagen. Gr. Schaul'ück in 5 Abteil
(15 Bildern) v. 1 Vorspiel «on C
_Treumann. Musik »on Supps unt
Hert . l

.."_MZNs
_^iVX2_nasi._M_?_38ss I_?_r. so

_N Ulis.
Nnälozy« I_^_llolisu b«l

U!», NiM<! knzeM.
, vli_». _H.. _lcuvaiH.

MsMMllM _l'_ü!_'!!.
_Ilonxerte

von S'/_z dl» 1 I7K_? !_C2«zNt»Im «^lniÄr_^artsi!.

_^ 3 _^- _^

MO «GM' _^_R
V !- _^_A_. " _D

IllL llll_^l vlll
Von 8«»nn»l»«nll «lein _V» kl«
l_Ä »««»»«:>,, «>«« l2. N«v_«n,_ll«^
( _Nvl.j «N«l »NN N»I N«_N»_tND,,
«l«»n _ls. l>>» 3«»nnt2y, «_lon,

kr. _Vlls8t6llVlIWN.
Le_^inu 6er _Vorztelinil_^ prall««

L vkr _ljo<1en _^_hens).

2 8^»il_:_^ln «lne_^ «l«,«»,«
8onnt_»_8» un«l N«nn«^,«»g«

2 I_^di >'_2üdmiltHss_:

Lr. szmllien-VMellung.
N«n,»»>!lung. _2uäsn_?3,_FW.Vc»_f.

8t«Ulluëu _bkt, ^«i!oi _Ll_^z,<:t»LSlls 6_^8
ll_^_obt, ein lllnä unter 12 _.latu-sn _<_n«i
ein_«uwlis«u. Dollne_^t_^_FZ _i_«.lil>>u
_^_eblUer: _kzrte._io _Lll Top., _tt_^iün«,
_ll» 8Ic>,.

N_»l««»«»«l,, «len >2_» ll««.

l_^xtra _Vorztellung
«NW Lv5_ton _ssr 8oküißr äe_» _Xloolai

vi» ^»«F« ist, _tsMoli vonII _HIn
Voi-mitt_^_F_» bi_« _2U_» _LokInZs <l«i Voi.
«teüunz _slltlnot,
l»«« _Vl>«»»«^ «,i«l ml« l»An,_nz

2«_ellk>«_lituilF_«voU
Dl« _Dilsetiou: L. «l« U»»»V»

_HamiuiLtrawr: f. _N«i!,_«_pc!.

Lllnä!t«!>»! unll V»_tt

_^lscek 5 Zchodl.
_I«MH ?. 4-7n. _v. S s_< 17. _^_d_,!,.

_fWll.-llllneLi'tl llez l'i'2_FZ!'l!!2_«ill'-Ii'!l!
(^._dsolv. 603 ?l3.Ml <üon8!,rv_»toli<ui!«)

8t«_tz NVusz _proseamm.

Rig.II.5wM.rhe3te?.
Dienstag, de» _tl. D«_zembe« _I9N7:

zum 1. Mal die Novität, _«_tyram» d«
Vergerac_, Heroische Komödie in
3 Akten von Edm. _Rostand übers,
«un Schtschepkiim-Kuperml. Beginn
V««, Ende 11 Uhr.

Mittwoch, den l«. Dezember _»W?_-
Schwarze Raben» Stück in 5 Akt»
von _Protopopow. Beginn l/28, Ende
gegen I I Uhr.

Do»n«ft«g den _i3. Dezember!»0?:
zum Benefiz des HerrnI.I._Krut>
schinin, zum 1 Mal die Novität «_ut>
schmgi» auf dem Lande, (_Fortsetzung
uon „Tanz des Lebens" Komödie w
4 Alten na« Misten _Nllrjlltmsry
Beginn l/28, Ende II Uhr.

Fre _tag, den »4, _Dezemb.r 1907:
zum 2 Mal Ehrano de _Vergerae.

Tonnabend, den 15. _Tezember _llw?:
Tchwarze Rahe».

jlML-NckNW
_lll / V _Ilop pro pfunÄ

_alg b««te, llonLU!>i-«nl!ozs «_isonung 2_^
äiskem _Vreigg.

_läslicn _fri8cn ßebrannt.

V. Nogäanou_',
vorm.

3_^8 _^_ü«^^»^>

_Wseine _^Väscke
beanspruckts trüksr

1?l. ßoäa, 8 ?t. _Lsils (»- 40 _ü.) u. 14 8tuQ<!. _^ldeit'
UM M» _Usut«: I _paollen _lHtzc!,'» V«il«li«ilpn!vsl, V2 kiunä

UW»W>WUW _8«lts (— 18 _k«z>.) Ulla 6 8_t!illäell _^._rdeit.

°n<! » Ltunäsu _Arbeit uuä l_^vlllL VvUNUUN N«MU6!

I_^ütt8l:Il'8 V6iIcIl6_^8ölf6NDlV6l'.
»«l»2«_lllll»l« _N«i_>n«ngunZ«n «ntl,«,lt«n, l_l_iil« n>»n »lv»»l

2u _dilbsn in »Usu vwFeu- nnä KoIoui»,_Iv»,reullHilÄwu3en!
2_»up<>I)»p5t b«i Qsdr. _^2marin.

W^^D in _Wilsfoln, kann in _ga,U_2_sn 8tüoken, _alz
_«M_^--,_^^W_ _̂HUok in äer

ßamiyn Lücli82 _ß6di'3,nnt

_^
_o_. veräsn, üiLZFt _deim Lrennsn nickt aus

X_^^ /^^_Lveoieii _FeeiFnet für Rüons, 8tud«, Xran-
^^^l

_^
_s_^^ kenLiuunLi-, _lieiLL, <7azä _sto. etc.

HWM 2u, '^_den 12 »_Usn be«8 i«n v_^_oZiisn_^uälunFNU unö
_Viltl_>ZoIi2,ft«>_zi«,_M_^ _iusu.

_flur sollt mit ll»s 8onutlm»!_'!« „V«»«»">

?öi'tLlll»lllzie8
»llz _deztem l.8lles llNll ln Wzztel' _NllW»l»I

822_Ä>. 8l_>6l8S_^ Ulla 8MälMML!'_^ll!l'lMlII1M
in 2U_<3N LM»l-ten 2U _»oliäen I?i«i8eu Ulla in Tüte? _^u»M!_irui!^

üie Nübki_^ unü LviLgyI-kÄM

u._MzM 8M8.

«M Mcknroplenäe _^

_ewpLedit

_^ _^
8o!>«_,ei«s l!»«»» 8_s,eei«II für

_^^ _^ _!_7
_s W »^

iiiu
äsr(siM»,!t«i!gpn!v«!'i5!i't2 M M _^_^>>^W Nileb) untidsi-trnssen »,nMw> _' ^/_^

_V^^ in _^_c_kst_«_i 25, 5", _lOO 3., ^^W^/
_^M_^

«_ov is Ml _V>^_H>_IizenL äi«
d«.

Kanuten «_ckkmll,U3,u<_1sollen _^^bnlllltv _^_A
/^? Len«c_>0_sp _^ «<e _iong eiui>üsdlt

_^^
M 8_ekwV_^er (^kocolAöen-Hlazaxln M

NIl8ll!u! zMs- _unll zesUüIiIllze

VuiillelllLi'l8ll

!M Slllpfslll«

_^H_^^ I_^_aterna _tlasica
_« >«82_^ '"'_^ feine!, _Liläslu

von 3ll
I_?c,p. »n. Vp«rnxN,8r,

ëD>M ^«nu'olisV, _Lnromßter,I _^_rmomoter, _»lorozeop«,
_^ _M W

_il«l»«,«_uxe ,v»ml,lm»»«lilll«» eto. Ml!F«w ?r«Ä_».

.._^M M_^I_, _>l« p_^ln«Zull, Optiker,
8Nnser»trn»«o _7<b 10.

_Hle_^eMM
ßr. 8_an6_»tr. 18. _lolepli. 3982.

_MN8W_?2MLU_^68_laurznt.
?^Ullll _voneort« V02 von 8 vlll »denäZ bl»

2 Hl» _uaebt«.

_>u 8ouu- uu<! ?eisr<H_^en _vou 2—6 _ITbr u»<!i!N.
uns von 7 Mir adsnäs bi_« 2 Ulli _uallbtz _uutsi I_^eitllNF
äs» V^»nl>«l>_Vin»u«»««n I«n«»oo.

_VorMssiiebv _Ilalt« uuä _^_rarme Küek« , »n_»I.
I,_iyueul_«, in- uns »N8länsi8oue _steine.
_Mtwoen, ävu l2. (24.) _veesmbsr 1907

_llllMke _UeiliMWem
nut _^_VelknNckt8k_»um.

VßrkÄukLti8<!il mit reixeuäeu :I1> inen 'sVeiu»
_naout8 > Ilenvri'ÄHelmnßen vou 10 Lop. an.

8oliv_,6M8l(opf mit _Lraunkotil. päoksl_»
Kamm mit Luuiüonkal-toffeln. Karpfen

in _Lior. Lerlinel' pfannkuensn.

nur be8te _kabrillate uns in _srikztsr Hu5Hv»_nI

Avis fiw Ausflügler.

_MWu_^ZlW_^ ehm. NäM
.«^

Großer Saal, hübsche Gaft'Zimmer. Für vorzügl.
Küche und Getränke ist bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll

_Hzcker. _leu'z

in _neuesten AuzkükrunKen
empükliit

_Nyut§o!l6l' _Msralys ldub.
llllmißl'stag, ä. 13. l)«L., 8 ll. _Nlillz., im IllsuzzäkL _liMesli««««!!,_«

II. Vor_ r̂a_^_sabencl
(mit vaiusn).

N^> 1_°^«^n,Ann » _>_zil
ede i äis

_palitis
_ods

LeLtüIwu_^ ä« 0zt«ël>ic!?iu_«ßu
_«sit, 1819.

rlntl-lttzklll-tsn lln«ntg«!tl?oli dm 6en _2sll«i>: _?raf.8l2,_o!_i«_l , üomznon'_.
tr3,_W« 4, 2—8 _Mr, Dr. _ailksrt, _3_^_lwN. 12, von 10—12 u. 5—6 _Uk,-,

_?. lleutzüli, U_2i.>!tl>,Il8tr 1, v 9—I II,,1is«kl82,_nvs. Vl_^. v. _2Iorr ,Ni6_^bst,!>-
«_tsH««« 51, Vllks _s. _6_,i-ok<>!,8tr,, (!. Kriltt, 8ilul_«i>»_v, 20, _H. ü. v. 10—8II,

Nübzcken

Läumzckmucll
in ne«e_«ter HuzfünrunK

ewpüeult

in allen _^u_^_bzren _Dimsl!.
»>oll«n 21 k'kbnkpißizku,
_ffsrnsr m_»tte !_Nou8«s!in-
u. farbig« sonßlbsnuffßrilt

dilliF t

ll. Xulmaun,
8_flisg lf»b!-I!_i.

_N« «̂,_^iu: Vl»N»«^. _8N,

_lÄ_^_puou !468.

MmM-IlMes.
_Li!L_^det,!,8ti'l!,«_W 61.

ILgüoli 8 Ul,_r _^l>»nllz:

Ll. l1MM86mM
dsrvorillßtzllä_. 18_puLiM!H uu-

XMrs.
_^_nr _nool, _emlg«I'_llge:

»»«l»»«:n»v lo«» lilßiuriizz
I'lupps.

fi-itl! ^« _les, i_»Nût» ll!»,!'.

;^»_8l"
von ntiokstsi' _VuIIonclung

_vmsifonlon

lluMil_i Nl».
_Li_» . _LsllULrstsllzss _?l: 2/4

1-_^ - ?««pn»n 952. _^^



He lsingLr, 18. (5.) Dezember. D« Dampf«
,Olg»_" °us und von Riga nach London mit Holz, ha!
gestern abend im Kattegat mit dem _Fischdampfer „VenuZ"
auZ Alton«, kollidiert. „Olga" wurden drei Platten
im Bug gebrochen, während „Venus" uurn am Bug fehl
stark beschädigt wurde, c». 20,000 Pfd. Fische sind verloren
gegangen. Beide Schiffe sind hier eingetommen.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Von der finnischenPapierindustrie. Di«

Aktiengesellschaft Kymmene, welche drei Papier-
fabriken besitzt, hat, dem Rev. Neob. zufolge, in
Anbetracht des geringer gewordenen Absatzes in
Rußland den jetzigen Betrieb um 30 pCt. zeit-
weilig zu reduzieren beschlossen, wodurch 1000 Ar-
beiter und 400 Arbeiterinnen arbeitslos werden.

— Die Lage des ostdeutschen Holzwarltes
wird in einem Bericht der „K. Z." durchaus nicht
als günstig bezeichnet. Die Bautätigkeit
liegt vollkommen danieder, die Möbel-
tischlerei klagt über mangelnden Absatz, die
Bautischler beschränken ihre Betriebe, weil Auf«
träge nicht vorliegtn, die Pianofortefabriken sehen
sich in den AuZsuhrmöglichkeiten ebenfalls einge-
schränkt: in den letzten Wochen hat die Ausfuhr
nach Amerika sehr bedenklich abgenommen. Ferner
wird in den Kreisen der ostdeutschen Industrie,
soweit diese Hölzer verarbeitet, dasAusfuhrgeschäft
nur mit Vorsicht betrieben, da die Kredit-
uerhältnisse vielfach ungünstig liegen und
Verluste nicht ausgeblieben sind. Nur die in-
ländische Industrie gibt dem Holzhandel noch
einige Beschäftigung. So sind _Kistenfabriten
für die nächsten Monate mit Aufträgen versehen
auch die Sägemerke des Ostens sind gut be_»
schäftigt, allerdings schneiden sie meist für eigene
Rechnung und nicht für Lohnkunden. Es fehlen
ihnen in diesem Jahre fast ganz die Aufträge des
astdeutschen _Platzhandels, der den Sägemühlen um
die gleiche Zeit der Vorjahre große Bestellungen
in sägefertigen Erzeugnissen zu erteilenpflegte. Auch
die norddeutschenHafenplätz e,die mit um-
fangreichen Listen für Lieferung von Bauhölzern
den Sägewerken einenreichen Bestand anAufträgen
zu überweisen pflegten, fehlen vorläufig noch ganz.
Auch auf dem _Rundholzmarkt herrschte
Leblosigkeit. Obgleich der Bromberger Hafen mit
Vorräten stark gefüllt ist, fanden sich in den
Kreisen der ostdeutschen Sägemühlenindustrie nur
wenig Käufer. Auch der See in Oderberg und
Ziepe enthält ziemlich erhebliche MengenRohhölzer.
Die dortige Müh lenindustrie ist mit Auf-
trägen vor der Hand versehen, verfügt aber fast
ausnahmslos über ein erhebliches Lager in Roh-
stoff, so daß sich für die russischen Einfuhrsirmen
die über Rohstoff verfügen, nur geringe Aussicht
auf Absatz ihrer unverkauften Erzeugnisse bietet.
Etwas günstiger beschäftigt ist die Spielwaren-
industrie, die in letzterer Zeit größere Mengen
_Grleumaterial abgefordert hat. Das Erlengeschäft
konnte daher eine kleine Besserung erfahren, die
eine allerdings unbedeutende Erhöhung der Preise
herbeigeführt hat. Da in der Ausfuhr von Erlen
im laufenden Jahre ein Rückgang von ungefähr
_200 Prozent eingetreten ist, und auch aus den
aus Rußland vorliegenden Berichten die Arbeit in
den _Erlenwaldungen stark eingeschränkt ist, dürfte
«er Preisstand für gutes _Erlenmaterial voraus»
fichtlich eine weitere Befestigung erfahren. Für
geringeres _Grlenmaterial zeigte sich keine Kaufluft,
und dürfte die Räumung dieser untergeordneten
Sorten für den oftdeutschen Holzhandel schwierig
sein.

— Geschäftsref«Itate. Die Gesellschaft der mecha_»
«ischen Werte Gebr. _BromIey hat das _Operationsjahr
pro 1906/1907 mit einem Verlust von 194,689 Rbl. ^» K.
abgeschlossen. Pro 1905 / 19_uS betrug der Verlust
144M4 Rbl. 32 Kop.

— Die Belgische Aktien-Gesellschaft der
MoZtMer Trambahnen (2. Netz) hat im verflossenen
_Nunat eine Einnahme von _102,7t>_5 Rbl. 45 Kop. gegen
110,154 Ml. 90 Kov. in demselben Zeitraum des Vor-
jahres zu verzeichnen.

— Die Aitien - Gesellschaft der Aelorezki-Werte von
_Pasch kow hat das abgelaufene _OverationZjahr mit einem
Gewinn von 1483 Rbl. 11 Kov. bei einem Grundkapital
von 8V2 Mill. Rbl. abgeschlossen, so daß an die Aktionäre
auch in diesem Jahr keine Dividende «erteilt werden kann.
Das Kreditoren'Konto weist 2,634,893 Rbl. 02 Kap. auf.

_— Höhere _Salpeterpreif«. Aus Hamburg wird ge-
meldet: Die _Salpeterpreise ziehen weiter an, da der Streik
in Chile sich immer mehr ausbreitet, besonders auch in

_^«leta-Nuena. Mit Rücksicht auf mögliche Exzesse der
_Ntreikenden haben sich die deutschen Interessenten an das
auswärtige Amt nm eventuelle Unterstützung gewendet.

— Vom _StettwerHerings«««. (Bericht d« Firn» G.

F._Dahlke, Heringe u. Sardellenen _gros.) Stettin, 21. Dez.
Die beiden Zeither-Tourdampfer brachten in dieser Woche

?_N To. hier an, und stellt sichder Total-Import bis heute
«_uf 398,074 To. gegen 336,032 To. im Vorjahre
und gegen 430,b75_To. in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Größere Umsätze wurden in gestempeltenHeringen, speziell
Cromnbrand'FullZ und Crownbrand'Ihlen, sowie in Zar-
mouther-Heringen getätigt, sodaß sich die Preise für diese
Sorten etwas höher stellten und zwar für Crawnbrand-
large-Fulls 28l/z/29>/»: Crownbrand'Fulls 25'/z/27_;
Lromnbrand « _Matfulls ' 30/31_; _Crownbrand - _Matties
22l/»/23'/l!: Crownbrand'Ihlen 17/18 _; Yarmouther - Fulls
W'/2/_27_; Matfulls 23^/24'/,: Matties 21V2/22,/.. .

In Holland stellten sich die Zufuhren bis Ende voriger
Woche auf 794,242 To. gegen 714,021 To. im Vorzähle
«na gegen 546,77? To. in 19_Ü5 bis zur gleichen Zeit.

Bei kleinen Umsätzen blieben die Preise hier unverändert
fest und zwar für Prima-Voll 2IV2/22 _«leme._Voll
_M/2IV2_; alles Steilpack in _schott. T°.

_Norweg. Fettheringe waren wenig gefragt u«d bedangen
WK Kaufmanns und KK. _Grohmittel 27/30_; K. Reell-
mittel 24/28; PK. Mittel 14/17_; M. Kleinmittel 12/18.
Sloeheringe fehlen.

_Vaarh«inge schottisch behandelt erzielten 12/13.
Sämtliche Notierungen verstehen sich per Tonn«

unversteuert.

Wetterprognose für den 12.Dezember
_>_Hom Physikalischen Haupt-Observatorium in 2t. _Petersburgs

Mäßiger Frsst, trüb.

Marktbericht.
Libauer offizieller Börsen-Bericht.

_Libau, den 10. Tezember 1907.
R°gZ«„ pr. 120 Pfd. Tendenz: , fest. Russisch«

,chwerer per Pud 123 Kf.
W e i z en. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: unverändert. Russischer hoher

93 gem.. 92-92 Kf., russischer _Oekonomiehafer 90-91
»s-. russischer-mittlerer, (_otborny) 88—89 Kf., russischer
_Durchschnittshafer _s?»/_- gem., 87—87»/2 Kf., _Grussloie
Putlwl 8öl/2—8s

_^ Kurischer hoher 89-89_'/2 g°M"89-9«Kf., nasser, mit Geruch billiger; kurischer mittlerer
88—89 Kf., nasser, mit Geruch billiger; kurischer Durch-
schnitt 87!/» _gcn_^ 87 Kf.. nasser, mit Geruch billiger.

H ° f e r, schwarz. Tendenz: behauptet. Durchschnitt 83'/«
gem.. 83V» Kf.

Gerft «: Tendenz: geschäftslos.
Buchweizen: Tendenz: nnnerändert. 100 Pfund

115 Kf.
Erbse«: Tendenz: flauer. Hohe, littauscher 108—112

_Ks., Futter-, littauscher 103—107 Kf., _Pensaer 115 bis

Wicken: Tendenz: fester. Litthauer hohe 91—94
Kf.. _Litthauer niedrige 88—90Kf.

Leinsaat: Tendenz: fester, Russische hohe 143—
144 Kf., Mussische, niedrige 139-142 Kf., _Litthauer
138 Kf.

H an fs »at: Tendenz: unverändert. Ungedarrt« 128

Kuchen: ««ch Qualität und Format. Tendenz:
flau. Sonnenlumen prima-dünne 90 Kf. Hanf, gedarrter
70 Kf., _ungedarrter 70 Kf., dünner langer 70 Kf.

Wei zenileie: Tendenz: sehr flau, geschäftslos
Ober-Börsenmakler S. B«! _chc i ..

vermischtes
— Wenn man sexuell auflliiren will. _W_«

Leser schreibt der _Franif. Ztg. Ich habe zwei
Jungen im Alter von 6 und 8 Jahren, die mich
neulich wieder einmal ins Gebet nahmen, woher
denn die Kinder kämen. Ich versuchte es zuerst
mit dem Storch, dessen Funktion ich möglichst
unbefangen als etwas Selbstverständliches hinzu-
stellen versuchte. Mein Aeltester legte hiergegen
aber sofort energisch Protest ein, indem er erklärte
Tiere könnten kleine Kinder nicht unbeschädigt
transportieren. „Nun", sagte ich „es kannte ja
auch ein Engel sein." „Das glaube ich nicht"
bemerkte jetzt der Jüngere, „denn ein Engel würde
der Mutti niemals ins Bein gebissen haben!"
Jetzt dachte ich: „Beginnen wir mit der sexuellen
Aufklärung! " und ich sagte ganz ernsthaft zu den
Kindern: „Als ich noch klein war, da dachte ich
mir, die _Kindchenwachsen im Leibe der Mutter
wie die Hühnchen im Ei, und wenn sie soweit sind
daß sie selbst leben können, dann kommen sie zur
Welt und der Arzt und die Kinderfrau müssen
dabei helfen." Da sah mein Aeltester mich mit
der Miene mitleidiger Geringschätzung an undsagte:
„Da mußt Du aber sehr jung gewesen sein
als Du solch ein Zeug glauben konntest. Erzähle
uns jetzt doch lieber, wie man Kriegsschiffe baut!"
Weitere „Aufklärungen" sind seither nicht mehr
verlangt und nicht mehr gegeben worden. Offenbar
halten die Kinder mich in der Sache selbst für
durchaus nicht unterrichtet.

Neueste Post.
Nevslutionschromk, lleberfälle und Marde

In Charkow sind im _Kellerraum des Volks«
Hauses 2 Granaten und 5 Nomben aufgefunden
worden. Die Vorstellungen im _Volkshause sind
eingestellt. Bei Warschau wurde eine Fabrik
gefälschter Universitätsdiplome und Gymnasial-
zeugnisse entdeckt. — Eine Räuberbande wurde
verhaftet bei der sich noch 7000 Rbl. vorfanden.
Bei Tschernigow wurde ein _Pristam vor der
Kirche von einem Arbeiter durch einen Revolver-
schuß schwer vermundet. Bei _Pawlograd ge-
lang es der Polizei einen gefährlichen Räuber
der eine Menge van Raubüberfällen und Morden
begangen hatte, zu verhaften. Bei Charkow
hat eine Räuberbande die _Ragosjanster Zucker-
siederei überfallen. Mehrere Menschen sind dabei
ums Leben gekommen. In Wladiwostok ist
ein großes revolutionäres Schriftenlager endeckt
worden. Mehrere Verhaftungen wurden vorge-
nommen. In _Simferapel entstanden im Ge-
fängnis Unruhen, bei denen ein Aufseher ermordet
wurde. Im Tumulte wurde auch eine Bombe
geschleudert.

Telegramms
Privatdepefche« der „Rigafchen Rundschau."

8. Petersburg, 11. Dezember, 10 Uhr 50 Min.
vorm. Die Polizei entdeckte alle Fäden eines
teuftischen Anschlages auf den Reichs-
rat, der in die Luft gesprengt werden sollte.
Einer der Verbrecher sollte mit Hilfe einer ge-
fälschten Legitimation als Berichterstatter des Sso-
wremennoje Sslowo in den _Reichsrat gelangen und
eine Bombe werfen. Hiermit in Zusammen-
hang stand die Verhaftung van Journalisten, die
aber bereits freigelassen warben sind. Verhaftun-
gen und Haussuchungen förderten wichtige Schrift-
stücke und eine Masse Sprengstoffe der großen
Organisation zu Tage.

Ct. Petersburger Telegrapyeu-Agentur.
Rigaer Zweigbureau»

Petersburg, 10. Dezember. Die Kommission
für Angelegenheiten der orthodoxen Kirche hat be-
schlossen, sich mit einer Vorlage an die Plenar-
versammlung der Duma zu wenden, diejenige»
Gesetzentwürfe, die auf Verfügung der Duma der
Kommission für Glaubensangelegcnheitenüberwiesen
worden sind und in ihren einzelnen Teilen Inter-
essen der orthodoxen Kirche berühren, der Kom-
mission für Angelegenheiten der ortho-
doxen Kirche zur vorläufigen Begutachtung zu
überweisen. Es handelt sich dabei um die Gesetz-
entwürfe über die Aufhebung der in der geltenden
Gesetzgebung enthaltenen politischen und bürger-
lichen Beschränkungen, in Abhängigkeit von der
Zuaehöriakeit zu einer anderen nl<i der orthodoxen

Konfession, darunter den Altrituellen und den von
der Orthodoxie abgetrennten Selten, sowie um
die Gesetzesbestimmungen, die die Einmischung der
Zwilgewlllt in die geistlichen Angelegenheiten von
Privatpersonen zulassen, ferner um die Gesetzent-
würfe bezüglich des Verhaltens des Staates zu
den einzelnen Konfessionen sowie bezüglich des
Uebertrittes von einer Konfession zu einer andern.

Die Finllnztomnnssion hat beschlossen, den
Gesetzentwurf über die Summen der Staats-
immobiliensteuer in den Städten, Ansied-
lungen und Flecken pro 1908 zu billigen, jedoch
unter der Bedingung, dcß diese Steuer in den
Gouvernements und Gebieten des nördlichen Kau-
kasus, _TranZkaukasienZ und des Generalgouver-
nements Amur bis zur mittlerenDurchschnittshöhe
der Steuer in den Eüuuernementz des europäischen
Rußland erhöht wird, gleichzeitig nicht mehr als
doppelt so hoch sein darf, als die in dengenannten
Grenzmarken jetzt eristierende Besteuerung.

Petersburg, 10. Dezember. Bis zum heutigen
Datum smd in die Reichsduma neu einge-
bracht worden: 11 Gesetzprojekte vom Unterrichts-
ministerium, vom _Ministerium der Verkehrswege
— 1, und vom Ministerium des Innern 3.
Unter den _Gesetzprojekten sind solche über die
Assignierung von Mitteln Zur Unterstützung der
Bevölkerung, die durch die Mißernten im Jahre
1907 gelitten hat, (15,182,000); über die Anlage
eines zweiten Schienenstranges auf der Sibi-
rischen Eisenbahn und über die Bestätigung der
Kosten der diesbezüglichen Vorarbeiten; über die
Assignierung von 40,000 Rubel jährlich aus
der Rente: für die Dauer von 5 Jahren
beginnend mit dem Jahre 1907, zur Ausreichung
von Unterstützungen an weibliche professionelle
Lehranstalten.

Die zehnte Budgel-Subkammisfion hat die
Durchsicht des Voran _chlags des _Forstdepartements
beendet und es für möglich erachtet, den Aus-
gaben-Voranschlag des Departements um ca.
100.000 Rubel zu kürzen, dagegen den Ein-
nahmen-Voranschlag bis auf 5,000,00 Rubel zu
erhöhen.

Charkow, 10. Dezember. In der vergangenen
Nacht fand bei der 541. Werst der Südbahnen
ein Zusammenstoß zweier Güterzüge statt; die
eine Lokomotive entgleiste, 3 Waggons sind zer-
trümmert, beide Lokomotiven und 6 Waggons
beschädigt; von Menschen ist niemand zu Schaden
gekommen.

Lodz, 23. Dezember. Angesichts der bevor-
stehenden _WeihnachtZfeiertage (neuen _StylsUat der
temporäre _Generalgouverneur gegen 100 Personen
aus dem Gefängnis befreit, die auf administra-
timem Wege verhängte Strafen zu verbüßen
hatten.

Ssamara, 10. Dezember. Die auf Antrag des
Gouverneurs zwecks Normierung der Preise für
Brod und Fleisch gebildete spezielle Konferenz bei
der Stadtverwaltung hat einstimmig festgestellt, es
sei nicht das geringste Bedürfnis für die Preis-
narmierung vorhanden. An der Konferenz be-
teiligten sich außer Gliedern des _Stadtamts aus-
schließlich Händler.

Berlin, 23. Dezember. Professor _Adalbert
Tabold, der bekannte Laryngolog, ist ge-
storben.

II.

Berun, 23. Dezember. Dem Wolfschen Bureau
wird aus Teheran gedrahtet, daß der Schah die
Vertreter Rußlands und Englands in Audienz
empfangen und ihnen die feierliche Versicherung
gegeben habe, daß er durchaus nicht die Absicht
habe, die Konstitution aufzuheben, sondern daß er
im Gegenteil bestrebt sein werde, das konstitu-
tionelle Regime zu festigen.

London, 23. Dezember. Den Times wird aus
Teheran telegraphiert, der Schah habe gestern
zur Bestätigung seiner Treue zur Konstitution
eine Deklaration unterschrieben, diese sodann durch
einen Eid auf den Koran bekräftigt undmit seinem
Sigel versehen, dem _Medshilis zugesandt. Durch
diesen Akt hat der Schah die Bedingungen des
Medshilis angenommen, darunter die Forderung,
die Leiter der Unordnungen durch Auflösung des
Hofzirtels zu bestrafen.

Verlm, 23. Dezember. Dem Wolfs,chen Bu-
reau wird aus Teheran telegraphiert: Der
Präsident des Medshilis hat zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß mit dem Schah folgendes
Übereinkommen getroffen ist: Der Schah gibt
seine Einwilligung zur Ausweisung Sad ed
_Daulehs und der intriguierenden Vertreter der
Geistlichkeit, sowie zur Bestrafung der Personen
die die Unordnungen verursacht haben. Ferner gibt
der Schah seine Erlaubnis zur Rückkehr Allah ed
_Daulehs, seines Bruders, ernennt eine Schutz-
wache von 200 Mann Infanterie für das Gebäude
deü _Wedihilis und unterstellt alle Truppen dem
Kriegsministerium, auch die _KoMnbrigade, die
bisher unabhängig war, wobei die russischen Offi-
ziere alsInstrutteure im Amt bleiben, aber nicht
alö Kommandeure der Brigade, wie bisher. Die
Magazine in der Stadt sind wieder geöffnet.

_Konstantinopel, 23. Dezember. Nach eiuel
Mitteilung der Sanitätsbehörden ist unter den
auf dem Wege von _Medinah nach Mekka befind-
lichen Pilgern die Cholera ausgebrochen. Achtzehn
Pilger sind erkrankt und 10 gestorben.

Peking, 23. Dezember. Schipow ist hier ein-
getroffen.

Fo nds- und Altien-Kurie.
_lvhne zivilrechtliche Verantwortung.)

Riga, 11. (24.) Dezember 1907. Geld. Brief
Rbl. Rbl.

Fonds in Kredttualnt» .
_»_bproz. 8. Inskipt. r. 1854(I.April, 1.OU,) - -
5 _„ Prämien««!.I. Emission von 1864

(1. Januar, 1. Juli) 3S5 273
5_pr«z. Prämienanl. 2. Emission ». 1866

(1. März,l. September) 256 26s
öpn>z.Piäu,ien2nIeche derReuhZadels'Agrarbanl

». 1890 (1. Mai,I. November) 220 22s
_*3»/>,<>proz. Kon»erflc>nZ-Obl. der BodenkreÄit«

Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — -»
4p _r«z. _StaatZrente v. 1894(1. V,_^ I.Inm

1 _Eeplember, 1,_T_^cmber,) , 74_^ 75l/>

4p»z.Pfandbriefe d_»_rAdelZag«_uH!ml(i. Ja».
l. November) — -_»

4_proz. Pfandbriefe d. _Nauelaglalbimk, (1.M»l
1. Juli) — -

_"op'-oz. Innere Anleihe von 1905 95
*4'/üproz. Rufs. Staatsanleihe von 1905... 93»/. »4»/,
_*5 „ ., „ .. 1906,... 92 93

Hypothekarisch« Wer«:
4l/«pr°z. Rigaer Stadt-tzäuser-Pfandbrief«.,.. _^- 88
4l/2 „ _Livl. _Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) — 87»/,
4 „ Livl. Pfandbr. (17. April, 17. Okt.) 7g»/, —
4>/2pr«z.Kurl.'Pfandbr. (12. Juni, 12. _Nez.) 88 —
4 „ _Kurl. P _fandir. (12. Zum, 12. Dez.) 78, —
5l/2 „ Rig. Hypothek.-Ver.°_Pfandbl. —i 95
5 „ do „ „ „ alle — 92
5 „ do „ „ „ neue — 92
4l/2 „ dl» „ ,, „ — 85
4l/2 „ _Kurl. „ ,< „ - ^» —
Hl/Z „ St. Petersb. ., „ — ?g
5 „ _Livl. Stadt°Hyp°thek.-Ver.»Pfa»dbr. — —3tadt«nleihe»:
4l/« _proz.Obligationen der Stadt _Riga,(1.Mai.

1. November) _« 8b

5) Frei von der 5_pr°zentig«n «_uponsteuer.

_letzte Lokalnachrichten
Zugverspätuug. Die mit dem um 2.05 Uhr

aus Dünaburg hier eintreffende ausländische Post
ist gestern in Dünaburg liegen geblieben und mit
ihr die Passagiere der Linie Berlin-Wirhalleu-
Riga, die erst um 9.05 hier eintrafen. Der
Wirballener Zug war — das soll, wie mir hören
der Grund der Verkehrsstörung gewesen sein, —
mit etwa einer halben Stunde Verspätung in
Dünaburg eingetroffen. Der Petersburger
Zug hatte auf ihn gewartet und die nach der
Residenz reisenden Passagiere aufgenommen. Der
Rigaer Bummler dagegen hatte Pünktlichkeit
markiert und war mit „landesüblicher" Gewissen-
haftigkeit abgefahren, um die nach Riga reisenden
Passagieren nicht den Annehmlichkeiten eines sechs-
stündigen Aufenthaltes auf dem bekanntlich überaus
wahlriechenden Dünaburger _Zentralbahnhof zu
berauben und vielleicht auch auf diese Weise etwas
für das dortige Büffet zu sorgen.

Es wäre durchaus erwünscht, daß mit gleichem
Matze gemessen und der Dünaburger Statianöchef
beauftragt würde, bei, für unsere Verhältnisse so
geringfügigen Verspätungen, auch den _Rigaer Zug
warten zu lassen.

Wechsellurse der _Rigaer Börse vsm
11. Dezember 1907.

B»n« 3M. a. _pr. 100R.°Mk.: _43M Br. 45,55 G.
London 3 M. ä. pr. 10 Pf. St.: 94,30 _Vr. 93,30 E.
Paris 3 M. ä. _pr. 1U_0 Francs: 37,55 Br. 37,25 G.
Nerlin _CheckZ 46,78 Br. 46,53 _G.
«_ondon 98,- Br. 95,50 _«.
Pari« « 28,06 Vr. 37,86 G.

Et. Petersburger Börse,
lff»i««t. Time _zivilrechtNch« Verantü,,«»!««^»

Vekrsburg. »«nftaa, »». Dez. 1M« U)Mi«
Wechsel.«»»» 2md<m Check !< _«_A
, Berlin „ ...«> 46.79

" Paris .. 28,10
Neue Anleihe non 1WS 92_^
s_ftvz.StaatZrent« _» _> _^ /<

_?. Prämienanleihe '»! "6?
_, >! 261

_AdelLIose 2_^2
_ZWMch_« V<»k für ««3» Hi»del ! 331 Geld
Et. Petersb. Intern. _Handelzi. » ->?4 „
H«l«mn» Maschinenfabrik »..« 193 i,
Rufsifch'BaUisch« Wl»gg»»i_»blit 360 „
Phönix 165
_Waggonfabril „Dnngatel" _« —
L>«nez_»_IurjeVta > ,» —

Tendenz: ungleich, _Nankaktien fest.
Schlußlur,:. Gem.

_?. in««« _Piamlenanleih« 3«?
_U. „ » 261
AdelZIos«.... 222
_Rusjenbank 331
Kommerzbank »...,... ._,.,,. -—

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Niaaer Zweiabureau.

Berti n, 23, (10,) Dezember. , Tag)
lSchlußlurfe.j «_arh«:

Auszahlung Petersburg — -.
8 T. auf Petersburg _»» — — —
8 T. „ London 20 47i
3 M. ., „ 20 21
8 T. „ Paris 814t
2 N. „ „
»usf.K«d..Bill. 100 Rbl.pr. Kassa.... 213 80 214 35
4°/u _konfol. Anleihe 188» .« 30 25
4°/« Rufsische Rente v. 1894
4>/2> _ruff. Anleihe v. 1905 93 25 93 —
Aktien: St. _Petersi. Intern. Bank ... 145 50 144 75

„ _Diskontbank... 162 50 162 50
„ Ruff. _Banl f. «usw. Handel.» 129 40 129 —
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 169 80 170 —

_Privatdisk°«t _^ 7'/.°/« ?V//_»
Tendenz: schwächer.

Berlin. 23. (10.) Dezember. Taz!
Weizen: matt. „«tz«

» per Dezember ....._< 221'/« 221„ „Mai 22S_,̂ 228
Roggen: fest.

„ per Dezemb«. . . . . . . 20»'/, 207V,
« Mai 211»/« _2103/

Hafer: behauptet. .-..
„ per Dezember. . .' . . . . 170 17O'/<„ „ Nai 17? 177

New_»Y»r?, 23._^0,) Dezember
Weizen: Tendenz abflauend.

« roter. _Winterweize»1»«» 105V, 10?°/«
» „ „ .. De,... _10S'/, _103>/<

. _„ « .. Mal.. 111»^ 113°/8
Mais: Tcnd 0nz behauptet.
„ Olä «. ii i>i. Dez. ?1 71

pr. Mai 6g'/3 66'/«

Eingelsmmene Schisse.
2264 Dan. D. „Rolf", Olsen, von _Neufahrwasser um

Ballast an Helmsing u. Grimm.
2265 Rufs. D. „Erika", _Leverdowicz, von Stockholm mi<

Ballast an die Nuss. _Balt. Dampfsch.'Gef.
2266 Deutsch. D. „Albert Clement", AhrenS, von Neu«

_fahrwasfer mit Stückgut an G. H. Rustad.
2267 Deutsch. T. „Astalte", Radcnbeck, von Hamburg mii

Stückgut an Helmsing und Grimm.
2268 Deutsch. D. „Deutschland", _AhrenZ, von Lübeck ge_>

laden an Helmsing u. Grimm.
2269 Norm. D. „_Maridal". Olsen, von Stockholm mi<

Ballast an Gebr. Seeberg.
Wind: SO. _Wassertiefe: Seegatt und Hl?e_«i»!, 2210"
Ezporthafen und Alt - Mühlgraben 21'io" , N«„ > Rü5l_>
glaben 21_'_10", Stadt _20'10'".

Ausgegangene Schiffe.
220 7 „Unterweser 20", Behn, mit _Kolz nach Amsterdam
2208 D. „Hjörditz", Hirsch, mit Ballast m,ch Lilau.

Frequenz am 10. Dezember 190?.
Im _Stadttheater am Abend (Mamsell« Ni-

touche) 514 Personen
„II. Stadttheater am Abend 427 „
„ Zirkus am Abend 524 „
„ _?_do »0_^ Vio 759 „
„ N«iet« Olympia 101 „
„ Alcazar 83 ,.



Vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. V «rlin, 20.

Dezember. DerPolizeibund. Nachts gegen

11'/» Uhr wurde der Schutzmann Nötiger von
der Wache des 105. Polizeireviers geholt, weil sich
in der Greifsmaüer Straße vor _demHause Nr. 204
eine Messerstecherei entwickelt hatte. An der Ecke
der _Greifswalder und Marienburger Straße ange-
langt, sah der Beamte, daß ein Mann, der später
festgestellte Arbeiter Franz Polkmann, mit einem
Gegenstand den pensionierten Schuhmann Stern
niederschlug, worauf Stern laut aufschrie. Böttger
schickte nunmehr seinen Diensthund „Frack" gegen
den Angreiser vor. Das Tier sprang dem Ar-
beiter Polkmann mit einem Satz in den Rücken
so daß Stern befreit wurde. Als die Wut Polt»
Manns sich jetzt gegen den Hund rich tete, packte
ihn dieser an einer Hand und hielt ihn so fest,
daß sich P. nicht rühren konnte. Inzwischen
war der Beamte herbeigekommen, nahm den Poll-
mann fest' und führte ihn zur Wache. Stern
_nait« einen 6 Zentimeter langen Stich unter dem

_Achten Schulterblatt davongetragen und mußte sich

in ärztliche .Behandlung begeben. Polkmann hatte

z,.« Stern ohne Ursache angegriffen. Durch das

rechtzeitige Gintreffen de« Polizeihundes ist Stern
_Aellos vor schwereren Verletzungen bewahrt ge-

blieben. Der Hund packt seinen Gegner über dem
Handgelenk und zwingt ihn dann, zu folgen. —
Paris, 21. Dezember. Mehreren Blättern zu-
folge soll das lenkbare Luftschiff „Ville
de Paris" bei semer gestrigen Fahrt bei gün-
stigem, starken Winde eine Schnelligkeit von
96 Kilometern in der Stunde erreicht
haben. — Die jüngst verstorbene Baronin
von Rothschild hat verschiedenenPariser Wohl-
tätigkeitsinstituten bedeutende Summen ver-
macht; u. a. zwei Millionen für das jüdische Hilfs-
komitee, eine Million für die jüdischeSchule und das
Nachtasyl, V»Million für das Rathschildsche Spital
und 100,000 _Frcs. für die Gewerbeschule. —
Gefälschte Briefmarken. Wie den
Blättern aus Barcelona gemeldet wird, ist dort
ein Mann namens Aimat, bei dem gefälschteBrief-
marken im Werte von 50,000 Pesetas gefunden
wurden, verhaftet worden. Die Briefmarken waren
von einem Lithographen in Toulouse hergestellt
worden. — Newyork, 17. Dezember. Der
„Champion-Geizhals". Benjamin Rad-
leigh ist gestorben, Amerikas „Champion-Geizhals"
am Montag hat der Tod den 90jährigen Hage-
stolz in der Nähe Bostons von der Kostspieligkeit
des Daseins erlöst. Sein hinterlassenes Vermögen
wird ans mehr als sechs Millionen ge«
schätzt; nicht die Not und Sparsamkeit waren es

die Benjamin Radleigh antrieb, die Muße seiner
alten Tage mit dem Sammeln von Knöpfen
Schuhbändern, Kreideresten, Schtturstücken und
alten _Trambahnbillets nutzbringend anzufüllen
In den neunzig Jahren soll er nur einen Tag
nichts getan haben und er selbst hat sich diesen
Leichtsinn nie verziehen. Mit Stolz erzählt er
daß er nie in seinem Leben ein Theateruillett ge-
lauft oder einen Schnaps selbst bezahlt habe, aber
Einladungen war er stets zugänglich. Für die
Eisenbahn hat er im ganzen nicht einen Dollar
ausgcgeben, und seine Halsbinde, die cr natürlich
nur bei besonderen Anlässen anlegte, hatte ein
Alter von einigen Jahren. _Radleigh ist durch
seinen Geiz buchstäblich berühmt geworden. Auf-
sätze über ihn wurden geschrieben, und viele Leute
besuchten seine kleine Heimatstadt, um den wunder-
lichen Kauz und sein Heim zu sehen. Er hat den
Barbier abgeschafft, um die Kosten zu sparen und
7— ein sechsfacher Millionär — sich das Rauchen
abgewöhnt, weil er früher wöchentlich 40 Pf. für
Tabak ausgab. Einmal ging das Gerücht, Rad-
leigh habe einige Dollars für eine wohltätige
Stiftung gespendet; aber Radleigh hielt streng auf
seinen Ruf und trat solch infamer Verläumdung
sofort energisch entgegen.

— Das goldene Buch des Journalismus.
Die IournalistenVereine Italiens bilden einen

Verband, von dem sich nur der romische Iourna-
listenverein ferngehalten hat. Diesem Verbände
nun macht jemand im Resto del _Carlino den
Vorschlag, alljährlich ein Buch herauszugeben, das
die besten Artikel enthalten soll, welche der
italienische Journalismus in den zwölf Monaten
des Jahres produziert hat. Man spricht gering-
schätzig von „Iournalistenliteratur" und läßt
während die langweiligsten Studien der unbe-
kanntesten Akademiker gesammelt und veröffentlicht
werden, die geistreichsten und scharfsinnigsten
Zeitungsartikel, die der Augenblick hervorgebracht
hat, verderben und in Vergessenheit geraten.
„Könnte man nicht", so fragt das genannte Blatt
„aus der Jahresproduktion jedes guten _italien scheu
Journalisten, sei er nun Picmantese oder _Sizilianer
und Kriegsberichterstatter oder Leitartikler oder
Kunstkritiker, einen «der zwei von den besten
Artikeln, die er im Laufe des Jahres geschrieben
hat, auswählen und so das goldene Buch bilden?
Der Mann, der den Plan anregt, glaubt, daß
das Unternehmen großen Erfolg haben würde
er hat deshalb beschlossen, die bekanntesten Journa-
listen Italiens zu einer Meinungsäußerung aufzu-
fordern.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Die Fahne.*)
Von Franz Karl Ginztey.

Seit Jahrzehnten stand sie schon in der dunkelsten
Ecke des Offizierwachzimmers der großenInfanterie-
kaserne. Sie wurde nur noch zu den obligaten
Festlichkeiten und Paraden und zu den großen
herbstlichen Manövern aus ihrem stillen Winkel
hervorgeholt.

Dann entfaltete sie ihre kostbare, schon stark
verblaßte Seide in schweren schönen Wellen, ließ
ihre goldgestickten Bänder im Winde flattern und
leuchtete hoch und heiter den tausend Leuten ihres
Regiments voran, welche beim „klingenden Spiele"
sorglos und heiter auf ihren Friedensmärschen
dahinschritten.

Einst aber hatte sie ernstere Zeiten gesehen. Sie
hatte bereits die Feldzüge in Italien Anno 1849
und 1866 mitgemacht und viele Sonnenbrände
und Regenschauer waren über sie hinweggegangen
und oft hatten sie stürmische Winde gepeitscht und
ihren wertvollen Saum zerrissen.

Auch war sie in den Pulverdämpfen von Mortara
von mehreren feindlichenKugeln durchlöchert morden
aber die schwere üppige Seide hatte sich wieder
über den Rissen geschlossen und nur wenn die
Fahne heftig im Winde flatterte, öffneten sich die
alten Wunden und der blaue Himmel schimmerte
hindurch.

Von all den tapferen Männern, welchen sie
damals zum Sturm und zum Siege uorangeleuchtet
hatte, war keiner mehr im Regiment«; sie waren
alle längst verabschiedet oder hatten bereits das
Zeitliche gesegnet, und durchwegs junge, noch
unerprabte Leute waren es, die jetzt unter der
alten Fahne dienten und auf sie stolz waren. —

Sie war knapp vor den Kämpfen in Italien
von einer hohen fürstlichen Frau dem Regimente
gespendet morden. Die schöne und gütige Dame
hatte die Fahne in einer großen Kunststickerei
anfertigen lassen, hatte sich aber vorbehalten, mit
eigener Hand in die Mitte der Fahne ein Wappen
und einen Sinnspruch hineinzusticken.

_VWe Wochtzn sah sie üb« das schwere Fahnen-
tuch gebeugt, das sie über die zarten Knie gebreitet
hatte und zog mit den biegsamen weißen Fingern
unzählige hellfarbige, goldene und silberne Fäden
durch die gelbe Seide, während ihr kleines Söhn-
chen neben ihr in einer kunstvoll verzierten Wiege
schlummerte.

Oft, wenn ihr Blick auf die Wiege fiel, huschte
ein Schatten von Angst und Sorge über das milde
kluge Frauengesicht. Sie hatte, an der Fahne
_stickend, an die wildbewegte Vergangenheit ihres
fürstlichen Hauses und an dessen Zukunft voll
grausamer Möglichkeiten gedacht und da wurde ihr
sehr bang um ihr Kind. Sie hatte in ihrem
edeln Herzen die Nichtigkeit alles äußeren Prunkes
längst erkennen gelernt und oft wünschte sie, roman-
tischen Sinnes voll, ihr Knäblein wäre nicht als
Prinz geboren, sondern als armer weltverborgener
_Bauernsohn. Da könnte er dann am Herzen der
Natur, auf der guten mütterlichen Scholle, seine
Spanne Dasein viel reiner und tiefer genießen
als auf jenen Höhen der Menschheit, auf denen
sie selbst sich stets so vereinsamt und unverstanden
gefühlt hatte.

Oft, wenn sie so dachte, konnte sie sich nicht
enthalten, ihren blassen traurigen Mund auf die
Stirne ihres Kindes zu drücken, als wollte sie
ihren mütterlichen Segen darauf zurücklassen, baß
er jedes Unheil von seinem Haupte abwenden
möge. Dann ermachte der Kleine und lächelte
sie an. — —

Nun stand die alte Fahne schon seit vielen
Jahren in ihrem dunkeln Winkel und nichts
ereignete sich, als daß jeden Tag um die Mittags-
stunde ein Offizier den anderen im Wachdienste
ablösen kam.

Wenn dann der eine oder der andere abends
im einsamen Wachzimmer saß, sein Bier trank
und vor sich hinträumte, streifte manch scheuer
Vlick die Fahne in der Vcke und der junge Offizier

*) Bei L. Maackmann, Leipzig, «schien eine Gedicht«
_wmmlung _desfellenVerfassers — „d»_5 heimlich« N2uten"
Demnächst erscheint ebenda d«Roman „_Ialobus und di«
Frauen."

grübelte dann, wie es wohl sein werde, wenn es
einmal „ernst" würde.

Und eines Tages wurde es „ernst".
Das Regiment marschierte viele Tage lang, bis

über die Grenze und weit darüber hinaus, und es
hieß, es werde bald die „große Schlacht" geschlagen
werden.

Und eines Abends, da lag das Regiment, dem
die alle Fahne gehörte, auf weitem freiem Felde
als letzte Reserve der ganzen Truppenmacht, die
einen Flügel des Feindes aufs heftigste anzugreifen
und zu umfassen suchte. Hinter einer _langgestreckten
nur einige Meter hohen natürlichen Schanze fand
das Regiment teilweise Deckung vor den feindlichen
Geschassen. Dort warteten die Tausende, Mann
an Mann, schwer atmend, im kühlen Ackerboden
hingestreckt.

Alles horchte gespannt nach vorne. Das Getöse
dort vorne wurde immer fürchterlicher.

Das Gemehrfeuer war wie ein ununterbrochenes
Rasseln, man hörte keinen einzelnen Gewehrschuß
mehr, es rasselte uud knatterte nur immer, wie
wenn Hagel auf ein blechernes Dach siele.

Dazwischen erdröhnte bald nah, bald ferne, das
dumpfe Donnern der Geschütze und ein scharfer
_Pulverdampf, vermischt mit brenzlichen heißen
Dünsten, kam in ganzen Schwaden vom Winde
herübergetraaen.

Alle, die da lagen, wußten es — da vorne
wütete der Tod! In entsetzlicher Grausamkeit
fuhr er wie ein Sturmwind über das Feld und
so schnell konnte man nicht zählen, als er feine
Opfer mit dem Knochensinger berührte. — —

Unzählige Kugeln, welche die vorne kämpfenden
Schwarmlinien verfehlten, fuhren über die Erdwelle
hinweg, hinter welcher das Regiment verborgen
lag und mit ihren scharfen teuflischen Pfiffen
spielten sie ein Höllenkonzert über den Köpfen der
armen, erschauernden Soldaten.

Diese drückten sich tief in die Ackerfurchen hin-
ein, den Kopf gesenkt, die Erde förmlich einatmend,
nur zeitweise ängstlich nach rechts und links spähend
wenn ein jähes _Aechzen oder ein kurzer Schrei und
ein darauffolgendes klagliches Stöhnen und Wimmern
andeutete, daß doch eine Kugel in ihre Reihen
geraten war und ein vorzeitiges Opfer gefordert
hatte. , .

Endlich sprengt ein junger Adjutant, ohneKappe
aus der Stirn blutend, aus Regiment heran und
ruft: „Herr Oberst! Herr Oberst!"

Als er diesen endlich erspäht, ruft er atemlos
„Das Regiment — zum Sturm vorrücken —
alles mitreißen — die Höhe nehmen!"

Tann reißt er sein Pferd herum und saust davon.
Sa nun missen es alle — nun

ist die Stunde gekommen!

Der Oberst, ein kleiner, etwas fettleibiger Herr
mit schneeweißen Haaren, keucht den Erdrücken h_'n-
auf :md ruft, oben angekommen, während er s inen
Säbel schwenkt:

„Vorwärts — Direktion das dritte Bataillon
— die Höhe geradeaus!"

Und alleOffiziere, die nur darauf gewartet hatten
springen ihren Leuten voran, deuten mit dem Säbel
nach vorne und schreien: „Vorwärts!"

Und nun erhebt sich die ganze Masse, eine un-
geheuere, zweigliedrige Front totblasser, entsetzt vor
sich hinschauernder Soldaten, die meisten stark vor-
gebeugt, um die Last des Tornisters besser zu er-
tragen und tausend arme, müde, munde Füße setzen
sich in schwankende Bewegung; anfangs nur zögernd
dann immer mehr ins Schnellschritttempo verfallend
und schließlich mit kurzen Schritten hüpfend, schlür-
fend, stolpernd und springend, ganz unbekümmert
um den Takt der Trommler, die immer schneller
den Sturmschritt schlagen. Kaum ist das Regiment
über die Erdmeile hinüber, schlagen auch schon die
feindlichen Kugeln hageldicht in die schwankenden
Reihen. In ganzen Gruppen sinken die Männer
zu Boden, während andere über sie hinmegstürmen
um die vordere _Schwarmlinie zum Sturme mit«
zureißen.

Allen voran aber flattert und wogt im Winde
die alte Fahne. Von der untergehenden Sonne
voll beleuchtet, ragt sie wie ein blutrotes Banner
aus der tosenden Männermasse empor. Sie Hai
sich im Winde weit entfaltet und ihre fliegenden
Bänder heben sich hoch und mallen drohend und
schrecklich dem Feinde entgegen.

Der _Fahnenkaoett , ein starker junger Mann, häli
in siegestrunkener Begeisterung die Fahne so hoch
er kann; er ruft unaufhörlich: „Vormärt» l Vor»
wärts l" und alles schart sich um ihn und brüllt:

„Vorwärts! Vorwärts!" und starrt zur leuchtenden
Fahne empor. ,

Schon werden die vorne liegenden Schwarmlinien
von den heranstürmenoen Massen mitgerissen. Es
gibt nun keine Ordnung mehr, keinen Willen und
lein Kommando; es >st alles nur ein dichter, un-
geheurer Haufen laufender, schreiender, keuchender
Soldaten, über die Körper der unzähligen Toten
und Verwundeten hinweg in rasender Hast nach
vorwärts drängend, wo aus langgestreckten Rauch-
wolken fortwährend Blitze aufzucken, während die
Luft von fürchterlichem Geheul und Gezische er-
füllt ist.

Und allen voran flattert noch immer leuchtend
und schauerlich die blutrote Fahne, während Um sie
im Kreise der Tod jauchzend eine fürchterliche Ernte
hält. Nun ist es wieder für die alte Fahne, wie
in den großen Nagen Anno 1849!

Und nun — da geschieht es — das Unerwartete
Entsetzlichste, was in diesem Augenblick geschehen
kann — die Erde erzittert, die Sonne verfinstert
sich, eine unabsehbare Masse wälzt sich mit rasender
Schnelle, mit schrecklichem Gebrüll, aus Wolken
von Rauch und Staub herbei
ein feindliches Reiterregiment ist der stürmenden
Infanterie in die Flanke gefallen, gemitterartig
bricht es herein und schmettert alles zu Boden, was
ihm im Wege liegt, alles niedersäbelnd_, zertretend
und zermalmend. '

Im Nu sind ganze Reihen der Fuhtruppen nieder-
geri ten, ganze Gassen scheinen gelichtet, alles wendet
sich verzweifelt zur Flucht, —_. _^ _^

Und auch die Fahne ist nicht mehr zu s hen
Ein Reiter hat sie jauchzend ergriffen, d r Fahnen-
kadett fällt durchstachen zur Erde, aber schon stürzt
ein Korporal hinzu und hängt sich mit a_^er Kraft
an das Fahnentuch. — Da reißt es von der Stange
los -_^ der Korporal fällt, van einem furcht»
baren Säbelhieb getroffen, mit dem abgerissenen
Tuche zu Baden.

Bald aber rafft er sich auf — — -_^- schon
sind die feindlichen Reiter fort — — in der Ferne
stürmen sie dahin, nach neuen Opfern suchend, nur
Tote und Verwundete liegen umher. Da preßt
der Korporal das Fahnentuch fest an die Brust

und läuft, so schnell er kann, den fliehenden Brü-
dern nach. Er läuft und läuft, schon ist tiefe
Dämmerung hereingebrochen -er weiß nicht
mehr, in welcher Richtung er läuft. Er hört
_Pferdegetrappel aus der Ferne, in wahnsinniger
Angst stürmt er dahin eine Höhe hinauf

er sieht den Rand eines dunkeln Waldes
vor sich. Mit einigen Sprüngen hat er ihn er-
reicht. Es ist ganz finst r und still im Walde.
Mühsam tappt er sich vorwärts, zwischen den Bäu-
men — noch einige Schritte dann
sinkt er plötzlich zu Baden, erschöpft, überwältigt
von Angst und Schmerz.

Noch bettet er das Tuch der Fahne zärtlich
neben sich — dann streckt er sich plötzlich
lanc_, aus und es schwinden ihm die Sinne. —- —

Am nächsten Morgen schritt in aller Frühe
durch den dämmernden Wald, der noch ganz von
Nebeln durchzogen war, Iwan Iagoroff, ein armer
russischer Bauer und Farstheger.

Seine kleine Hütte stand mitten im Walde, um-
geben von einigen Ackerstreifen, welche gerade ge-
nügten, ihn, sein junges Weib und sein Kind zu
ernähren.

Er war niemals Soldat gewesen, weil er ein
wenig hinkte und mährend alle Männer aus den
benachbarten Dörfern vor den Feind gezogen waren
hatte er bei seinem Weibe und seinem kleinen Sohne
verbleiben dürfen. An das dachte er eben, mit
heimlicher Freude, als er eilig durch die Nebel des
Waldes schritt, dem östlichen Rande zu, von wo er
gestern aus der Ferne das grausige Schauspiel der
Schlacht betrachtet hatte.

Spät abend» war er gestern erst heimgekehrt und
nun trieb es ihn wieder hinaus, zu sehen, was es
nohl Neues gäbe, und ab seine Hoffnung, daß der
Feind vertrieben sei, sich auch verwirklicht habe.

Da erschrak er plötzlich er sah einen
menschlichen Körper seitab im Gestrüpp liegen.
Behutsam schlich er sich näher. Das dürre Laub
raschelte unter ihm. Aber die Gestalt am Boden
rührte sich nicht. Als er endlich ganz nahe ge-
kommen, sah er, daß es ein Toter war, ein feind-
licher Soldat.

Auf der Stirne war eine lange klaffende Wunde
zu sehen und gestockte» Blut war über dag Geficht
und die Brust beb Toten gequollen.

Neben ihm aber lag etwas Seltsames — «n

schweres seidenes Tuch, mit kostbaren Stickereien.
Iwan bückte sich, hob es auf,hielt es mit beiden

Händen weit von sich und betrachtete es neugierig;
dann spähte er im Walde herum, ob niemand zu-
gegen sei und ihn vielleicht gesehen habe. Es war
aber ganz still und einsam im Walde.

Da legte er das Tuch hastig zusammen und
barg cs in seiner Jacke, die er von oben bis unten
sorgfältig zuknöpfte.

Einen scheuen Blick noch warf er auf den Toten
— dann eilte er rasch seines Weges fort.

Am Rand des Waldes angekommen, sah er das
Tal noch ganz in herbstliche Nebel gehüllt; er
kannte nichts erspähen, nichts vom Feinde und
nichts vom Freunde.

Da wandte er sich um und schritt eilig den Weg
zurück, den er eben gekommen war. Die Sonne
war indessen aufgegangen und scheuchte die letzten
Nebel aus dem erwachenden Walde.

Auch Iwans Weib war schon wach und munter
es stand vor der Hütte und wusch sich, eben das
Gesicht und die kraft gen, braunen Anne in einer
großen irdenen Schüssel, die sie auf ein Bänkchen
neben die Türe gestellt hatte. Als sie Iwan
kommen sah, blickte sie ihm vollängstlicher Spannung
entgegen. Er aber deutete ihr schon aus der Ferne
daß er vom Feinde nichts gesehen habe und daß
sie sich beruhigen möge.

Dann erst, an ihrer Seite stehend, sagte er
leise: „Schau, was ich im Walde gefunden habe."
Und er zog das seltsame Tuch hervor.

Sein Weib machte große Augen und griff be-
gierig nach dem kostbaren Gewebe. Etwas so
Schönes und Wertvolles hatte sie noch nie in den
Händen gehabt; nur die Mutter Gottes, unten in
ihrer Dorfkirche, wo sie jeden Sanntag die Messe
hörte, hatte ein Kleid aus ähnlichem Stoffe, mit
solchmunderbar verschlungenen Gold« und Silberfäden

„Wer mag das im Walde verloren haben?"
fragte sie.

„Es lag ein tater Soldat dabei, " flüsterte Iwan.
Das Weib fuhr zusammen. „Die heilige Maria

steh uns bei!"
Dann lief sie in die Küche und kam mit einer

großen Schere zurück. Und nun begann sie, die
ausgefransten Ränder des Tuches mit lebhafter
Mühe zurechtzuschneiden, mährend Iwan es halten
mußte und ihr geduldig zusah.

Da erschollplötzlich ein leises Wemm aus der Hütte.
„Ich kumme, ich komme schon, mein Herzens-

bübchen, mein alles, ich komme schon!" rief das
Weib und l'ef mit dem Tuche in die Stube hinein.

Iwan aber blieb draußen stehen, hob einen der
abgeschnittenen Zwickel von der Erde auf und zog
neuerdings die langen goldenen Fäden aus der
seltsamen Stickerei.

Plötzlich rief ihn sein Weib zu sich in die Stube
Er sah sie sinnend an der kleinen, aus rohen
Breitem verfertigten Wiege stehen. Sein Kindlein
lag darin mit roten Backen und fröhlich lachenden
Augen und es war ganz mit dem schweren kostbaren
Tuche zugedeckt, so daß nur das frische Gesichtchen
darunter _hervorsah. Die Sonne drang durch das
offene Fenster und schien mitten auf die Wiege,
auf das Gold, das Silber und die Seide und alles
glitzerte, funkelte und strahlte, wie es die beiden in
solcher Pracht bisher nur am Altar in ihrer Kirche
gesehen hatten.

„Er ist wie ein kleiner Heiliger, " flüsterte die Frau.
Sie sah mit heißen scheuen Mutterblicken auf ihr

Kind, das so wunderseltsam gebettet war, und es
wurde ihr ganz märchenhaft zumute. Sie mußte
plötzlich an die Zukunft ihresKindes denken, viele
Jahre voraus, wenn es einmal erwachsen sei und
es schien ihr ganz unmöglich, daß ihr Sohn nicht
einstens etwas Großes sein werde, daß er um
keinen Preis hier im Walde sein Leben vertrauern
dürfe, in steter Verborgenheit, um ein gleiches un<
endlich armes und stilles Leben zu führen wie sie.
Nein, in die weite fremde Welt müsse er hinaus
so weh es auch ihrem Herzen tun werde, er müsse
fort, weit fort, in die große Stadt, an den Hof
des Kaisers und etwas Großes, etwas Herrliches
müsse er dort werden, geliebt und bewundert von
allen, stolz und schön, mit köstlichen Gewändern an-
getan, ein Herrscher über Tausende, ein Fürst, ein
Feldherr, _«r _SH_«, der Sohn der armm Bauernaus dem _Aunlde. —

Für die «_kedakion verantwortlich:
Di« _Herausgeb«

_l_«n<l. 1». l». _«_nn. »r. Alfred Nur».
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